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Zum vorliıegenden Heft
Der Hauptbeitrag dieses Helites über die Geschichte der Herrnhuter olo-
nıe Heerendyk stammt aQUus der Feder des Jungen nıederländischen istorI1-
kers Paul Peucker Er hat9VO nächsten Jahr In der Redaktion
von Unitas Fratrum mıtzuarbeiten. Vor allem wırd eiıne Bıblıographie der
Neuerscheinungen ber die Brüdergemeine betreuen, dıe Von Jetzt Jähr-ıch einmal (im Herbstheft) erscheinen soll Dıe Archive In Herrnhut und
Bethlehem/Pa. haben iıhre Unterstützung Dıie olge drucken
WIT in diesem eft ab

Auf vielfachen unsch erscheinen in diesem eft auch die beiıden Vor-
trage, dıe ans-Walter rbe und Hellmut Reichel anläßlıch des Jubiläums
1988 auf dem Herrnhaag gehalten haben

Dieter Krieg hat in mühevoller Arbeıit eine hılfreiche Bıbliographie der
Veröffentlichungen über dıe Brüdergemeine Neuwıied zusammengestellt. Es
ware wünschenswert, WEeENN ähnlıche Verzeichnisse anderen Ortsgeme1-
NCn in absehbarer Zeıt folgen könnten.



Heerendyk. Gründung und Auflösung
einer Herrnhuter Kolonie in den Niıederlanden

Von
Paul Martın Peucker

Einführung
In den dreißiger Jahren des Jahrhunderts entstanden neben Herrnhut
auch andere Nıederlassungen der Herrnhuter Brüder Das Verbot, weiıtere
mähriısche Exulanten ın Sachsen aufzunehmen, die unsıchere Lage der Mäh-
TrCNn, die schon in Herrnhut wohnten, und schließlich die Verbannung des
Grafen selbst nötigten Zinzendorf, sıch nach anderen Niederlassungsorten
umzusehen. So entstanden in dieser ®  1ıt Kolonien WIE Heerendyk, Pılger-
ruh und Herrnhaag. Im Gegensatz den Gemeingründungen der vierziger
Jahre, die bis 1Ins Jahrhundert bestanden, existierten dıese ersten olo-
1eN aum länger als zehn Jahre

Wır wollen uns hıer mıt der ersten dieser Gemeingründungen beschäfti-
SCch mıt Heerendyk. ast auf den Tag Jahre ach dem Begınn des
Anbaus Von Herrnhut wurde der Grundsteın dem großen Haus in Hee-
rendyk gelegt Hıer der ssel, eın wenig außerhalb der holländıschen

Ysselsteın, sollte eine Herrnhuter Kolonie entstehen, dıe, obwohl s1e
nıe einen großen Umfang erreichte, eine wichtige Funktion innerhalb der
Brüdergemeine Jjener eıt erfüllen sollte. Die meısten Geschwister mıt Be-
stiımmung Übersee reisten über Heerendyk; über diesen Ort verlief auch eın
großer Teıl der Kommunikatıon zwıischen den verschiedenen Gemeinen und
Arbeıtsgebieten. Diıese Funktionen verlor Heerendyk aber scl_10n bald nach
der Gründung der Brüdergemeine Zeıst und nach dem egzug der
meıisten Heerendyker nach Zeist wurden dıe Gebäude NUur noch zeıtweilse
gebraucht.

Dieser rtikel 1st eine Zusammenfassung einiger eıle der historischen Examens-
arbeıt (doctoraalscriptie): Peucker, Heerendijk. Het komen gaan Vvan

Herrnhutters in IJsselstein (Instituut VOoOT Geschiedenis, Utrecht 705 Auf
eine exakte Quellenangabe mußte hier oft verzichtet werden, die wichtigsten uel-
len werden jedoch angegeben. Für die sprachliche Überarbeitung dieses Beıtrages
dankt der Autor rau Witt-Steinberg un:! rau Prause.



Hıer soll untersucht werden, WIE der Gründung VOon Heerendyk
kam Welche Motive spielten eiıne Rolle? Dıe Geschichte VoNn Heerendyk
umfaßt NUur wenıge P on nach kurzer eıt wurde überlegt, wohin
man die Gemeine verlegen könnte. Daher wird INan sıch hıer auch mıt der
Auflösung von Heerendyk als Gemeiıne beschäftigen müuüssen. Welche
Überlegungen ührten dieser Auflösung?

Über diıe Geschichte Von Heerendyk gibt C5S, sovıel mir bekannt, dreı
Veröffentlichungen.“ le reı gehen zurück auf die Abhandlung VonNn Erich
Von Ranzau, der als Unitätsarchivar nde des Jahrhunderts die Ge-
schichte verschiedener Gemeinen und Arbeıtsgebiete der Brüdergemeine
verfaßte. Seine “Geschichte Von Heerendyk’, die als Handschriuft sowohl 1im

Abkürzungen
ABZ Archiv Brüdergemeine Zeist
BHZ Bıbliographisches Handbuch Zinzendorf-Forschung, h;

Meyer, Düsseldorf 1987
Büdingische Sammlung (1742-1745)

AU Stadt-Archiv Y sselstein
HaD Heerendyk 1arıum

Herrnhuter Gesangbuch 1  155  Z 305)
INV.Nr. Inventar-Nummer

Archıiv des Königlichen Hauses, Den Haag
Mborn Mariıenborn

Prediger-Archiv
Tot Protokoll

Reichsarchiv in Utrecht
Syn ‚ynode

Unitäts-Archiv, Herrnhut
Unıitäts- Vorsteher-Collegium

Z.df Zinzendorf

Cröger, Erinnerung Heerendyk, October 1864, 1n Der Brüder-Bote
14-27; Martın, Heerendijk. Fen bildrage tol de geschiedenis der Evangelische
Broedergemeente In Nederland ter gelegenheid den 200-Jarıgen gedenkdag an de
stichting Heerendijk. Bewerkt het handschrnft FErnich Baron VoNn anzZau In het
Kerkarchief der Ev. Broedergemeente Zeist, Zeist 1936; Meerdink, Het hu1s
Heerendijk Zn bewoners, 1ın Hıstorische Kring Isselstein, 14 (1980) 5
15, 115 Weıter se1i genannt der Beitrag: C.M Um und in Ysselsteyn. wel brü-
dergeschichtliche Skizzen aus Holland, in Hermbhut. Allgemeine Nachrichten aus der
Brüdergemeine 11 (1878)



Unitätsarchiıv als auch 1m Zeıster Gemeiinarchiv vorhanden ist, gründet sıch
auf das diesbezügliche Quellenmaterıal 1Im Unitätsarchiv und auf mündlıche
Mitteilungen.? Für dıe vorliegende Studie wurde Quellenmaterial iIm Uni-
tätsarchıv, ım Zeıster Gemeinarchiv, den Ysselsteiner adt- und Kırchen-
ratsarchıven und dem Archıv der nıederländischen könıiglichen Famliıilıie in
Den Haag, SOWIE ın einigen kleineren Sammlungen im Reichsarchiv in fa
recht ausgewertel.

Die Verhandlungen
Am Anfang des Jahres 1736 entschloß sıch Nıkolaus Ludwig raf Von Ziıin-
zendorf, eine Reıise ın die Nıederlande unternehmen. In dieser eıt rich-
etien dıe Herrnhuter Brüder iıhren Blıck immer mehr auf andere Teıle Eu-

und auf Übersee. Eın run dafür Wäalr dıe unsiıchere Lage, die das
Reskript der sächsıschen Regierung VONn 1733 für Herrnhut verursacht hatte
Nachdem dıe weıtere Aufnahme mährischer Exulanten in Sachsen bereıts
1732 verboten worden WArT, blieb der Aufenthalt der schon angekommenen
Mähren in eIrTnNNu unsıcher, da das eskrıpt diıesen NUuUr der weıt
interpretierbaren Bedingung, "  So lange sS1e sıch ruhig hıelten", zugestand.*
Dıe ähren mußten sıch auf die Möglıchkeit eiıner weıteren Auswanderung
einstellen. 1733 reisten Kolonisten nach Croix ab; e1n Jahr darauf be-
gann August 1€ Spangenberg Verhandlungen ber eiıne Kolonie in
Georgia führen. Ebenfalls in diesem Jahr 1734 reisten ein1ge ähren
nach Holsteın, ın der ähe der Ostsee eine Kolonie anzulegen. Sıe soll-
ten eiıne. Kolonie für weiıtere Exulanten aus Mähren werden, die VON 1er
nach Übersee weıterreisen könnten. Dıe Versuche INn Holsteıin schlugen
aber fehl, und 1mM Januar 1/36 wurden Conrad ange, der Leiter der
mährischen Gruppe in Holsteın, und Phılıpp Tıll Von Zinzendorf sıch
nach Amsterdam gerufen.

VO Ranzau, Entwurf einer Geschichte der Brüder-Gemeine .ın Holland,
Von deren Entstehen und Fortgang DIS auf diese ZEIE hauptsächlich aus den im Uni-
täts-Archiv befindlichen schrıiftlichen Urkunden und dann auch aus einigen anderen
gedruckten und mündlıchen hıstorischen Quellen Zusammengeliragen (Hs 1784, Ko-
pie ABZ, R.S8S.0.4 riginal: UA\, q

Zit be1 Beyreuther, Zinzendorf und dıe sıch allhıer beisanımen finden, Marburg1959,
ange (1707-1767), geb De1l Kassel, star in Frankfurt Till. geb in Kun-

wald, Mähren, WäTr 1734 nach Herrnhut gekommen. Er star'! 1/44 ınen Monat nach
seiner Heirat mıt Juliane Fischer In Herrnhaag.



Zinzendorf hatte sıch seiner Reise ın die Niederlande entschıeden WOC-
SCH der Angebote, dıe vVon dort für die Unterstützung seiner Kolonisa-
t10ns- und Missionsversuche bekommen hatte SO hatte der ra{ eiıne
Eınladung bekommen, Brüder und Schwestern ach Berbice schicken,
und ebenfalls eın Angebot ZUr finanzıellen Unterstützung der nterneh-
MUNgCN in Georgia., Persönlich wollte Zinzendorf DNUun untersuchen, welche
ngebote annehmen könnte und welche Möglıchkeiten s1e für seine Ar
beıt eröffneten.

Dıe Aufmerksamkeit der nıederländischen Öffentlichkeit WAar 1735 auf
den Grafen und se1ine Gemeıine gerichtet worden, als Isaac le Long das Buch

wonderen 2el zıyne erke herausgab.® Le Long hatte eın Jahr
Spangenberg beı dessen Besuch In Amsterdam kennengelernt und VOoNn ıhm
einige Dokumente ZUuUr Veröffentlichung bekommen. Das Buch machte
Herrnhut In weıten Kreisen bekannt, und verschiedene Personen überlegten
sıch, WIE s1e dıe Arbeit der Herrnhuter unterstuüutzen könnten.

Dıeses Buch kam auch in dıe Hände der Prinzessin Marıa-Luise Von
Oranıien, der Wıtwe des Prinzen Johann Wılhelm Friso, dıe sıch Zinzen-
dorf erinnern konnte, da S1Ie 1719 auf seiner Kavalierstour besucht hatte
Sıe nahm nde 1/35 Kontakt mıt dem Grafen auf und bat ıhn eıne Be-
stätigung des Inhaltes Von Le OnNgs Buch / ach seiner Ankunft in Amster-
dam März 1736 lud s1e ıhn sıch nach egeuwarden ein.® Zinzendorf
nahm die Eınladung al  9 da mıt der Prinzessin e1in Angebot, das ıhm
in iıhrem Namen mündlıch Urc. Hiıeronymus VOoONn Alphen gemacht worden
WärT, besprechen wollte.

Hiıeronymus Van Alphen,? der ehemalıge Hofprediger der Prinzessin,
hatte Zinzendorf die Botschaft überbracht, daß dıe Prinzessin bereit sel, e1-
nıge mährıische Exulanten in iıhrer Baronie Ysselstein aufzunehmen. Zinzen-
dorf WAar über dieses Angebot sehr erfreut, da die Versuche, eıne Nıederlas-

le Long, (Godts Wonderen Me: Zyne Kerke, vertoont In en gedenkwaardig verhaal
neesit Boheemsche CH Moravische Broeders, dıe het Pausdom ontweken zılnde,

nieuwelijks en Evangelische Broeder-Gemeente gesticht hebben In Opper-Lausitz,
Hermhuth, INn T Gebied en onder t )pzicht Van den Heere Graaf Lodewijk Zinzen-
dorff EN Pottendorff, H- FE 'RNZ. Uyt Echte Bernichten opgestelt, door Isaac le Long.Verc_ien mel de Afbeeldinge Van Hermnhuth, Amsteldam 1735 1738 erschıenen ıne
zweıte und drıtte Auflage un! das erste Stück eines zweıten Teils 22)

von Oranien £.df. CZ U ‚9 R.20.C.1.b.8.57
X VO  _ ranien Z.df. 105.1:786; UA\, R.20.C.1.b.8.58

van Alphen (1700-1758) War seit 733 reformierter Pfarrer in Amsterdam



sungsmöglıchkeıit in Holsteıim finden, bisher gescheıtert Zusam-
INCN mıt den Amsterdamer Kaufleuten Matthıjs Beuning und Jacob chel-
lınger, dıe beıde schon 1734 durch Spangenbergs Besuch In Kontakt mıt der
Brüdergemeine gekommen ‘9 un: mıt Conrad Lange besuchte der
raf 26 März 1736 Ysselstein.10 Zufrieden mıt der dortigen Sıtuation,
entschlolf3 GF sıch, dıe C näher mıiıt der Prinzessin besprechen, und
reiste 1m Aprıl iıhrem ofe nach Leeuwarden. Als Zinzendorf einıge
Tage spater VONn Leeuwarden abreiste, WAar dıe Brüderkolonie beı Ysselstein
"völlıg resolvirt". !!

Dıe Kolonie, dıe Zinzendorf bıs dahın vergeblich in der ähe der (Qstsee
hatte gründen wollen, konnte NUun in den Nıederlanden verwirklıicht werden.
Dem Anscheın nach konnten die Brüder sıch AUnN nier dem Schutz einer
frommen Prinzessin in der weltoffenen un toleranten Republık nıederlas-
SCH, in einem Land, VOoNn dem AaUus chiıffe in alle Welt abfuhren Da dıe
Gründung eiıner Kolonie in den Nıederlanden sıch vorerst eher verwirklı-
chen lassen schiıen als in Holsteın, rief Zinzendorf die Hällte der Kolonıi-
sfen Aus Holstein in dıe Niederlande. 12 Conrad ange wurde mıt den
Verhandlungen für die NCUC Kolonie beaultragt.

Zuerst sollte CI aber einige Geschwister VOoOn der holsteinischen Gruppe
abholen, die den Anfang der Gemeiine bılden ollten Am 29 Aprıl
1736 kamen s1e in Amsterdam An Schellinger War Zinzendorf der
Finanzıerung des Projektes herangetreten, aber dieser hatte noch nıcht eiın-
gewillıgt. Wahrscheinlich l sehen, mıiıt Was für eiıner (Gemeiınine 6S
tun hatte, War noch 1m Aprıl 1736 mıt seiner rau ach Herrnhut gereist.
In Herrnhut wartete auf den Graifen, aber vergeblich.

Zinzendorf War inzwischen, zufrieden über das Erreichte, Von Leeuwar-
den in Rıchtung Herrnhut gereıst, nıcht ahnend, als WIE wichtig sıch der Be-
such und dıe Kontakte, dıe CT gelegt hatte, noch erweısen würden. Auf se1-
NCr Heimreise erreichte Zinzendorf die Nachricht seiner Verbannung Aaus
Sachsen Um dıe künftige Lage der Arbeıiıt der Brüder besprechen, reiste

nach Ebersdorf, CI VOoO 25 Aprıl bıs dem 20 Maı mıt seiınen aus
errnhu eingetroffenen Mitarbeitern Besprechungen führte. Nun wurde
ıhm auch die Bedeutung se1ines Besuches ın den Nıederlanden völlıg klar

10 Beuning (1707-1755) un Schellinger (1706-1769) Amsterdamer Kaufleute
und Mennoniten. Schellinger unterhielt Briefkontakt mıt Gerhard Tersteegen.
11 Spangenberg, en des Hern Grafen 1IKIAUS Ludwig ON Zinzendorf und
Pottendorf, Barby [1772]-1775, 957

Zinzendorf, Naturelle Reflexiones,

T7



Die Lage Herrnhut hatte sıch zugespitzt. auch dıe Mähren nıcht
länger in Herrnhut geduldet würden, könnten S1e Nnun über die künftige Ko-
lonıe in Ysselstein nach Georgıa reisen. Wichtiger Wäar aber, daß CT dıe iıhm
in Amsterdam finanzielle Hılfe schon bald dringend benötigte:
ach seiner Verbannung War ıhm die auf Herrnhut lıegende Schuld gekün-
digt worden. Aus Amsterdam wurden Zinzendorf 3().000 Gulden zugeleıtet,

daß Herrnhut finanziell gesichert WAar. uch die spätere aCc. Von
Eckartshausen wurde mıt dem eld der Amsterdamer Freunde bezahlt

Beı den Besprechungen In Ebersdorf beriet INan auch über Ysselstein.
Die gründende Kolonie sollte in den weltumspannenden Plänen, die Zıin-
endorf für die Brüdergemeine hatte, eıne wichtige spielen. Der raf
entwarf einen Plan, in dem dıe Aufgaben der Kolonie beschrieb und
ange anwıes, WIE die Verhandlungen führen hatte, un das Projekt
zustande bringen. !®

Zuerst wollen WITr sehen, welche Anweisungen Conrad ange für dıe
Verhandlungen bekam, und später, welche Aufgaben Zinzendorf für die
gründende Kolonie VOTr ugen standen. In Amsterdam wartefte ange auf
Bericht, WIE GF die Verhandlungen führen hatte, und VOT allem, ob e_
lınger bereit wäre, das Projekt finanzieren.

Schellinger mu aber Bedenken bekommen und sıch in Ebersdorf
rückgezogen haben Wohl hatte ETr den Namen seines Bekannten Adrıaan
Pauw, mıt dem auch Zinzendorf bekannt geworden Wär, genannt. auw WAäar
eın Mystiker, der ın m Briefkontakt mıiıt Gerhard Tersteegen stand Er
Wäar sehr reich und hatte Tersteegen großzügig finanziıell unterstützt.!* Diese
Freigebigkeit mu Schellinger dazu veranlaßt haben, auw für dıe Finanzıe-
Iung des Planes vorzuschlagen. Sıcher über dessen Bereitschaft WAar sıch
Schellinger Jedoch nıcht und hatte ange seinen Freund Jan Van Calker
als Hılfe vorgeschlagen, auw Von seiner Aufgabe überzeugen. Dies
WAÄärT, Was Zinzendorf ange chrıeb Er mußte mıt Hılfe Von van Calker
versuchen, auUwW für den Plan interessieren. Es gıng NUur darum, daß
auw seıin eld hergab; ange sollte ın Ysselstein e1n Grundstück suchen,
das auw dann kaufen sollte Zinzendorf War sehr wichtig, daß alles
möglıchst schnell geschehe. Dıe Sıtuation Herrnhuts War unsıcher,
lange mıt der Verwirklichung dieses wichtigen Projekts arten Darum

Zinzendorf Lange [Mai9 U ‚9 R.10.A.b.1l.c
Tersteegen, Briefe In niederländischer Sprache, hg Van ndel, (Texte

ZUuT Geschichte des Pietismus, Abt Gerhard Tersteegen. Werke, 8), Öttin-
SCNh 1982, XV1.



riet der raf ange, WECNN CI in Ysselstein nıcht bald eiwas finden könnte,
sıch dann in den nahegelegenen Städten Vianen der Ameiden rkundiıi-
gen.!

Miıt diesen Anweisungen fiıng ange arbeıten. Er reiste sofort ach
Kampen, dem Wohnort Von Jan van Calker, der aber gLle, daß C} och
nıcht "geschäfftig dariınnen sSe1iNn  „ könnte, weıl sehr mıt seiner bevorste-
henden Heırat beschäftigt W81'.16 Darum mußte ange Herrn au w alleine
aufsuchen. auw War höchst rstaunt, daß Schellinger und Zinzendorf in
dieser Sache ıh gedacht hatten, und sagte, daß nıcht beabsichtigtemıtzuarbeiten. Überzeugen konnte ange aber nıcht Yanz, denn dieser
dachte, daß auw sıch später anders überlegen würde. Darum gıng angenach Ysselstein, 61n Grundstück L suchen, auch WECENN noch keıin eld-
geber gefunden WAar. Hıer War CT glücklicher als in Kampen und Amster-
dam Der reiche Isselsteiner. Schöffe Jan Franco eyen zeigte ıhm Land
außerhalb der Stadt, das bereit War verkaufen.17

Ziınzendorf zeigte sıch sehr zufrieden über Langes Erfolg und wollte, daß
ange bald WIE möglıch einen auf tätigte, as M daß] mIır das Werck
nıcht lıegen bleibet" Zinzendorf wollte gleich 25 Brüder nach Holland
schicken, e1in Haus bauen. uch rief CI ange, da OI dessen Aufgabefür rfüllt betrachtete, nach errnhu

Wovon sollte aber gekauft werden? Zinzendorf schiıen dies keıin Problem
Entweder Beuning, auw der der Mennonitenpfarrer eKnate würden das
Kapıtal vorstrecken, schrıieb Wiıe ange hoffte Zinzendorf noch, daß
auw sıch anders überlegen und doch das Projekt finanzıeren würde.
Zinzendorf mMu. gedacht haben, daß auw Nur AUs eıner Art mystischer Er-
gebenheit zögerte, se1in eld für dieses Werk geben und späater einlenken
würde. Die größte Hoffnung aber setzte Zinzendorf immer och auf chel-
lınger. ach seinem Besuch in Herrnhut kehrte Schellinger 1Im Juni 1736 beı

Spangenberg meldet daß Zinzendorf be1 seinem Besuch nıcht NUur von der Prin-
zessin von ranien eın Angebot für Ine mährische Kolonie bekommen a  e’ SONMN-
dern. auch Vvon anderen Geht hıer Angebote Adus Vianen un:! Ameiden? Leben
des Hennn Zinzendorf, 052
16 Von seiınen Aktıivitäten hat Lange Zinzendorf ausführlich berichtet Seine
Korrespondenz den Grafen 1St 1im UA\, R.10.A.a8 Auf Anordnung von Zinzen-
dorf hat ange dessen Briefe retournirt, daß diese im Gegensatz Zinzendorfs
Briefen Watteville fast vollständig erhalten geblieben Sind. (UA, R.10.A.a.7.14).

Beyen (1706-1752) wurde 1/41 VO  —_ Zinzendorf In die Brüdergemeine aufge-
ommen Peucker-Martin, Jan "FANCO C

(Examensarbeit M.O.geschiedenis, Rotterdam
en zı relatie e de Hermhuttep‘



Zinzendorf auf der Ronnebürg ein, Zinzendorf inzwischen e1n
Zuhause gefunden hatte In den ochen, dıe Schellinger und seıne Tau
dort blieben, egte Zinzendorf ıhm nahe, die ıhm ursprünglıch zugedachte
Aufgabe auf sıch nehmen. Immer noch zögerte Schellinger, und Zinzen-
dorf 1eß dıe beiden dann nach Hause gehen, einen Entschluß fassen.
Zinzendorf schrıeb Schellingers Uneqtschlossenheit dessen mystischen
Sympathien

Zurück In Amsterdam entschloß sıch Schellinger, Zinzendorfs Wünschen
doch olge eisten und aufte im August 1736 VON dem CHNOIIen eyen
en Grundstück dem Ysseldeiıch, außerhalb der Stadt Nachdem der auf

September notarıell bekräftigt worden Wär, dıe Geschwister, die
bısher in Amsterdam gewohnt hatten, nach Ysselstein. Um iıhnen Unter-
kunft bieten, hatte Schellinger auch en Häuschen in Eiteren gekauft, e1-
1919 eıler zwischen Ysselsteim und dem gekauften Grundstück.

Von dieser Zeıt können WIr VO einer Herrnhuter Gemeınne beı Yssel-
steıiın sprechen. Am Ende des Jahres 1736 ollten hier 7 Personen wohnen,
VOoNn denen mindestens elf ähren He wohnten ın einem
Zımmer, Was gelegentlıch Anlaß Spannungen gab Als Gemeinnälteste
ICcCnMH 1im Oktober Melchior und Anna Zeisberger gekommen.  18 Sıe hatten dıe
geistliche Leitung der Gemeine, aber Conrad ange 16 als Vorsteher der
wirkliche Leiter der Gemeine. Er verwaltete dıe Finanzen, besorgte Essen
und führte die Verhandlungen.

Wiıchtige Verhandlungen auch führen Conrad ange hatte bıs-
her versäumt, für die Gruppe eıne Idemnitätsakte? abzugeben, In der die
a die Einwohner zuletzt gewohnt hatten, der Ysselsteiner Ob-
rigkeıit versicherte, daß S1e. ürge seın würde für den Fall, daß dıe
Einwohner ıhren Unterhalt nıcht bestreiten könnten. Es wäre auch möglıch
SCWESCH, dal sta des etzten Wohnortes eıne Person für die Brüder ein-
stand Mıt dieser kte verlangte die Ysselsteiner Obrigkeıit also eine (ja-
rantıe, daß sSIE die Herrnhuter nıe AUuUs ihren Miıtteln VETSOTSCH brauchte;
1im Notfall würde der ürge dıe Versorgung auf sıch nehmen. Irotz frühe-
Ten Drängens des Drosten an Vultejus, der In der Baronie Ysselstein dıe
Prinzessin vertrat, hatte ange der Aufforderung noch keine olge geleistet.
Die Brüder hatten keine Arbeiıt, und als dann fast alle schwer uhr e_
krankt9 schien der Stadtregierung dıe Aussıcht groß, daß die Brüder
VonNn der Armenkasse der Stadt werden müßten. Um dem ZUVOT.

18 Zeisberger (17/01-1781) War se1ıt 1728 miıit Anna Böhnisch (+
verheiıiratet e1 kamen aus Zauchtental, Mähren.



kommen, schickte der Drost Oktober einen Gerichtsboten nach Eı-
den Brüdern 9 daß S$1e innerhalb VONn dreı Wochen dıe

geförderte Erklärung abgeben müßten. Wenn dies nıcht geschähe, ollten
s1e die Baronie verlassen.

Die orge uniter den Brüdern Wäar groß, denn dieser Bürgschaft g_
hörte nıcht DUr die Akte, sondern wurde auch eine Summe Von
den pPTO Person verlangt. Wer könnte denn für dıe Bewohner des Häus-
chens in Eiıteren sovie] eld aufbringen? Zinzendorf hatte schon, bevor das
Ultimatum gestellt wurde, gesagl, daß hierfür die angewlesene Person der
Besıiıtzer des Häuschens, aCcCo Schellinger, sel, der auch Eigentümer des
Grundstücks und der dort bauenden Häuser WAär.

ange reiste alsdann nach Amsterdam, Schellinger dıie Sache vorzule-
SCcHh SO willig Wr Schellinger aber nıcht Erst nach langem Zögern und
nachdem eyen, der sıch mıt den Brüdern angefreundet hatte, mıt ıhm g_
sprochen hatte, stimmte Dr Z  9 für dıe Brüder und Schwestern einzuste-
hen eyen selbst bürgte für f 4000, Van Alphen für 3000 Schellinger War
also ohl der wichtigste ürge, da CT für mehr als die Hälfte einstand, aber
seine finanzıellen Bedenken wurden durch die Beteiligung der beiden ande-
ICn einıgermaßen zerstreut

Obwohl November 1736 dıe kte der Indemnität das Gericht
Von Ysselstein abgegeben werden konnte und dıe Brüder nicht wegzuzichen
brauchten, War das Problem 1Im Grunde nıcht gelöst. Wenn für jeden nach-
kommenden Bruder und jede nachkommende Schwester eine kte e1m
Gericht vollzogen und 1000 als Bürgschaft gegeben werden sollten, wurde
dıie Bewegungsfreiheit der Brüder In Ysselstein damıt sehr eingeschränkt.
Könnte Man dann Je die NCUEC Kolonie für die Aufnahme weıterer mährit-
scher Exulanten benutzen?

Diese unglückliche Lage veranlaßte Zinzendorf nde 1/36, auf dem Weg
ach England, seinen Aufenthalt in der nıederländischen Republık VCI-

längern. Vom Dezember bis ZU Januar 1737 hielt der raf sıch in
den Niederlanden auf. Am Januar besuchte Zinzendorf ZuUusam men mıt
dem Prediger Van Alphen Ysselstein. Hıer wollte CI mıt der städtischen
Obrigkeit über die verlangte Kautıon sprechen. Miıt dem Bürgermeister (J0-
T1S t Hoen soll "eıns und das andere, Was bısher Bedenken veranlaßt
hatte, in beste Ordnung" gebrac haben.!? Den Drost Vultejus traf Zinzen-
dorf allerdings nıcht Hause. Der Drost WAar NUur Vertreter der Prinzessin
vVon Oranıen und Ausführer iıhrer Polıitik In der Barontie. Zinzendorf wollte

19 Van KRanzau, Geschichte VO  — Heerendyk,



er der Prinzessin selbst versichern, daß dıe Brüder nıc einen Anspruch
auf die Armenfürsorge von Ysselstein noch auf ihre persönliche Wohltätig-
keıt erheben würden. Miıt dieser Versicherung schickte GE Friedrich Von

Watteville, der Langes Nachfolger werden sollte und der Prinzessin seıne.
Aufwartung machen wollte, nach Leeuwarden. Zinzendorf erhoffte, damıt
jegliıches Bedenken beı der Prinzessin beseıuitigen können. Er erklarte
ausdrücklich, dıe Brüder nıemals der Stadt ast fallen lassen, und
hoffte, adurch keine weıtere Bürgschaft edurien Als Watteville in
Leeuwarden Von Marıa-Luise empfangen wurde, merkte I; daß sS1E 1im Ver-
gleich ZU Vorjahr zurückhaltender gegenüber der Aufnahme der ähren
geworden WAarT. Sıe sag ıhm, dalß sS1Ie eine solche relıg1öse Gruppe nıcht öf-
fentlıch in Schutz nehmen könne, und Zinzendorf schrieb S1E, daß Vul-
tejus für diese aCcC zuständıg sSeE1 Es ist deutlıch, dal3 S1e nıcht öffentlich
tellung für die Brüder nehmen wollte Sıe wollte B vermeıden, Was ıhre
Posıtion gefährden könnte. Unter den Brüdern WAar bekannt, daß iıhr
Sohn, der Priınz un spatere Sta  er Wiılhelm VOoNn Oranıen, nıcht mıt
der Aufnahme der Brüder in der Baronie einverstanden WAar Es ist er
wahrscheinlıch, daß Marıa-Luise die in diesen Jahren schwache Posıtion der
prinzlichen Famiuilıie nıcht 1INs Gerede bringen und gefährden wollte.21

Zinzendorf sah e1n, da dıe Haltung des Prinzen Wılhelm ın dieser aCc.
wichtig Waäl, und STa ıhm in Den Haag eiınen Besuch ab Be1 dieser Ge-
legenheıt sprach GE auch ultejus. Beıde Gespräche konnten aber nıchts
ausrichten, und dıe Forderung der Bürgschaft wurde aufrecht erhalten. Zin-
zendorf reiste Januar 1/37 nach England.

Obwohl das Problem der Bürgschaft noch nıcht gelöst WAärT, War dies für
dıe Brüder keın run: das Projekt als einen Fehlschlag anzusehen. Man
holffte wahrscheinlich, das Problem später lösen Zu können. Dazu kam, daß
die Prinzessin auf Wattevilles rage, ob S1C nıcht lheber hätte, daß dıe
Brüder WegzÖögen, geantwortel hatte, daß dies nıcht der Fall sel. Dıe rıin-
zessin WäarTr also nıcht den Aufenthalt der Brüder in iıhrer Baronie CS

Der Brief VO  —_ Zinzendorf Maria-Luise 8& 1.17/737 un iıhre ntwort S11
sınd abgedruckt iın 552-555
2 Nach dem ode des etzten Statthalters ılhelm I1 1703 WarTr in den verschie-
enen nıederländischen Provinzen kein Nachfolger ernannt worden. Über seıne Frb-
schaft wurde erst 1732 Übereinstimmung erreicht, und der Sohn von Maria-Luise
aus dem friesischen Famıilienzweig erhielt den Tıtel Prinz von Oranıen. In der Per1io0-
de zwıischen nd 1747 VOT em ın Holland un Zeeland dıe antıstatthal-
terliche Parteı die Oberhand rst 1/47/ wurde Wiıilhelm I nach großen Unruhen,
Stat  alter.



selste1n, verhielt sıch aber ihnen gegenüber schr zurückhaltend und wollte
s1e weder öffentlich iın Schutz nehmen noch ıhnen den Aufenthalt hne
Kaution erlauben.

In den onaten nach Zinzendorfs Abreise bereıtete Nan den Bau VO  z

ange esprac mıiıt Schellinger die beıden Entwürfe, die Zinzendorf und
avıd Nıtschmann gemacht hatten, aber Schellinger verwarf beide Im Fe-
bruar 1737 scheint jedoch der Knoten durchgehauen se1in: mıt
ange ging Schellinger seinem Grundstück Ysseldeıch, den
Grund und oden, das Haus gebaut werden sollte, vVveErmMESSCHN Miıt
der Ankunft des Zimmermanns und Bauleıiters Christian avıd im Maı 1737
konnte der Bau seinen Anfang nehmen. Er zeichnete den endgültigen Ent-
wurf für das große Haus,“? und Juni wurde der Grundstein gelegt.

Der Bau

Damıt WäarTr Conrad Langes Auftrag erfüllt, und CI konnte Von Zinzendorf
abberufen werden. Der eigentliche Bau WAar Aufgabe Friedrichs VonNn Watltte-
ville, der schon in Herrnhut Erfahrungen auf diesem Gebiet gemacht hatte,
als dort auch mıiıt Christian Davıd als Bauleiter das Gemeininhaus gebaut
wurde.

Friedrich VO Watteville, Zinzendorfs J ugendfreund, WAäarTr auf der ynode,
dıe Zinzendorf VOT seiner Abreıse nach England, VO bıs Dezember
17  E in Marıenborn gehalten hatte, ZUuU Vorsteher der Gemeine beı ssel-
stein bestimmt worden.®* Bevor ange diıe Verhandlungen mıt Schellinger

nde geführt hatte, unternahm Watteviılle, nach seinem Besuch beı der
Prinzessin VOon Oranıen, eiıne Reise nach Frankreich, eine Verbindung

den verfolgten Hugenotten herzustellen. Im Julı: 1/37 kam Von dieser
Reise ach Herrnhut zurück und reiste dann VONn dort mıt seiner Tau nach
Holland. Am 29 Julı kam C beı Ysselstein d  9 der Bau schon 1m vollen
Gang Wa  -

Biısher en WIr uns beı dem Plan für Ysselstehin auf dıe Verhandlungen,
dıe Conrad ange führte, beschränkt Nun wollen WITr sehen, Was Zinzen-

D UA\, AM STA
Watteville, Bericht VO Anfang des Werkes des Heilandes in Holland, Vo Julı

1/37 bıs 1742, (Hs [Jan. 9 ABZ, I1 R.8.0.1, (auch Exemplare die-
SCS Berichts im UA)



OFrIs Plan für Ysselsteıin beinhaltete Welches 1e]1 hatte die Nıederlassung
und WIE sollte s1ie gestaltet werden?

Wır sahen schon, daß Zinzendorf beı den Besprechungen in Ebersdorf
dıe Zukunft der Brüdergemeine sıcherstellen wollte und mıt seinen Miıt-
arbeıtern aus Herrnhut Pläne entwarf. In diesen Plänen spielte dıe
Kolonie beı Ysselstein eiıne Rolle, und Zinzendorf formulierte dıe Aufgaben
für dıe Kolonie

Was beı Ysselstein gegründet werden sollte, WAar eıne ’Anstalt’, deren CI-
ste Aufgabe die Beherbergung der reisenden Geschwister Wäl, die in Haol-
and auf e1in Schiff für ihre Weiterreise rTIeIen Hıermit meınte der raf
dıe Exulanten, dıe immer noch aAus Mähren ankamen, aber nıcht in Herrn-
hut angesiedelt werden durften und die iın Georgıla eın Zuhause fın-
den ollten. Die ähren, die aus Herrnhut wegziehen sollten, ollten nach
der zweıten Aufgabe in diese Anstalt aufgenommen werden können. Als
drıtte Aufgabe nannfte Zinzendorf die Errichtung einer Kınderanstalt für dıe
Kınder, dıe aQus Herrnhut wegmußten, und für niıederländische Kınder F
Sammen ollten diese Kıinder "ausser em dectenwesen”, überkonfessionell,
ETZOgCNH werden, wobe1ı dıe dogmatischen Unterschiede der Kırchen keine
Rolle spielen durften; NUur das erlösende Leiden und Sterben Christı war
wichtig Dazu sollte dıe Anstalt ein Beispiel einer Gemeine, WIE Herrnhut
WAärT, für die nıederländischen Geschwister seın. Auf diese Weıse könnte
Nıederländern, die nıcht nach Herrnhut reisen konnten, dıe Gelegenheıt g -
geben werden, doch für kürzere oder ängere Zeıt ın einer solchen Gemeine

leben Als letzte Aufgabe nanntfe Zinzendorf die Aufnahme vVon Leuten,
"die in Irrung und Confusıon iıhres Gemüths" gekommen arcnhn Sıe könnten
ıIn der Anstalt gepflegt werden.

Zinzendorf sprach also Von eiıner Anstalt. Dıe rage drängt sıch Nun auf,
WIE groß diese Anstalt werden sollte uch hıerüber hatte der Graf se1ıne
edanken Er sprach VOonNn eiwa 20 Häusern: 1m Mittelpunkt sollte e1in Way-
senhaus’ stehen, daneben ZWeı Eckhäuser und darum herum kleine Häus-
chen ,  VOr für] Freunde  " Miıt dem Waisenhaus deutete Zinzendorf das
große Haus d  9 In dem, WIE 1m Herrnhuter Gemeınnhaus, die Kınderanstalt
aufgenommen werden sollte.** In dem Plan nannte Zinzendorf als Freunde
den ben schon erwähnten Mystıker Adrıaan auUwWw und Coenraad Bosman,
den etzten Prediger der Labadısten aQus Leeuwarden. Anfang 1738 sprach
Zinzendorf wıeder darüber, welche Niederländer sıch in der Ysselsteiner

In einem Waisenhaus, W1e in dem VO  _ Francke In Halle, wohnten nıcht Nur Wai1-
senkınder.



Kolonie nıederlassen sollten.?2 er auwWw und Bosman nannte GE die
Mennonıiten Cornelis Van Laer; Davıd Van Eeys und ırk Messchaert, eiıne
nıcht weıter bekannte Tau Leeuw und den reformierten Jan Franco eyen
Spielte hier Zinzendorfs phıladelphisch-ökumenisches Lebensidea eine
Rolle? den ähren ollten also auch Nıederländer unterschiedlicher
Konfession hier e1in Zuhause finden und miıteinander in einer Gemeiminschaft
en Es kann se1n, daß Zinzendorf dieses Ideal gerade 1er verwirk-
lıchen holffte, da in der nıederländischen Republık die unterschiedlichsten
Konfessionen und Sekten tolerijert wurden und anscheinend friedlich neben
einander lebten
en dem phıladelphisch-öÖkumenischen ea wollen WITr hier och eın

anderes NEDNDNECN Zinzendorf sprach VONn einem Waisenhaus, nach dem Vor-
bıld der Halleschen Anstalten, die VOon August Hermann Francke, hierzu
durch den Vater des Pıetismus, Phılıpp Jakob Spener, inspırıert, In
gegründet worden A und viel Nachfolge gefunden hatten. Das dortige
Waiısenhaus dıente, WIE die anderen Anstalten, ZUr Weltverwandlung UrcC:
Menschenverwandlung, ındem hıer eıne NCUC Generatıon 1m pietistischen
Geiste ETZORZCNH wurde. Andere Hallesche Anstalten aIicnı eıne Adelsschule,
eine Apotheke mıiıt Laboratorium und eiıne Buchdruckerei und e1in Buchla-
den 1E2S hatte Zinzendorf danach gestrebt, solche Halleschen
Anstalten in Herrnhut verwirklichen und damıt Herrnhut "  eın ländliches
Halle" werden ZU lassen.?® Daß in Ysselstein mehr als ein Waıiısen-
haus ging, geht aus Chriıstian Davıds Erläuterung seinem Entwurf hervor.
Hıer sprach 6F Von eiıner Druckereı mıt Buchladen, VOonNn eiıner Apotheke und
einem Laboratorium. Eıine Adelsschule, die In Herrnhut schon ME g_
schlossen WAäTr, erwähnte niıcht Schien Herrnhut anfangs ein ländlıches

Z werden, sollte Heerendyk eın holländisches Halle werden.
Als Watteville in Eıteren ankam, wurde schon gebaut. Gleich näch-

sten Tag, 3() Julı 13 kamen einıge Amsterdamer ZUT Begrüßung des
Ehepaares VONn Watteville, und usam besuchten S1E den Bau Beı dieser
Gelegenheit sprach Christian Davıd, WIE VOTF 1 Jahren Hutberg, eın
berühmt gewordenes Wort Nachdem dıe Besucher nach ihren Vorstel-
lungen über das entstehende Haus gefragt hatte, sagte "Hıer wollen WITr
dem Heıland e1n ost-Haus bauen, da die Boten, hın und wıeder den
Heıden, sıch aufhalten und Herberge finden können. Dıe Gemeıine, die hıer
wohnen wird, soll VOT dıe vernünfftigen Holländer ein iınd SCYN, WIE der

Konferenzprot. Berlıin Jan 1738, U 9 R.2.A.1.3.A,
Beyreuther, Zinzendorf und dıe sıch allhıer hbeisamımen finden, 129-130



Heyland eın Kind nahm und stellete un! die Leute und sprach: "Wo ihr
nıcht werdet WIE dies Kınd, werdet ıhr nıcht 1ns Reich Gottes kom-
men Sıe sollen Nn diesem 1n lernen, den Heıland der Welt lıeb[zu]ha-
ben und einfältig [zu] werden.  w2/ Hiermit faßte Christian avıd ungefähr in
Worte, Was Zinzendorf VOTFr ugen stand Er gebrauchte das Bıld eines Post-
hauses, das den reisenden Brüdern sehr bekannt SCWESCH se1in muß Wenn
Man mıt dem Postwagen reiste, wurde für Mahlzeıten und Übernachtungen
in den Posthäusern Zwischenhalt gemacht. (Genau dies und mehr sollte die-
SCS Haus seIN: 1er sollte eın Posthaus des Heılandes entstehen. Dıe Ge-
schwister brauchten, bevor S1E ıhre großen Reisen antrate cht In einem
üblichen Posthaus übernachten, sondern sS1e konnten die etzten Tage und
ochen in eıner Herrnhuter Gemeıne verbringen.  28 uch das Bıld des Kın-
des, das den dogmatischen Reformierten als Vorbild eines einfältigen He1-
landsglaubens dienen sollte, wirkte sehr eindrucksvoll. Immer wieder ist für

29Heerendyk dieses Bıld gebraucht worden.

Jahre des Wachstums

Der Bau verlief günstıg und nach einem Jahr, Jun1ı 1738, konnte das
Haus eingeweıht werden. In Nachahmung der Namen Herrnhut und Herrn-
haag wählte Jacob Schellinger für diese Gemeine den Namen Heerendijk,
ach dem Deıich, dem dıe Niederlassung gebaut wurde. Wiıe der Name
Herrnhut hatte auch Heerendyk eine übertragene Bedeutung: eın Deich
schützte Hochwasser, und damıt konnte INan Heerendyk auch als
"unter dem Schutz des Herrn" verstehen.?! Miıt dem Namen Heerendyk be-
zeichnete INan nıcht NUur das erstgebaute Haus, sondern dıe Nıederlas-
SUNg.

Zıit bel Watteville, Bericht,
Vgl Zinzendorf, Zeister Reden,

in den Liedern HC, 1588, 3.5: 2155 H: 2256, 1-2; 1604, 45
Der Name Herrnhaag ist schon für Jan 1738 elegbar. Erbe, Die (Girundstein-

legung zum Brüderhaus ın Herrnhaag 1739, in (1979) 30, Anm. 18 Der Name
eerendyK ist erst ım Juh 1738 egeben worden.
31 Verdeutscht sprach mman auch VO  —_ Herrndamm, aber die Bezeichnung eerenayK
ist 1im Deutschen üblich geworden Der korrekte niederländısche Name ist Hee-
rendijk.



Letztlich sollte der Ort dQus VICTI Häusern bestehen mıt CINISCH Nebenge-
bäuden Das große Haus hatte ZWC1 Stockwerke und Dachboden An
den VICT Ecken befanden sıch Keller Im unferen Stockwerk dıe Kü-
che, SCINc Backstube das Waschhaus und der Saal Der Rest des Hauses
wurde für Wohn- und Schlafräume benutzt Der Saal lag der Miıtte des
untferen Stockwerkes und damıt kennzeichnend für SC1ITC tellung Leben
der Geschwister zentral Hause ber das Innere des Saales NIı nıcht viel
bekannt dıe an hatten CINC Holzvertäfelung, ab 1743 War der Boden
gedielt eiınere Versammlungen wurden auch "Abendmahlskam-
INCI gehalten Vom Fluß her gesehen stand 1n. von dem großen Haus C1MN
kleineres und rechts das 1739 erbaute Brüderhaus dasC das Von Hee-
rendyk erhalten geblieben ist Etwas mehr abseıts des Flusses stand CIn Prı-
vathaus das der obenerwähnte aVl Van Heyst° 1739 bauen 1eß Beı SC1-
NC Haus stand SC1INC Seılerbahn mıt "Arbeitsloge Um dıe Gebäude herum
wurden (järten angelegt für Gemüse und bst und als Ziergarten Im Julı
1738 dıe Geschwister vVvon Eıteren nach Heerendyk

Wır haben schon gesehen daß das Problem der Bürgschaft noch nıcht
gelöst WAar und Sommer 1738 trat wıeder hervor Im Maı und Juniı Wa-
ICH ZWEC1 Gruppen aQUus England gekommen anche Von ıhnen auf
der Weıterreise WIC John Wesley, andere blıeben Eıteren und
spater mıt nach Heerendyk Wattevılle hatte hıervon Vultejus nıcht il

Kenntnis gesetzt da AUs$s dem freundschaftlichen Umgang mıt dem Drost
schloß daß dıe Forderung Bürgschaft nıcht streng beibehalten WCI-
den würde Vultejus konnte sıch dieser eıt aber nıcht erlauben den
Brüdern großzügig entgegenzukommen Dıie reformierte Fe Südhol-
and hatte auf iıhrer ynode Julı: 1738 das ema der Herrnhuter erstma-
lıg behandelt und adurch dıe kırchliche Aufmerksamkeit allen Proviınzen
auf dıe nach iıhrer Meınung ırrgläubigen Herrnhuter gerichtet dıe vorgaben
keine CIBENC Kırche SCIN und also auch innerhalb der reformierten Kır-

Marx bezieht diesen ersten sıcherliıch e1ıls für brüderische Versammlungen
gebauten Saal Nnıc e1in Studie Die Saalkırche der deutschen Brüdergemeine
Im Jht, Leipzig 1931

vVvan Heyst 13-1784) WäT der Sohn des gleichnamigen Mennonitenpfarrers.
Seit 1736 WäaTlT 6CI mıiıt Regina Elter (1709-1782) verheiratet. Sein Verhältnis den
Brüdern Wäar VO Anfang kompliziert 1745 ZOS CI mıf seiner Famiılie vVvon Hee-
ren| WL Nederland palnıcıaal (1950)

ine Beschreibung VOoO  —_ Heerendyk dem Brief des UVC saac Beckmann
9.3.1770 Entwurf UVC R.6.1.0.21 ( A 59)
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che arbeıten wollten und schon Anhang hatten. Da die Herrnhuter
Nun einen festen Stützpunkt In den Nıederlanden hatten, schien die Be-
fürchtung berechtigt, daß dıe aC. nıcht vorübergehend WAärl. Dıiıe Südhol-
ländısche Synode hatte eiıne Untersuchungskommissıon eingesetzt. uch in
Amsterdam fingen einıge Prediger d dıe Herrnhuter predigen,
Was schlıießlich der Herausgabe des Amsterdamer Hırtenbriefes führte.
Die Ysselsteiner Prediger den Brüdern gegenüber inzwıischen eben-
falls sehr ablehnend geworden. Der Drost konnte er nıcht ganz ohne
Rücksicht auf diese Entwicklung andeln

Anfang Juli 1/38 schickte ultejus wıederum einen Gerichtsboten den
Brüdern, mıt der Nachrıicht, daß dıe Engländer innerhalb VONn 74 Stunden
fortgehen müßten. Friedrich Von Watteville Wäal nıcht anwesend, und seine
Tau ohanna sagte dem Gerichtsboten, als Tau dıe Engländer nıcht WCB-
schicken können. Das strenge Ultimatum wurde dann eLIWAas gemildert:
nachdem Watteville aus Amsterdam zurückgekommen WAäT, erhielt CI Von

dem Drost Zwel ochen Zeıt, dıe aCc in Ordnung bringen. Diese Dro-
hung wurde VON dem Drost nıe ausgeführt, aber die Verhandlungen mıiıt
dem Drost ollten Watteviılle den ganzcnh Sommer hındurch beschäftigen.
Watteville wollte nıcht eıne Bürgschaft eisten lassen, die ungünstig
und euer WIE dıe letzte ware Der Drost WäarTr den Brüdern gegenüber nıcht
feindlich gesinnt, wollte ihnen aber auch nıcht alle Freiheit geben, ohne da-
beı die Gesetze beachten. Dıe 5Sache sollte e1N für lNlemal geregelt WT -

den, und dies gelang Watteville und Vultejus 1m September. Am T Sep-
tember 1738 wurde VOT dem Gericht dıe NCUC Bürgschaft unterzeichnet, laut
deren Schellinger für Z Personen ständıg ürge war .2 Dıe Obligationen,
dıe schon für die rsie Bürgschaft als Sıcherung gedient hatten, wurden
Sammen miıt den Häusern und dem Grundstück dem Ysseldeich der

Grunde gelegt. Schellinger WAar erster ürge, eyen Rückbürge.
Der große Vorteil der Bürgschaft Wäl, daß dıe Namen der Personen,
für welche S1IE galt, nıcht in der kte festgelegt wurden, und da sıch hıer
sowohl gebürtige Böhmen Oder Mähren andeln könnte, als Perso-

NCN, die sıch den Brüdern angeschlossen hätten. Dıe größte Freiheit jedoch

Herderlijke en vaderlıjke brief, houdende an de bloeyende Hervormde gemeente
bınnen deze stad vergadert foltl ontdekkinge en waarschouwinge de gevaarlı]ke
dwalingen dıe leden, dewelke onder den 1404N hernhuthers bekend znM. Ge-
schreven de predikanten ouderlingen des kerken-raads VanNn Amsteldam, Am-
steldam 1738 59)
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erhielt Watteville mündlıch Von dem Drost Da sıch meıistens über der e_
aubten ahl viele (Gäste ın Heerendyk aufhielten und für sS1e unmöglıch
Bürgschaft geleistet werden konnte, erlaubte ıhm der Drost, diese Personen
auf einer Liste aufzuführen, dıe Watteville mıt der Liste der
Personen regelmäßıg abgeben mußte Vultejus annn edenken ber
dıe Zahl der (jäste hätte oder sonstige Probleme erwartele, könnte Wat-
eville ‘9 daß diese Personen fortgehen ollten Watteviılle erklärte dem
Drost, ıhn aller eıt Von en eschehnissen in Heerendyk auf dem
Laufenden Z halten Der Drost versprach seinerseılts, keine Geschichte
über die Brüder glauben, bevor D Wattevıiılle danach gefragt hätte.}/
Diese Vertrauensübereinkunft WAar die Grundlage-der Kautıon. Das
gegenseıtige Vertrauen ermöglıchte Watteville, soviele Leute in Heerendyk
aufzunehmen, WIE Gr für das Bestehen der Gemeıine nötıg erachtete und WIE
s1e gemäß der Funktion des Posthauses über Heerendyk reisten.°® 1ermiıt
WarTr das Fortbestehen Von Heerendyk gewährleistet.

Als dıe Brüder und Schwestern in das NECUC Haus eingezogen und
das Problem der Aufnahme Geschwister mıt der zweıten Bürgschaft
gelöst Warl, konnte InNnan in Heerendyk der Verwirklichung des Planes a_
beiten. SO errichtete INan 1m Februar 1739 eine Kıinderanstal Im Maı Waä-
ICcChH Kınder, aus Deutschland und den Nıederlanden, ın der Kinderanstalt,

hıer 1im Geıiste der Brüder erzogen Z werden. Dıese Schule gab aber
schon bald nla Schwierigkeiten mıt dem Drost In der nıeder-
ländıschen Republık WAar der reformıierten Kırche vorbehalten, Schulen

haben Da im Juni die süudholländısche ynode agen sollte, wollte
ultejus zuvorkommen, daß dıe Schule in Heerendyk dort als edenken

seine Polıtik ausgespielt werden könnte. Wattevıille schickte dıe
niıederländischen er darum ıhren Eltern zurück; die deutschen
Kınder, da sS1e nier der Bürgschaflt standen, konnten bleiben Damıt hörte
die Schule nıcht auf R exıistiıeren, s1eE verlor aber iıhren öffentliıchen
Charakter. er der Heerendyker und Von verreisten Geschwistern
wurden in dieser bescheideneren Kıinderanstalt ECITZOSCH, un der Aufsıcht
eines Hauslehrers

In diesem Jahr fing InNnan wıieder bauen. SO wurde September
1739, gleichen Tag WIE in Herrnhaag, der Grundstein einem Wohn:-
haus für dıe ledigen Brüder gelegt. Inwieweıt dies Zufall ist oder ob mMan
sıch die Entwicklungen iın Herrnhaag wollte, aßt sıch kaum

Watteville, Bericht,
Die Listen: GALI, Stadtverwaltung VOT 1811, INV.NT. 263



avıd Van eys rhiıelt Oktober Teıl des Grundstücks
vVon Schellinger Erbpacht und baute hıer C1IN Ohnhaus für Famlıulıe
und 6e1iNe Seilerbahn

Zugleich fanden diıeser Zeıt dıe Vorfälle sSLa dıe der große Kriıse
Von 1740 führen ollten Im Herbst 1739 entstanden Spannungen zwischen
Watteville und Severın Lıintrup, der Oktober Dr  S als rediger nach Hee-
rendyk gekommen aut Watteville WAarTr der lutherische Prediger
rieden geworden über dıe tellung, dıe Heerendyk eiınnahm Als
Pfarrer verlangte CT die Achtung und den Einfluß dıe nach SCINCI Meınung

SCINCM Amt gehörten In EINGTr Herrnhuter Gemeıine Wäar aber
der anderen Altesten die dıe (Gemeıune leıteten In Wırklıichkeit
hatte Watteville als Vorsteher dıe Leıtung über dıe (Gemeıine indem viele
nterne und alle externen Angelegenheıiten regelte Lintrup zeıigle sıch UNZUu-

rTieden und dıe Verhältnisse csehr gespann
Beı diesem Problem bat Wattevıille Leonhard Dober der als General-

Altester dıe gegebene Vermittlungsperson WAar und der nıcht weiıl Von Hee-
rendyk nämlıch Amsterdam, wohnte Hılfe er hatte mıiılt Lintrup
CIMn Gespräch das aber sehr unangenehm verlief da Lintrup ıhm vorwarf

WO IM Herrautorıtar SC1IN Lintrup hatte er gesagt
SCYN, und darın WAaIrc ıhm verächtlich".“! Als nu Lintrup nıchts von

Dobers Vermittlungen 155CH wollte, War C1IMN att erreıicht. Watteville
terbreıtete Zinzendorf das Problem. Aus Marıenborn schrieb Zinzendorf,
daß Lintrup für CIn Vierteljahr aAUus SCINCIH Amt beurlaubt werden sollte,
und Watteville rief für diese Zeıt sıch Hoffte der raf daß sıch dıe
beiden WECNN SIC für CINISC Zeıt auseınander ZUT Besinnung kämen?

Am November 1739 reiste Watteville nach Marıenborn ab Die ©  ıt
SCINCTI Abwesenheıt WAar aber keine Zeıt der Besinnung Gegenteıl
Linmtrup eharrie SCINCIM Trotz 1e 3 sıch kaum blicken und Wäas das
Schlimmste WarT sammelte andere Unzufriedene sıch Dıe Vertretung
Von Watteville durch Andreas Eschenbach WAar run: für den ımmerhın
schon schwierigen eorg aCcCo Sutor SCIH Mißfallen über die Leıtung der

Der Sept WaT Herrnhaag allerdings sehr bewußt gewählt worden Vgl rbe
Grüundsteinlegung

intrup, D alc! War lutherischer Pfarrer in Kopenhagen, bevor 1735
nach Herrnhut kam Hıer heiratete OT Anna Rosina Lehmann
41 Watteville Zinzendorf 1/39 10.A
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Gemeine äußern.  2 Unterstützung fand beı Gottlıeb Walther,® der
Eschenbach unverblümt S daß A  €es seın Beruf in Herrndeick nıcht
währ“".  n 44 uch Davıd Van eys zeigte sıch in dieser S  ıt mıbvergnügt. Als
Wattevilles räftige Leitung ın Heerendyk fehlte; kamen viele verborgene
Spannungen ZUuU Vorscheıin.

Voller Zuversicht kam Watteville Februar 1/74() nach Heerendyk
zurück. Daß dıe Lage inzwischen komplizierter geworden Wäl, wollte CI ZU-

erst nıcht wahr en Lintrup verzich 1im Namen der Brüderbischöfe und
sefzte ıhn wıeder in se1ın Amt eın Es wurde Watteville aber bald klar, daß
sıch ın Heerendyk nıchts gebessert hatte, und A März wurde die Sıtua-
tion für ıhn unhaltbar Miıt m Gewissen konnte. die Gemeine nıcht
dem für diesen Tag vorgesehenen Abendmahl teilnahmen lassen. uch das
Los WIES auS, daß INa  — kein Abendmahl feıern sollte An jenem Tag fıng für
Watteville die Krise d dıe bıs zu Julı dauern sollte ®© Man sah das
Verbot durch das Los als eıne Züchtigung der Gemeine durch den Heıland
Im prı fing INa d  ’ mıttels des Loses nach der Ursache für diese
Züchtigung suchen. Das Los zeigte Z Aprıl, daß Lintrup se1in Amt
nıederlegen sollte. Am Maı reiste CI VON Heerendyk ab Andere
Unzufriedene, WIE Sutor und Walther, schon eher fortgegangen.
Obwohl Nnun dıe schwierigsten Personen WC£WAaTICH, steckte INan tief in
dem Losverfahren, aufzuhören. ber jeden Bewohner vVvon Heerendyk
wurde das Los geworlen. "Alle edanken und Verborgenstes des ertzen
komt en Tag, und bey der specıiellen Untersuchung ist bey allen Was

gefunden worden. Das bringt eıne Furcht in die Gemeıine", schrıeb
Watteville.46 Letztlich wurde gelost über die rage, ob Watteville se1n Amt

Eschenbach kam us einem FErwecktenkreis in Frankfurt /Main. 1739 WäarTr

kurze eıt Prediger der Brüdergemeine ın Amsterdam, dann Gemeinältester ın
Herrnhaag, und kam (Okt nach ecerendyK. 1 /40 ging nach Pennsylvanıen,

CT dus der Brüdergemeine austrat
Sutor Wäal eın Separatist un kam aus Düdelsheım, Wetterau. Sein Beruf WäaTr

trumpfwerker. Nach 1740 wurde um Gegner der emeıne und schrieb die
Streitschrift: "L.icht un Wahrheiıt, bestehend in einer Untersuchung der ecten-Tor-
heıitGemeine zu äußern.*2 Unterstützung fand er bei Gottlieb Walther,%® der  Eschenbach unverblümt sagte, daß "es sein Beruf in Herrndeick nicht  währ".* Auch David van Heyst zeigte sich in dieser Zeit mißvergnügt. Als  Wattevilles kräftige Leitung in Heerendyk fehlte, kamen viele verborgene  Spannungen zum Vorschein.  Voller Zuversicht kam Watteville am 16. Februar 1740 nach Heerendyk  zurück. Daß die Lage inzwischen komplizierter geworden war, wollte er zu-  erst nicht wahr haben. Lintrup verzieh er im Namen der Brüderbischöfe und  setzte ihn wieder in sein Amt ein. Es wurde Watteville aber bald klar, daß  sich in Heerendyk nichts gebessert hatte, und am 19. März wurde die Situa-  tion für ihn unhaltbar. Mit gutem Gewissen konnte er die Gemeine nicht an  dem für diesen Tag vorgesehenen Abendmahl teilnahmen lassen. Auch das  Los wies aus, daß man kein Abendmahl feiern sollte. An jenem Tag fing für  Watteville die Krise an, die bis zum Juli dauern sollte.*° Man sah das  Verbot durch das Los als eine Züchtigung der Gemeine durch den Heiland.  Im April fing man an, mittels des Loses nach der Ursache für diese  Züchtigung zu suchen. Das Los zeigte am 27. April, daß Lintrup sein Amt  niederlegen sollte. Am 10. Mai reiste er von Heerendyk ab. Andere  Unzufriedene, wie Sutor und Walther, waren schon eher fortgegangen.  Obwohl nun die schwierigsten Personen wegwaren, steckte man zu tief in  dem Losverfahren, um aufzuhören. Über jeden Bewohner von Heerendyk  wurde das Los geworfen. "Alle Gedanken und Verborgenstes des Hertzen  komt an [den] Tag, und bey der speciellen Untersuchung ist bey allen was  gefunden worden. Das bringt eine Furcht in die Gemeine", schrieb  Watteville.*° Letztlich wurde gelost über die Frage, ob Watteville sein Amt  42 A. Eschenbach kam aus einem Erwecktenkreis in Frankfurt/Main. 1739 war er  kurze Zeit Prediger der Brüdergemeine in Amsterdam, dann Gemeinältester in  Herrnhaag, und kam am 1. Okt. nach Heerendyk. 1740 ging er nach Pennsylvanien,  Wwo er aus der Brüdergemeine austrat.  G.J. Sutor war ein Separatist und kam aus Düdelsheim, Wetterau, Sein Beruf war  Strumpfwerker. Nach 1740 wurde er zum Gegner der Gemeine und schrieb die  Streitschrift: "Licht und Wahrheit, bestehend in einer Untersuchung der Secten-Tor-  heit ... der Herrnhuter" in: J.P. Fresenius, Bewährte Nachrichten von Hermhutischen  Sachen, I, Frankfurt 1746, 648-842. (BHZ B 201)  43 G. Walther stammte aus Lauban, Schlesien, und war im Juli 1739 nach Heeren-  dyk gekommen. Er war Leinenweber.  44 [M. Till] an Zinzendorf [Febr. 1740], UA4, R.10.A.a.11.66.  45 Bericht und Losprotokoll über 19.3. - 17.5.1740, UA, R.10.A.b.1.c.  46 Watteville an Zinzendorf 22.4.1740, UA, R.10.A.a.9.2.100.der Herrnhuter" 1n Fresenius, Bewährte Nachrichten VonNn Hermhutischen
Sachen, L, Frankfurt 1746, 648-8472 201)

alther tammte dus Lauban, Schlesien, un War ım Juli 1739 nach Heeren-
dyk gekommen. Er War Leinenweber.

Till} Zinzendorfe, UA\, R 10.A.a2.11.66
Bericht un Losprotokoll über 19.3 17.5.1740, U 9 R10Ab5Db.Lec
Watteville Zinzendorf 22.4.1 740, U » R 10.A.4.9.2.100



niıederlegen sollte Das Los sagle Ja Im Maı schriehb ÖT dem General-
Altesten und der Pilgergemeine, daß bereıit ware, falls SIe nötıg fänden,
se1ın orsteheramt niederzulegen. Zinzendorf, der fand, daß Watteville e1m
Losen unsorgfältig gehandelt hatte und viel A weıt Wäl, chrıeh
zurück, daß 6 in seinem Amt bleiben sollte, aber nahm einıge Anderungen
ın der Führung der Gemeiine VOT. Als neue Gemeinältesten kamen Peter
Dıiıehl und Sophıa Everts ach Heerendyk.*/ Melchior und Anna Zeisberger
wurden nach Bergen ıIn Norwegen berufen. Neuer Ordinarıius (Prediger)
wurde ernhar Grube . %® Damıt kamen Heu6s Mitglieder ın dıe
Altestenkonferenz, dıe nıcht mıt den Erfahrungen der etzten onaten
belastet

Dıe innere Krise der Gemeine Wäar damıt vorbel, aber eine wirtschaftliıche
sollte folgen. Wattevıille, der schon seıt Februar eıner Geschwulst lıtt und
1m ett hatte bleiben mussen, wollte nach seiner Gesundung im Juniı x  z
die Von Sutor geleitete Strumpfwirkerei kontrollieren. Diıese Strumpf-
wirkereı, in dıe Watteville einen großen Teil seINESs Vermögens gesteckt
hatte, War 1739 errichtet worden, den Heerendykern, achdem der Bau
des großen Hauses vollendet WAÄär, Arbeiıt verschaffen. Dıe Haushaltung
erlief ıIn dieser Zeıt sehr günstig, WOZU die Strumpfwirkereı sıcher beigetra-
SCNH en ırd Als Watteville im Juni 17  E dıe Strumpfwirkerei inspizıierte,
mußte CI feststellen, daß in etzter 5  ıt keine gute Ware produziert worden
Wa  - Von der Partıe trümpfe, die einen Wert von f hätte haben sollen,
konnte. INan kaum 2) aar verkaufen. uch das Inventar tellte sıch als
wertlos heraus: dıe Webstühle in schlechtem Zustand und konnten
nıcht reparıert werden. Dıe Strumpfwirkereı mußte aufgegeben werden.

Auf einmal stürzte Heerendyk ın sehr schlechte wirtschaftlıche Umstän-
de Durch die allgemeıne Wırtschaftskrise, dıe dıe nıederländısche Republık
17740 traf, verschlimmerte sıch dıe age zusätzlıch. Dıie meısten Handwerker
konnten keine Arbeit finden.

Um sıch nach den Verhältnissen ın der nıcderländischen Brüdergemeıne
Zu erkundıigen, wurden Spangenberg und seine Tau 1Im August nach Hol-

Diehl (1715-1765), geb in Wohnfeld Vogelsberg, heiratete 1 /40 egin
Demuth (1714-1779) Aaus Karlsdorf, Mähren. Im Nov 1740 kamen sS1e in eeren!|

Diehl star' ın Brüdergarten bei TIrankebar.
Everts (1713-1791), geb in Reemst beı Arnheim, heiratete 1741 Melchior Tıll Sie

star' in Niesky. Sıe wurde auch Feitje VvVan Qisterwijk oder Van eemst genannt.
48 Grube (1715-1808) kam Aaus Walschleben beı Frfurt un:! star'! ın Bethlehem,
Pennsylvanien.



and geschickt. Spangenberg versuchte, beı den reichen Amsterdamer (Ge-
schwistern Hılfe finden, iındem sSIE den Heerendyker Arbeit geben ollten
uch hoffte CT, daß sS1eE dıe Kosten der Gemeine mittragen würden. Heeren-
dyk sollte nämlıch nıcht NUur für den eigenen Unterhalt SOTSCH, sondern auch
für den der durchreisenden Geschwister. Die Kosten für dıe (‚jäste wollte
Spangenberg künftig aus einer Gemeinkasse bezahlen lassen, der die
Amsterdamer sıch als Brüdergemeinmitglieder beteiligen hatten. Dıe Be-
reitschaft dazu WarTr aber beı den Amsterdamern nıcht groß; denn tellte
sıch immer wıeder heraus, daß Heerendyk DUr eld kostete.

Als das eigentliıche Problem für Heerendyk sah Spangenberg die Haus-
haltsform In Heerendyk hatte Inan einen gemeinschaftlichen ausha
und dıe Gemeinschaftlichkeit Warlr nach Spangenberg der Grund für Pro-
eme einerseıts wollten viele Leute in der Gemeimnine wohnen, die aber nıcht

einem gemeınsamen ausha gehören wollten; andererseıts oft
Eeute; die ausgezeichnet In einen olchen Haushalt paßten, auf geistlichem
Gebiet nıcht für das Gemeinnleben geeignet. Die Ereignisse der etzten MO-
nate konnten Spangenberg NUr in seiner Sıcht bestätigen. Er stellte fest, daß
die wıirtschaftlichen und geistlıchen Interessen VOon Heerendyk nıcht mıiıteın-
ander übereinstimmten. Für eıne Gemeınine brauchte INnNan andere Leute als
für einen gemeınschalftliıchen ausha Dıe Lösung lag für ıh ın einem BC-
mischten aushalt, wobeı neben dem gemeinschaltlichen ausha auch
Privathaushalte existieren könnten, damıt beiden Interessen gedient ware
Personen, die dem geistlichen Aspekt der Gemeiıine dıenten, und Personen,
dıe sıch einsetzten für dıie Finanzıerung der Gemeine, könnten dann
SAaMMMmMeECenN in Heerendyk wohnen.

Diese von Spangenberg vorgeschlagene Irennung zwıischen einem e
meıinschaftlichen Haushalt und Privathaushalten hätte den reichen mster-
damer Kaufleuten den Weg freigemacht, sıch ın Heerendyk nıederzulassen.
Sıe hatten mehrmals den unsch geäußert, sich 88 Heerendyk anzusiedeln,
hatten aber natürlıch nıe Teiıl eines gemeinschaftlichen Haushaltes se1ın
wollen Sıe hätten Häuser gebraucht, dıe dıie Brüder hätten bauen können,
S1E hätten Personal benötigt; auch ihre Anwesenheit hätte günstig auf die f1-
nanzıelle Lage gewirkt Die Nachfrage nach den Dıiıensten der Handwerker
hätte ZUgCeNOMMCN, und Heerendyk hätte, WIE Herrnhut und Herrnhaag,
durch die Anwesenheıt der Adlıgen eın wirtschaftlıches Wachstum CI W:
ten gehabt. Spangenberg hatte vergeblich versucht, die Amsterdamer be-
9 sıch einer Gemeinunkasse beteiligen. Wahrscheinlich wären s1e
als Eiınwohner Von Heerendyk eher hierzu bereıt SECWESCNH. Spangenberg e_
kannte das haushaltlıche Problem für Heerendyk also schon 1740, aber das



Los entschied, daß die aC. vorläufig ruhen sollte.*? Die sung der wirt-
schaftlıchen Schwierigkeiten mußte a1so innerhalb des gemeinschaftlichen
Haushalts gesucht werden. Diıes geschah, ındem man immer mehr chuh-
macher ach Heerendyk kommen 1eß ach iıhren Schuhen Warlr die ach-
rage groß.

uch Watteville hatte eın wirtschaftliches Problem schon früh erkannt.
Dıe Aufgaben Von Heerendyk als Posthaus, Kinderanstalt und SONS koste-
ten Geld, das nach Watteville Besten Von einer großen Gemeine auige-
bracht werden könnte. Je mehr Handwerker in Heerendyk arbeıteten, desto
mehr eld würde für die Erfüllung der Aufgaben übrıg bleiben Für dıe
geistliıche Aufgabe der Brüder, den Niıederländern dıe rlösung UrcC.
Christı Tod verkündıgen, brauchte auch die nötigen Miıtarbeiter. Wat-
teviılle strebte er nach einer großen Gemeıine iın Heerendyk. Von Anfang

WAar Zinzendorf dagegen ach seinem Plan sollte Heerendyk eıne An-
stalt bleiben, für die eın leiner Mitarbeiterstab genügte on 1738 hatte
Zinzendorf Watteviılle hıerüber geschrieben, und 1740 wurde diese acC.
auf der Gothaer Synode ZUr Sprache gebracht:” Zinzendorf griff aber ange
Zeıt nıcht ein, und bıs 1743 1eß Watteville gewähren.

Die Verkleinerung

Das wichtigste Ereignis Von 1/43 für die Brüdergemeine in Europa scheint
die ucKkenr des Grafen Zinzendorf BCWESCH Z se1InN. uch für Heerendyk
hatte sS1C. bedeutsame Folgen. Zinzendorf War 1/41 ach Amerıka abgereist
und hatte dıe Leitung der Brüdergemeine der 5SOß. Generalkonferenz über-
lassen. Friedrich Von Watteville War Mitglıed dieser Konferenz. Als Zinzen-
dorf im prı 1743 nach seiner Rückkehr mıt der Generalkonferenz in Am-
sterdam Besprechungen ührte, stellte sıch sein Mißfallen über iıhre Führung
heraus. Dıe Generalkonferenz hatte nämlıich in Rıchtung auf kirchliche
Selbständigkeit gearbeiıtet. Während Zinzendorfs Aufenthalt in den Nieder-
landen teilte der Heerendyker Gemeıine mıt, daß über die Hälfte ıhrer
Einwohner wegziehen sollte.? } Unter denen, die Heerendyk verlassen soll-
ten, Friedrich und ohanna Von Watteviılle

Spangenberg Zinzendorf 3(0) 8 und 3.9.1 /40, U 9 R.10.A.a.6.2 und
Watteville Zinzendorf 1.8.17383, UA\, R.10.A.a.9.2.63; Syn. Gotha 17.6.1740,

rot Ü. Anlaß, U ‚9 R.2.A.3.A.1,;, Sessio Ä, 202
S:} HdD 9.4.1743, U 9 R.10.A.b.1.b



Biısher ist dieser Entschluß aQus Zinzendorifs Unzufriedenheit über die
Aktıvıtäten der Generalkonferenz, der Watteville gehörte, rklärt WOTI-
den  52 Beyreuther sıecht mıt (Grosse diese Abberufung Grund des
schlıießlichen Scheiterns der Gemeine Heerendyk.”>

Diıe Abberufung Von Watteville kann aber keineswegs aQus Zinzendorfs
Miıklsfallen rklärt werden. on 1/41 wollte Zinzendorf die Geschwister
Watteville mıt der Haushaltung des Herrnhaag beaulftragen. Watteville
wollte dies eigentlich nıcht, aber Zinzendorf 16 beı seinem Entschluß
Wattevilles Abberufung. Wohl durfte Watteville bıs Zinzendorfs Rückkehr
aQus Ameriıka ın Heerendyk bleıben, dann aber sollte "paratBisher ist dieser Entschluß aus Zinzendorfs Unzufriedenheit über die  Aktivitäten der Generalkonferenz, zu der Watteville gehörte, erklärt wor-  den.®? Beyreuther sieht mit Grosse diese Abberufung als Grund des  schließlichen Scheiterns der Gemeine Heerendyk.®  Die Abberufung von Watteville kann aber keineswegs aus Zinzendorfs  Mißfallen erklärt werden. Schon 1741 wollte Zinzendorf die Geschwister  Watteville mit der Haushaltung ‚des Herrnhaag beauftragen. Watteville  wollte dies eigentlich nicht, aber Zinzendorf blieb bei seinem Entschluß:  Wattevilles Abberufung. Wohl durfte Watteville bis Zinzendorfs Rückkehr  aus Amerika in Heerendyk bleiben, dann aber sollte er "parat ... seyn und  mit mir ... verhausen". Als Zeitpunkt seiner Rückkunft nannte Zinzendorf  März 174354 Die Wegberufung von Watteville stand also längst fest und  hatte nichts mit einer etwaigen Unzufriedenheit über Wattevilles Aktivitäten  während Zinzendorfs Abwesenheit zu tun.  Wie muß aber die Verkleinerung der Heerendyker Gemeine verstanden  werden? Wir sahen schon, daß Zinzendorf von Anfang an andere Vorstel-  lungen über die Größe von Heerendyk hatte. Die vielen festen Bewohner  nahmen den Platz für die Gäste weg, und eine große Gemeine stand nach  Zinzendorfs Urteil der Erfüllung ihrer Aufgaben im Wege. Dazu wäre eine  umfangreiche Gemeine der Prinzessin von Oranien sehr unwillkommen ge-  wesen. Watteville dagegen hielt eine hohe Bewohnerzahl nötig für die  Finanzierung der Aufgaben. Dieses wirtschaftliche Argument muß aber seit  den wirtschaftlichen Schwierigkeiten von 1740 ohne große Bedeutung für  Zinzendorf gewesen sein, zumal die Haushaltung danach immer einen Ver-  lust aufwies.”° Mit der Abberufung von Watteville führte Zinzendorf zu-  gleich seinen Entschluß zur Verkleinerung von Heerendyk aus. Eine richtige  Lösung war dies nicht. Das Dilemma von Heerendyk war, daß einerseits  52 Ranzau, Geschichte von Heerendyk, $& 69; Beyreuther, Zinzendorf und die Chri-  stenheit 1732-1760, Marburg 1961, 233: "Strafweise rief er [Zdf.] Friedrich von Wat-  teville ... ab.”  53 Beyreuther, ebd.; Grosse, Studien über Friedrich von Watteville. Ein Beitrag zur  Geschichte des Herrhutertums, Halle 1914, 68.  54 Zinzendorf an Watteville [Sept. 1741], UA, R.10.A.a.7.26.67.  55 Im April 1743 betrug die Schuld von Heerendyk f 2787. Jahresrechnung 1743,  UA, R.10.A.a.19.7. Zum Vergleich: 1736 hatte Schellinger das Grundstück für f 3000  gekauft. Übertragungsurkunde 5.9.1736, RAU, Gerichtsarchive vor 1811, Transport-  register, inv.nr. 648, f° 121v.  29SC und
mıt mır verhausen". Als Zeıtpunkt seiner Rückkunft nannte Zinzendorf
März 1743 >4 Dıe Wegberufung Von Watteville stand also längst fest und
hatte nıchts mıt einer etwaigen Unzufriedenheit über Wattevilles Aktivitätenwährend Zinzendorfs Abwesenheıt tun

Wie muß aber dıie Verkleinerung der Heerendyker Gemeine verstanden
werden? Wır sahen schon, daß Zinzendorf Von Anfang andere Vorstel-
lungen über die TrTo Von Heerendyk hatte Dıe vielen festen Bewohner
nahmen den Platz für dıe Gäste WCR, und eine große Gemeıine stand nach
Zinzendorfs Urteil der Erfüllung ıhrer ufgaben 1im Wege Dazu ware eine
umfangreiche Gemeine der Prinzessin Von Oranıen csehr unwılikommen g-

Watteville dagegen 1© eine hohe Bewohnerzahl nötig für dıe
Finanziıerung der ufgaben. Dieses wirtschaltlıche Argument muß aber seıt
den wirtschaftlichen Schwierigkeiten von 1740) ohne große Bedeutung für
Zinzendorf SCWESCH seın, zumal dıe Haushaltung danach immer einen Ver-
ust aufwies. Miıt der Abberufung VonN Watteville führte Zinzendorf
gleich seinen Entschluß ZUr Verkleinerung VON Heerendyk aus Eıne richtige
sung War dies nıcht Das Dılemma VON Heerendyk WAT, daß einerseıts

Ranzau, Geschichte von Heerendyk, 69; Beyreuther, Zinzendorf und dıe Chrn-
stenheıt 1752-1760, Marburg 1961, 33 "Strafweise rief CI Friedrich VO  . Wat-
tevılleBisher ist dieser Entschluß aus Zinzendorfs Unzufriedenheit über die  Aktivitäten der Generalkonferenz, zu der Watteville gehörte, erklärt wor-  den.®? Beyreuther sieht mit Grosse diese Abberufung als Grund des  schließlichen Scheiterns der Gemeine Heerendyk.®  Die Abberufung von Watteville kann aber keineswegs aus Zinzendorfs  Mißfallen erklärt werden. Schon 1741 wollte Zinzendorf die Geschwister  Watteville mit der Haushaltung ‚des Herrnhaag beauftragen. Watteville  wollte dies eigentlich nicht, aber Zinzendorf blieb bei seinem Entschluß:  Wattevilles Abberufung. Wohl durfte Watteville bis Zinzendorfs Rückkehr  aus Amerika in Heerendyk bleiben, dann aber sollte er "parat ... seyn und  mit mir ... verhausen". Als Zeitpunkt seiner Rückkunft nannte Zinzendorf  März 174354 Die Wegberufung von Watteville stand also längst fest und  hatte nichts mit einer etwaigen Unzufriedenheit über Wattevilles Aktivitäten  während Zinzendorfs Abwesenheit zu tun.  Wie muß aber die Verkleinerung der Heerendyker Gemeine verstanden  werden? Wir sahen schon, daß Zinzendorf von Anfang an andere Vorstel-  lungen über die Größe von Heerendyk hatte. Die vielen festen Bewohner  nahmen den Platz für die Gäste weg, und eine große Gemeine stand nach  Zinzendorfs Urteil der Erfüllung ihrer Aufgaben im Wege. Dazu wäre eine  umfangreiche Gemeine der Prinzessin von Oranien sehr unwillkommen ge-  wesen. Watteville dagegen hielt eine hohe Bewohnerzahl nötig für die  Finanzierung der Aufgaben. Dieses wirtschaftliche Argument muß aber seit  den wirtschaftlichen Schwierigkeiten von 1740 ohne große Bedeutung für  Zinzendorf gewesen sein, zumal die Haushaltung danach immer einen Ver-  lust aufwies.”° Mit der Abberufung von Watteville führte Zinzendorf zu-  gleich seinen Entschluß zur Verkleinerung von Heerendyk aus. Eine richtige  Lösung war dies nicht. Das Dilemma von Heerendyk war, daß einerseits  52 Ranzau, Geschichte von Heerendyk, $& 69; Beyreuther, Zinzendorf und die Chri-  stenheit 1732-1760, Marburg 1961, 233: "Strafweise rief er [Zdf.] Friedrich von Wat-  teville ... ab.”  53 Beyreuther, ebd.; Grosse, Studien über Friedrich von Watteville. Ein Beitrag zur  Geschichte des Herrhutertums, Halle 1914, 68.  54 Zinzendorf an Watteville [Sept. 1741], UA, R.10.A.a.7.26.67.  55 Im April 1743 betrug die Schuld von Heerendyk f 2787. Jahresrechnung 1743,  UA, R.10.A.a.19.7. Zum Vergleich: 1736 hatte Schellinger das Grundstück für f 3000  gekauft. Übertragungsurkunde 5.9.1736, RAU, Gerichtsarchive vor 1811, Transport-  register, inv.nr. 648, f° 121v.  29ab."
53 Beyreuther, ebd.; Grosse, Studien über Friedriuch On Watteville. Eın Beitrag
Geschichte des Hermnhutertums, 1914,

Zinzendorf Watteville Sept U 9 R.10.A.a.7.26.6 7
Im April 1 /43 betrug die Schuld VO  — Heerendyk I8T Jahresrechnung 1743,

U 9 R.10.A.a.19.7 Zum Vergleich: 1/36 Schellinger das Grundstück {ür
gekauft. Übertragungsurkunde 5:9.1736,; Gerichtsarchive VOT 1811, ransport-
register, Inv.nr. 648, 121v.
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Leute nötig ZUr Finanzıerung der ulgaben und daß andererseıts dıe
Anwesenheıt vieler Leute iıhre Ausführung hınderte.

Am prı 1/43 stiegen 4] Geschwister Bord des chıffes, das sSIE
bıs Öln bringen sollte Reichlich 4() Personen blieben in Heerendyk. Eın
Monat später konnte Leonhard er der Gemeınne den Plan für
Heerendyk, den AUS Marıenborn mıtgebracht hatte, bekanntgeben.”® Die
ufgaben wurden viel bescheidener umschrieben. Heerendyk sollte nıcht
mehr als eine Hausgemeine se1n, als deren wichtigste Aufgabe betrachtet
wurde, eine "Retirade" für dıe nıederländıschen Geschwister, wohiın SIE sıch
„  um geistlichen ergnügen dann und wann“ zurückziehen könnten, und
E1n "Gast-Hoff" für dıe reisenden Geschwister E se1InN. In wichtigen Ent-
scheidungen WAar Heerendyk fortan abhängig VonNn Amsterdam. econhar
er wurde der Leıiter der Brüdergemeıine in den Nıederlanden und folgte
hıerın Watteviılle nach. Als Vorsteher VOonNn Heerendyk wurde Gottfried Be-
zold, der schon seıt 1/43 mıt ıhm zusammengearbeitet hatte, Wattevilles
Nachfolger.>/

Hıermuit stand fest, dalß Heerendyk kleın bleiben sollte und nıcht viel
mehr seIn durite als eın Posthaus. Verstand INnan dıes wirklıch als eiıne LD
sung? War die Idee Von Spangenberg vergessen? Entsprach dıe Sıtuation,
WIE sS1C Nnu in den Niederlanden bestand, mıt den zweı Stadtgemeinen A
sterdam und Haarlem und der Hausgemeıne Heerendyk, den Vorstellun-
SCH, dıe Man VON der nıederländıschen Brüdergemeine hatte? Die Entwick-
lungen der nächsten Jahre zeigen, daß dies nıcht der Fall Wa  — Diıe Anderun-
SCH VOmMm Tre 1 /43 mussen in diesem Lichte mehr als Zwischenlösung VCI-
standen werden.

Eın 2eller Gemeinort

Schon für Tf  . ist nachweisbar, dalß sıch die Brüder über einen anderen Ort
für die Gemeine Gedanken machten. Eın Angebot ZUur Ansıedlung WAar AQus

Wıjk D1] Duurstede gekommen, einer leinen Lek, südöstlich VON
Utrecht >° Auf der Marıenborner Synode 1mM Maı und Jun1ı 1/44 wurde diese

56 Plan ONn cerendyKk Maı 1 /43], UA\, R10Ab.1c
Bezold (1/01-1775) stammte AduSs und Wäar Seiler. 1733 am GT nach

Herrnhut. Von 1/37 bis ZurT Auflösung dieser emeine in 1/41 Wäar CT Vorsteher ın
Pılgerruh. Er star in Herrnhut

HaD 26:3. 21.4.1744‚ UA\, R10.Ab.1b
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Einladung mıt Begeisterung begrüßt.”” uUrcC. die Lage Lek wäre Wijk
D1] Duurstede sehr gul für dıe reisenden Geschwister erreichen. Wenn
eine Nıederlassung in Wıjk bı] Duurstede verwirklıicht werden könnte, wollte
mMan Heerendyk als Gemeine auflösen und 98808 noch als eın SOg "Piılgerhaus"
weıter bestehen lassen. Dıe uflösung Von Heerendyk rechtfertigte Zinzen-
dorf aus der "unobrigkeıitlichen" Haltung der Prinzessin VOonNn Oranien.  60 Seıt
1737 War die Prinzessin den Brüdern gegenüber sehr zurückhaltend Öffent-
ıch wollte S1e nıcht Parteı für dıe Brüder ergreıfen, da die reformierte Kır-
che S1IC sehr argwöhniısch behandelte.

Eın empfindlicher Punkt Von seıten der Brüder gegenüber der Obrigkeıt
War das Verbot, in Heerendyk einen eigenen Gottesacker anzulegen. Hiıer-
Hrc konnte sıch das lıturgische en nıcht voll entfalten, WIE die Brüder

ın Herrnhut und Herrnhaag ewohntaDer eigene Gottesacker hat-
fe sıch ab 1/30 immer mehr L einem wesentlichen Bestandteil eines (e-
meınorts entwickelt. Hıer ruhten dıe Körper der verstorbenen Geschwister,
deren Seelen ın der "oberen Gemeine" VOT Christı ron standen. 1 /4() WAar
der eıgene Gottesacker wichtig geworden, daß die Brüder sıch in der AA
un NUur noch nıederlassen wollten, WENN i auch einen Gottesacker anle-
pCcCnh durften, wurde auf der Synode in Gotha gesagt.61 Hıer kam auch
Heerendyk Zur Sprache, die Brüder in der Ysselsteiner Kırche beerdigen
mußten. Zinzendorf nannfe dies eine unhaltbare Sıtuatıion, und eiıne OC
nach dem nde der Synode schrieb &14 Vultejus eınen Brief mıt der Bıtte,
den Heerendykern einen Friedhof erlauben, WIE in den Nıederlanden
dıes auch anderen relıgıösen Gruppen, WIE den Juden und Mennonıiten, CI-
laubt war.©2 In dem TI1e machte Zinzendorf eutlıch, daß die acC sehr
rns nahm und daß Heerendyk aufgegeben werden müßte, WCNN Vultejus
se1ine Zustimmung verweigerte. Es wurde den Brüdern nıcht genehmigt, und
in den Jahren danach richteten S1e diese Bıtte wiederholt dıe Prinzessin
und den Drost Dıe Bıtten blieben vergeblich und dıe Heerendyker
SCZWUNgBCNH, hre verstorbenen Geschwister ın Ysselstein begraben, in
Grabstätten, dıe Schellinger und eyen gekau hatten. In dieser Kırche be-
erdigen müssen, Sonntagmorgen heftig die Herrnhuter
gepredigt wurde, mu[ß für dıe Brüder nıcht gerade angenehm SCWESCH se1n.

59 Syn Mborn 12.5.-15.6.1744, Prot., (Konzept 2)3; UA\, R.2.A.10.1, SECSSIO x1 A Ir-v
Syn Mborn, Verlaß, UA\, 2.A.10.6, 43r-v

61 Zinzendorf, Barbysche Sammlungen, 119
62 Syn Gotha 6.6.1740, Prot Verlaß, U 9 R.2.A.3.A.1, Sessio VIIL 154; Zin-
zendorf Vultejus 27.6.1740, U > R10 A 9127
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ber auch für die Ysselsteiner Pfarrer mu nıcht besonders angenehm
SCWESCH SE1N; sS1E konnten sıch natürlıch auch nıcht für einen Herrnhuter
Gottesacker In Heerendyk einsetzen. Dıe Erlaubnis für einen eigenen
Friedhof hätte Anerkennung der Herrnhuter als Konfession bedeutet Dıes
Wäar auch der Grund, daß weder die Prinzessin noch der Drost den Brüdern
einen Gottesacker gesta  en. Dıe Herrnhuter konnten in Heerendyk 1In-
nerhalb der gestellten (jrenzen andeln Erlaubte dıe Obrigkeıit ihnen mehr,
dann konnte dies als Anerkennung der Rechtgläubigkeıit der Herrnhuter g_
deutet werden und s1eE hätte sıch VOTLF dem Ysselsteiner Kırchenrat und der
Südholländischen ynode verantworten gehabt. Weder der Magıstrat vVon

Ysselsteın, noch die Prinzessin VOoNn Oranıen wollten sıch durch dıe Heeren-
yker kompromiuittieren lassen. Diese Haltung der Toleranz nannte Zinzen-
dorf "unobrigkeitlich". Er erwartete Von einem Landesherrn, daß 6T sıch für
die Geschwister einsetze; Toleranz War ıhm wenIig: ”6 ist mIır nıcht
SCHNUg, daß uns e1n andesherr nıcht fortheißt, sondern ange F unNns nıcht
rulft, habe ich keinen Beruf ıhm P wohnen;Aber auch für die Ysselsteiner Pfarrer muß es nicht besonders angenehm  gewesen sein; sie konnten sich natürlich auch nicht für einen Herrnhuter  Gottesacker in Heerendyk einsetzen. Die Erlaubnis für einen eigenen  Friedhof hätte Anerkennung der Herrnhuter als Konfession bedeutet. Dies  war auch der Grund, daß weder die Prinzessin noch der Drost den Brüdern  einen Gottesacker gestatteten. Die Herrnhuter konnten in Heerendyk in-  nerhalb der gestellten Grenzen handeln. Erlaubte die Obrigkeit ihnen mehr,  dann konnte dies als Anerkennung der Rechtgläubigkeit der Herrnhuter ge-  deutet werden und sie hätte sich vor dem Ysselsteiner Kirchenrat und der  Südholländischen Synode zu verantworten gehabt. Weder der Magistrat von  Ysselstein, noch die Prinzessin von Oranien wollten sich durch die Heeren-  dyker kompromittieren lassen. Diese Haltung der Toleranz nannte Zinzen-  dorf "unobrigkeitlich". Er erwartete von einem Landesherrn, daß er sich für  die Geschwister einsetze; bloße Toleranz war ihm zu wenig: "Es ist mir nicht  genug, daß uns ein Landesherr nicht fortheißt, sondern so lange er uns nicht  ruft, so habe ich keinen Beruf unter ihm zu wohnen; ... der Landesherr muß  einen zu verstehen geben, daß er einen gerne sieht."®® Und eine solche  einladende Haltung zeigte nun der Magistrat von Wijk bij Duurstede.  Von den Verhandlungen mit Wijk bij Duurstede hören wir nichts mehr,  aus irgendeinem Grund müssen sie fehlgeschlagen sein. Aber auf der Syno-  de in Märienborn hatte man sich nicht nur Wijk bij Duurstede in den Sinn  gesetzt. Lieber noch wollte der Graf die Heerendyker Gemeine nach Kleve  verlegen, wo für sie die kirchliche Anerkennung des preußischen Königs  gelten würde. Leonhard Dober sollte sich hier erkundigen. Einen geeigneten  Ort fand man bei Donsbrüggen, wo das Schloß Gnadental zum Kauf stand.  Probleme einen Käufer zu finden, hatte man diesmal nicht; Jacob Schel-  lingers Bruder, Cornelis, hatte sich bereit erklärt, sein Geld für die Gemeine  anzuwenden. Zinzendorf besuchte im Frühjahr 1745 die Niederlande, wo er  mit Cornelis Schellinger über die Pläne sprach. In Heerendyk benachrich-  tigte er die Gemeine von der künftigen Auflösung. Auf der Rückreise nach  Deutschland im April besuchte er mit Cornelis Schellinger Gnadental und  Schellinger entschloß sich zum Kauf.* Als Schellinger auf dem Rückweg  nach Amsterdam war, reiste er durch Zeist, wo er noch ein anderes Schloß  sah, das verkäuflich war. Für dieses viel schönere Schloß entschied er sich  dann, zumal da zu dem Schloß die freie Herrschaft Zeist gehörte. Der bür-  gerliche Amsterdamer Kaufmann sah hier die Gelegenheit, Herr von Zeist  63 Syn. Mborn 14./15.6.1744, Verlaß, UA, R.2.A.10.6, S. 42v-43r.  64 C. Schellinger an Zinzendorf 27.4.1745, UA, R.4.A.45.6.C.  32der Landesherr mu
einen verstehen geben, daß OF eınen sieht."®S Und eiıne solche
einladende Haltung zeigte Nnun der Magıstrat VONn Wıjk b1] Duurstede.

Von den Verhandlungen mıt Wıjk Di] Duurstede hören WIT nıchts mehr,
aus irgendeinem Tun! mussen sIE fehlgeschlagen se1InN. ber auf der S5Syno-
de in Marıenborn hatte INnNan sıch nıcht Nur Wıjk Di) Duurstede in den Sınn
gesetzl. Lieber och wollte der raf dıe Heerendyker Gemeine nach Kleve
verlegen, für sS1e dıe kirchliche Anerkennung des preußischen Königs
gelten würde. eonhar er sollte sıch hier erkundıgen. Eınen geeigneten
Ort fand INan beı Donsbrüggen, das Schloß Gnadental ZuU auf stand

TObleme einen Käufer finden, hatte INa 1esmal nıcht; aCcCo chel-
lıngers Bruder, Cornelis, hatte sıch bereıit rklärt, seıin eld für die Gemeınne
anzuwenden. Zinzendorf besuchte im Frühjahr 1745 die Nıederlande, CI
mıt Cornelis Schellinger über die Pläne sprach. In Heerendyk benachrich-
tigte ST die Gemeınne VON der künftigen uflösung. Auf der Rückreise nach
Deutschland im Aprıl besuchte &i mıt Cornelıs Schellinger Gnadental und
Schellinger entschloß sıch ZU Kauf. ® Als Schellinger auf dem Rückweg
nach Amsterdam WAarT, reiste CT Urc. Zeıst, G noch en anderes Schloß
sah, das verkäuflich Wrl Für dieses viel schönere Schloß entschied sıch
dann, zumal da dem Schloß die freie Herrschaft Zeist gehörte. Der bür-
gerliche Amsterdamer Kaufmann csah hier dıe Gelegenheıt, Herr Von Zeıst

Syn Mborn 14./15.6.1744, Verlaß, UA\, R.2.A.10.6, 42v-43r
Schellinger Zinzendorf 2FE4.1745. U 9 R4A456c
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werden, und kaulfte och 1im Sommer 1/45 das Schloß Nun Wäar eın
Ort für die Heerendyker Geschwister gefunden worden, denn Cornelıis
Schellinger erklärte sıch bereıt, in seiner Herrschaft eine Brüdergemeine
aufzunehmen. Im Maı 1/47 dıe ledigen Brüder Von Heerendyk ach
Zeıist Die anderen Geschwister folgten kurz danach

Damıt WAar für Heerendyk dıe Zeıt als Gemeine Ende In Zeıst würde
mMan nıcht mehr Von einer unwilligen Obrigkeıt gehindert werden. Cornelıis
Schellinger 1eß die Brüder im Schloßgarten einen Gottesacker anlegen.
uch das wirtschaftliche Problem, das ın Heerendyk bestanden hatte, konn-
ten sS1e in Zeiıst lösen. Hıer sollten neben den Chorhäusern mıt ihren DC-
meiıinschaftlıchen Haushalten Privathäuser gebaut werden. Reıiche Amster-
damer Famıilıen ollten sıch hier ansıedeln, und sS1E beteiligten sıch in der
YJTat einem Gemeıinkredit, aus dem verschiedene Projekte finanzıert WUTl -

den Zeist konnte eıner vollwertigen Gemeiınine auswachsen, Wäas in Hee-
rendyk nıcht gelang.

Heerendyk lhıe NUu wirklıch NUur e1in "Posthaus". Eın kleine Gruppe Ge-
schwister versorgte dıe einkehrenden Gäste, die immer noch Aaus er Welt
eintrafen. Im August 1/47 bekam Heerendyk noch eiıne zweıte Aufgabe, als
die Mädchenanstalt, die zuerst in Amsterdam, danach einıge Monate ın
Zeıst, untergebracht SCWCSCH Wäl, nach Heerendyk verlegt wurde. Der
Drost hatte keine Eınwände die Anstalt, da SIE keinen öffentlichen
Charakter irug

Dennoch verlor Heerendyk immer mehr seine Anziehungskraft als "Pıl-
gerhaus". Die schnell heranwachsende Gemeinne Zeıst übernahm diese
Funktion schon bald 1752 sah Zinzendorf. keinen run! dıe etzten Ge-
schwister in Heerendyk ä lassen, und 1eß das Pılgerhaus und die Mäd-
chenanstalt nach Zeist übersiedeln In Heerendyk wollte der raf den Ze1-
ster Prediger Johannes Petsch® und einıge andere Geschwister, dıe nıcht
einverstanden mıt der finanzıellen Führung der Zeiıister Gemeine be-
reffend den Gemeinkredit, wohnen lassen, SIE AaUus Zeist entfernen,
aber nıcht gyanz VOon der Brüdergemeine rennen.  66 Am Julı 1752
CN die Schwestern und Mädchen der Anstalt nach Zeıst; die anderen Ge-

65 Petsch (1720-1795) WwWar in Bergen, Norwegen, geboren und sich 1742 1n
Marienborn den Brüdern angeschlossen. Er starb in Ysselstein.

Über Petsch Lutjeharms, wee Hernhutters, iın Nederlandsch archief OO

kerkgeschiedenis, (1936) 107411
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schwister folgten in den agen danach.©/ och im gleichen Monat
Petsch und dıe Seinen in Heerendyk eın

Mehr als ZWel re dauerte iıhr Aufenthalt in Heerendyk nıcht Petsch
ZOg 1754 mıt seiıner Tau in dıe Stadt Ysselsteın, dıe anderen teilweise
schon wıeder nach Zeıst zurückgekehrt. Bıs 1758 ollten dıe Häuser leer
bleiben. Im August dieses Jahres ZOg Zinzendorf mıt dem Jüngerhaus in
Heerendyk e1in Heerendyk, das Zinzendorf ach seiner zweıten Tau Anna
Nıtschmann in Annenhof umbenannte, wurde damıt ZUuU Miıttelpunkt der
rüder-Unität Auf der Bürgschaftsliste standen ın dieser Zeıt bıs über 6()
Personen: Mitarbeiter Zinzendorfs, abzufertigende und zurückgekehrte
Missionare, Studenten und Diener.

1C. jedermann Wäar mıt diesem unerwarfteten Aufleben Von Heerendyk
glücklich. Dıe sıebzigjährıge Prinzessin Maria-Luise hörte VON der großen
Aktıivıtät, dıe die Häuser der sSsSCe herrschte. Eın Abschniıitt, den s1e.
für abgeschlossen gehalten hatte, schiıen sıch wiederholen. Beı dem YSs-
selsteiner Kirchenrat und Magıstrat erkundıgte sS1E sıch nach dem Benehmen
der Herrnhuter, dem diese aber nıchts AauU: wußten

Zinzendorf ahnte eiwas Von der Bedenklichkeit der Prinzessin und kün-
dıigte ıhr d  ‘9 mıt seiner Famiıulıe aus der Baronıie Ysselstein wegzugehen. ”©
Hıermit WAäarTr die Prinzessin aber keineswegs zufrieden. rem Drost Pıeter
de Beaufort, Nachfolger des 1750 verstorbenen Vultejus, befahl STE. die
Herrnhuter aus Heerendyk wegzuschicken. In Heerendyk dürften NUr, ach
den Vereinbarungen Von 1736, auf die s1e ezug nahm, eine kleine Anzahl
Missıonare und Reisende, für kurze Zeıt, wohnen.  43

Hatte sıch Marıa-Luises Zurückhaltung in eiıne Abneigung verwandelt?
Auf jeden Fall War ıhr Verlangen überdeutlich: dıe Prinzessin WIES Zın-
zendorf und seın Gefolge aus Heerendyk AUuUs.

Am 11 Julı 1759 der raf und das Jüngerhaus VOon Heerendyk WCB
Ihre Abreise bedeutete das nde VOoOnNn Heerendyk. aCcCo und Magdalena
Schellinger, die anfangs noch als Landhaus gebrauchen wollten, verkauf-
ten 1765 Heerendyk für 6000 Elısabeth VON Zinzendorf, die beı dem

HD, ABZ 11{ R.9.Cc.2
Bürgliste 5.6.1759, GAU, Stadtverwaltung 1811, INV.NrF. 363

die Korrespondenz zwıischen Prinzessin, Kirchenrat un! Magistrat Maı-Juni
1799 Korrespondenz mıiıt De Beaufort, 158-161

Zinzendorf VO  - Oranien :E6.1759, UA\, R0 204165
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auf dıe Brüdergemeine personifizıerte. Diıe Brüdergemeine fand aber
keine Bestimmung für dıe Häuser, und auf der General-Synode Von 1769 in
Marıenborn wurden Stimmen laut, daß S1e, WIıEeE Lindsey-House in London
und Herrnhaag, verkauft werden sollten. ® Die Entscheidung arüber über-
1e0 Ina  - dem Unitäts-Vorstehercollegium.  /3 Das Vorstehercollegium, das
die ENOTMEO Schuldenlast, dıe Zinzendorf beı seinem Tode hinterließ,
tılgen hatte, fand aber keıine bessere Bestimmung als den Verkauf der Häu-
SCI und des Grundes und Bodens

Käufer jedoch schwierig Z finden, und erst August 1770
wurde Heerendyk auf einer öffentlıchen Versteigerung verkauft. Der Ertrag
WAar eine Enttäuschung; die VONn dem UVC erhof{fifte 10 wurden beı
weıtem nıcht erreicht: dıe f 5/50) weniger als der Betrag, für den
dıe Unität Heerendyk fünf re gekauft hatte Diıe Käufer, eın Daar
Zımmerleute, sahen in den Häusern keinen anderen Wert als den der Bau-
materialıen. Heerendyk wurde bıs auf e1in Häuschen abgerissen.

SUMMARY

When visıting the Nethérlands ın 1736, Zinzendorf reached agreement
wıth Princess Mary Louise of ÜUÜrange hat colony of Herrnhuters should
be founded in her barony Ysselsteınn. In Herrendyk, the place Wäas called,
Moravıans should be able lıve who WEIC longer allowed ın Herrnhut
because of the Saxonılan government’s edıict from 1/33 To lodge brothers
and sisters gomg became the maın task of the NC  < congregatıion.
Conrad ange negotiated wıth brother James Schellinger from Amsterdam
for the purchase of locatıon NCar Ysselstein; Lange’s SUCCESSOT Frederic of
Watteville had the buildıng SupervIis10n. er hıs direction, sometimes the
colony DICW to nearly 100 inhabıtants. Zinzendorf, after hıs retiurn from
America in 1/43, reduced the number of inhabıitants {9) less than half. In thiıs
VeCrYy yYCar ıt became quıte certaıin hat the congregation of Heerendyk Was {o
be removed {0 another place equests of the congregatıon, C {0O lay Oouft

churchyard of her OWN, had not een granted by the government because
the Reformed Church would charge it wıth precedence gıven to the

72 Syn born 1.7.-17.9.1969, Verlaß für die Gemeine, ABZ, RAiA2Z£
Syn Mborn, jarıum 3.8.1769, ABZ, SEeSsSIO »& E3
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Moravılans. Zinzendorf’s plans TCINOVC the people of Herrendyk the
Prussıan terriıtory of Kleve faıled when Cornelıus Schellinger, who Wäas

buy the castle Gnadenthal in Donsbrüggen, suddenly decıded buy the
castle of Zeist in 1745 TITwo later, the major part of the congregation
of Herrendyk moved Zeıist boardıng school for girls remaıned in Her-
rendyk untıl 1752 and from 12 1{8 1754 Zinzendorf had housed
there under S  ıts leader John Petsch, the former preacher in Zeist Thıs ZTOUD
Wäas discontent about the conduct of finances in the Zeıst congregation. In
August 1758, Zinzendorf took lodgings wiıth "he dıscıple’s household" (Jün-
gerhaus ıIn Herrendyk. After the Princess of Orange had eX11€e: them from
Herrendyk in 1759, the houses remaıned unoccupled. 1770 they WEIC sold iın
order fo paYy off the grea of the Unity



Herrnhaag
Tiefpunkt der Höhepunkt der Brüdergeschichte?-

Von
ans-Walter rbe

Ich lese AUus UNSCrIeEmM Brüdergesangbuch die Litane1 nach Oorm Nr Das
ist gewiıßlıch wahr und eın GUCTt wertes Wort, daß Christus Jesus gekommen
ist in dıe Welt, dıe Sünder selıg Z machen. Er ist uns Von ott gemacht ZUr
Weıisheit und ZUr erechtigkeıt und ZUur Heiligung und zur rlösung.

Christe, du amm Gottes,
der du traägst dıie un der Welt,
erbarm dich

Nun WIr sınd gerecht geworden durch den Glauben, haben Wır Frieden
mıt ott Uurc unseren Herrn Jesus Christus.

Ich lese die stie Strophe eines Liedes, das 1im Aprıl 1746 in Herrnhaag
entstanden ist

Was macht ein Creuz-Luft- Vögelein,
wenn’s sıch schwingt dem Lämmeleın,
WeNnNnn’s sıch ums amm herumbewegt
und Ave mıt den Flügeln schlägt:
Ihr lıeben Herzen, guckt!:
das Vogleın hat da ’neingenist’t,

Kırchlein Taus gegraben ist,1INs sel’ge Höhlchen.
Ins Höhlchen, blutig blıtzt,
hat Vögel sıch hineinverfitzt;
drumher hat Wundenschwänelein
1Im Schloßkanal VO Seitenschrein,

Vortrag bei der Feier ZuUum Gedenken die ründung VO  —_ errnhaag VOT 250
Jahren 17 September 1988 1m. en Saa] von Herrnhaag. Der Charakter der
Rede ISt 1Im Abdruck beibehalten.
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da lernt das sel’ge egelchen
eın Taucher seın 1im Höhlchen

Das ist Herrnhaag. Und das nannfe MNan "Sıchtungszeit", Zeıt der Verirrun-
SCH, der Entgleisungen, der Geschmacklosigkeit, dokumentiert im XII An-
hang des damalıgen Herrnhuter Gesangbuchs. Das Lied steht Nr
2251 In eflt 23/24 Von "Unitas Fratrum" können Sie über diese ©  ıt Aus-
führliches lesen; deshalb begnüge iıch mich mıt Andeutungen.

Dıe Brüdergemeine hat sıch Von Dichtungen solcher Art und ıhrer
Denkweise losgesagt, hat AT Sprache ernsthafter, theologisch korrekter
Kırchlichkeit zurückgefunden. "Das ist gewißlich wahr und e1n er ertes
Wort." Es schıen keine rage se1in: Herrnhaag WAar der Tiefpunkt der
Brüdergeschichte. Generationen haben sıch dieser Phase Von 8-1 g_
schämt.

Damals WAar das zıtierte Lied besonders belıebt; wurde immer wıieder
>WITr kennen auch seine Melodıe ach diesem Vorbild entstanden
zahlreiche andere Kreuzluftvögeleinslieder. Sein Verfasser ist Johannes Von
Wattewille, der ursprünglıch Johann Miıchael Langguth hıeß, eın Pfarrers-
sohn AQUuUs Thüringen, Von Baron Friedrich VOon Wattewille adoptiert, dann
Schwiegersohn VOon Zinzendorf. Er hat das Lied (10 Strophen!) ıIn Gemein-
schaftsarbeit mıiıt Christian Renatus verfaßt, dem 19jährigen Sohn des (Gira-
fen Sehen WIr uns die zıtierte Strophe SENAUCT

"Kreuzluftvögelein": Eın oge schwingt sıch ın die > das
kleine Vöglein flattert lustig; ist 61n Bıld kındliıcher Freude Und dabeı
steht hier ıIn Verbindung mıt dem Kreuz, mıiıt Jesu Leıden, mıiıt dem uft
Von ngst- und Todesschweiß, der Kreuzeslult; eın Bıld des kındlichen
Gotteskindes, des zZzu Gekreuzigten eın innıg vertrauensvolles Verhältnis
hat Es fliegt ıhn, das amm herum; mıiıt der Bewegung se1iner Flügel
schlägt 65 das "Ave!”, den Gruß das Lämmleın.

ber Nnun wendet E sıch zZzu "selgen Höhlchen": dıe Seıtenwunde CI-

scheint, Yganz unrealıstisch, als freıe OÖffnung, als o  C, als Ort, das
Vöglein seine Zuflucht findet und sıch bergen kann. Aus der Seıtenwunde
als der Todeswunde Christı ist dıe Kırche herausgeboren, ,  WO Kırchlein
rausgegraben ist  ” In diesem selgen Höhlchen", ın dıeser o  ©: die Selıg-
keıt bedeutet, findet das Vöglein seine Geborgenheit. Diese Geborgenheıt
hat ıhr besonderes Abbild 1m Nest, das siıch der oge als seine Heıimstatt
baut

Und in diesem Höhlchen blıtzt 6S blutig N ist ja dıe Wunde Das Vög-
lein verfitzt sıch da hineın, CS ist 5 darın, daß CS sıch ar nıcht wieder her-
ausfindet. ber NUun folgt ein ganz andersartiges Bıld eın Schloß mıt eiıner



Wasserfläche, mıiıt ana auf dem sıch Schwäne angsam bewegen
C1MN Bıld Von tıller vornehmer Schönheıt und Harmonie €1 aber
wıieder Zusammenhang mıiıt der Passıon Schloßkanal VO Seılıten-
schreın "Seitenschrein CIn anderes Bıld für Seitenhöhle Und dıe Wun-
denschwäne sınd nıcht verwundete chwäne sondern Schwäne dıe in die
lıge Welt der unden gehören Das W asser aber führt weıleren
Bıld das selige Seelchen nıcht mehr in  — Bıld des Vögleins lernt im Was-
SCT des Kanals tauchen schwimmen sıch schwerelos wohlig Z eCWE-
gCcCnH

Es kommt hıer nıcht darauf ob sıch künstlerische Dıchtung
handelt dıe dichterische Qualıität ıst fragwürdıg geht die sprachlı-
chen Formen denen hıer erlebnismäßige nhalte ZUuU USGTruC gebrac
werden Es ist 6O Bıldersprache beı der jedes Bıld Gefühlsgehalt
ausdrückt und Von der (GGemeınne S! verstanden wird Dıie Bılder ‚ügen sıch
nıcht Gemälde Jedes ISl CIN Stichwort C1iINe Formel JE-
des weckt CINC CISCNC Emotiıon Diese Emotionen aber bilden CIn (janzes
Hıer NIı das Gefühl der Selıgkeıt angesichts des Gotteslammes das (Ge-
fühl der INNISCH Geborgenheıt

Eın Außenstehender fand sıch darın nıcht zurecht den Gliedern der Ge-
aber War Jedes Bıld geläufig; SIC verstanden diese Sprache unmıttel-

bar
Zwischen erster und zweıter Strophe WAar C1IN Chorsatz eingefügt mıt dem

Text
ich erfreu mich csehr

daß iıch gefunden das Wundenmeer
da bın iıch CIMn aubchen und Fischelein
da hab ich INCIN Bettchen und Tiıischelein
und alles, und alles

Das Blut der unden erweıltert sıch ZUu Fluß Zu Strom ZUuU Meer An
dieses schließt sıch dıe Vorstellung des Schwimmens d  ‚9 das gelöste Schwe-
ben ı Wasser, die wohlig heıteren Cwegungen des Fisches. Goethe dıch-
tet dreißig Jahre später:

Ach wüßtest du WIC Fischlein ist
wohlig auf dem Grund

Du stiegst herunter, WIC du bist
Und würdest erst gesund.

Es ist bildhafter Ausdruck des Gefühls der Seligkeıit.
Zum Fischchen gesellt sıch das äubchen, das dem Meer keine Bezıie-

hung hat aber 6S verbindet sıch damıt das Bıld der Geborgenheıt Es
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stammt aus dem Hohen Kied: CapD "Meıne au in den Felsklüften, in
den Steinritzen.”" Dıe au findet hre Zuflucht 1M Steinritz, 1im Seıitenritz,
im Seitenhöhlchen. Und diese Geborgenheıt wırd Nnuüu  > wıeder dargestellt 1im
Bıld der gemütlichen Kammer mıt Bett und Tıisch Das es ist verbunden
mıt Lamm, mıt Passıon, mıt Blut und unden, hat seinen Untergrund in
Gottes Liebe und ıhre Sıchtbarwerdung 1im Gekreuzigten. Das ist dem Sınne
ach nıchts anderes, als WCNnN WIr

un WITr sınd gerecht geworden HTrC den Glauben, en
WITr Frieden mıt (Jott UrcC. UNSECIN Herrn Christus Jesus."

Theologisch dasselbe, aber erlebnismäßig LA anders; keine dogmatıschen
Formeln, sondern lebendige Gefühle, unmittelbares Erleben

Wenn INan sıch dıe uhe macht, die Liederdichtung in Herrnhaag
verstehen, WIE S1e damals Von der Gemeiıine verstanden worden ist, VCI-
hert SIe hre Seltsamkeit und Anstößigkeit. Von Interesse iıst NUr, Was für eın
Christentum sıch hıer ausspricht. Als Wırkung des Glaubens erweıst sıch
eine heıtere Fröhlichkeit und eine selige Kindlıichkeit. Dıiıese mag uns heute
eIiwas forciert erscheıinen. Sıe lag in der Zeıt Es ist Rokoko mıt den Putten,
den Engelchen, den kleinen Kindern auf Gemälden und als Statuen in den
ar. Es ist Frömmigkeıt des Jahrhunderts, damals stand s1Ie 1Im egen-
satz ZuUum strengen Ernst des Pıetismus und auch 1im Gegensatz Zur Moral
der Aufklärungszeit. ber dabei ist immer dıe Passıon 1im Hiıntergrund, und
deshalb auch immer dıe eiıgene Unvollkommenheit, dıe Unwürdigkeıt, dıe
"Würmeleinnshaftigkeit", dıe jeden Übermut ausschliebt Auf der anderen
Seıite aber gehört dazu die Festlichkeit, das Feste-Feıiern und das Spielen als
Ausdruck des kiındlichen Wesens.

Ich ll noch als weıteres Beispiel die Strophe des genannten Liedes le-
SCH

Was macht eın Kreuzlultvögelein;
mag mıt seinen Herzelein

in Janondachkaachk-Alleen
der dem schönsten Park rumgehn, divertiert CS sıch

bleibt der Seitenstich
des selgen Herzels Hauptallee,
se1ın Luftschiff über alle See
Eın Gottesnärrchen ist schon S! imagınatıv
INs Lämmleıns seıne Pleura tiel:
keıin Fischchen schwimmt
keıin Vögleın singt,
keın Bäumchenu



keıin Hırschchen springt,
applıiciıerts das seelchen

auf sıch und Wundenhöhlchen
Das Vögleın kann mıt den gleichgesinnten "Herzeleıun" In Alleen oder
ar. spazleren gehen und sıch damıt dıvertieren, unterhalten, eitwa in Ja-
nondachkaachk-Alleen das War eiıne Indıanersiedlung 1im Urwald in ord-
amerika, die Zinzendorf besucht hatte Sıcherlich hat sıch dem seltsa-
INCN Namen gefreut; taucht mehrfach beı ıhm auf, und dıe Gemenne
freute sıch natürlıch mıt daran. Dıe Hauptallee aber, der Gegenstand oder
der Ort, 6S sıch meısten freut, ist dıe Seıtenwunde, der Seıitenstich.
Dort sıch WIE in einem Luftschiff. Merkwürdig: der Tstie Luftballon
ist erst Jahre später auigestiegen, 1783 in Parıs, und das erstie Luftschiff
1852, ber 100 Te spater. Es 1Sr reine Phantasıe: seliges Schweben über
er Welt Überall, e1in Bıld Von Heıterkeıit begegnet der 1SC. 1Im Was-
SCI, der sıngende ogel, das blühende Bäumchen, der springende Hırsch
ist ıhm das e1in Abbild der eigenen Heıterkeit 1m Wundenhöhlchen, ın der
Seitenhöhle.

Das ist dıe Tonart der Frömmigkeıt in Herrnhaag. vlso iıhr nıcht werdet
WIE die Nder--  n sagl Jesus; und Kıinder sınd fröhlıch, sınd vergnügt. Als Zın-
endorf 1743 nach 1%)ähriger Abwesenheıt aus Amerıka zurückkehrte, e_
schıen ihm der Ton, der sıch inzwıischen den führenden Erwachsenen
gebildet hatte, C  9 geradezu feierlich, gravıtätisch, obrigkeitlich. Das
C, Was tal, War dıe ründung des Närrchenordens, einer kleinen Schar
Jüngerer Menschen, die sıch CNg ıh zusammenschlossen, heıtere Närr-
lein, mıt denen grundlegende Fragen des Gemeiinlebens besprach und die
bald in Schlüsselstellungen kamen. WEe1 Jahre später fand die Bezeıch-
Nung "Kreuzluftvögelein"; Närrlein, nach dem griechischen "nepilo1" IIN

Matthäusevangelium. Sıe trıeben keine Narreteıen; teilweise INaT-
kante Gestalten der Jungen Generatıon, die auch ernsthafte Entscheidungen
reffen konnten, dıe sıch aber als selige, erlöste Gotteskinder nıcht Grü-
beleien, Zu sıttlichem Ernst und anspruchsvoller Strenge verleıten lıeßen
Fehltritte, Sünderhaftigkeit wurden ZWaAar nıcht übersehen. Sıe wurden aber
nıcht als Übertretung Von sıttliıchen (Gesetzen empfunden und geahndet,
sondern S1Ie wurden als Untreue und damıiıt als Lieblosigkeit gegenüber dem
Heıland angesehen; entstand daraus nıcht Demütigung, sondern am

Diese heıtere, selıge Frömmigkeıt breitete sıch ın der Gemeıne Herrn-
haag und weıter in den anderen Gemeınnen aus Mehrfach Tage kam dıe
Gemeine als (GGanze der in Gruppen, in Chören, ‘9 weniıger
langen Reden, meist kurzen Versammlungen. Diıe Lieder trugen den
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Geıist weıter. In ständiger Produktion wurden immer NECUC Lieder gedichtet;
Zinzendorf betrieb regelrechte Dichterschulung. Das keine Kırchen-
lıeder 1Im herkömmlıichen Sınn, auch WCNAN man vielfach die üblıchen Melo-
dien verwandte. Es gab überhaupt nıcht den Unterschied zwıischen Geıistliıch
und Weltlich; Wäalr es weltlıich, aber deshalb WAar es zugleich geistlıch.

Das gleiche gılt von den Höhepunkten des Gemeinlebens, den Festen:
selen Feste der VaNnZCH Gemeıine oder Chorfeste, Brüderfest, CAWE-
sternfest (Anfang Maı), die AaNZC Gemeine Anteıl nahm, den SanzZCh
Tag umfassend VO: morgendlichen ecken bıs ZU  3 mitternächtlichen Z
Bett-gehen, mıt mehreren kurzen Versammlungen, mıiıt Liebesmahl und
Abendmahl, mıt Promenaden raußen 1im Freien, ZWeIl und ZWEeI, mıt uhe-
PaUSCH, mıt Häuserschmuck und abendlicher Iluminatıon, mıt viel Gesang
und Instrumentenmusık das (janze ın feierlichem lıturgıschen Stil, eiıne
Selbstdarstellung der Gemeıiıne in einer Art UOper oder Revue. Damals sınd
lıturgische Formen der Brüdergemeine entstanden, die ZU guten Teıl
heute noch fortleben, ei{wa das Abendmahl mıt den weıßen Talaren, die ZU
ersten Mal e1ım Brüderfest a Maı 1748 gelragen wurden.

Das es ist Herrnhaager Stimmungs- und Gefühlslage. Es aber
nıcht NUur Stimmungen. Es gab Anforderungen Brüder und Schwestern
Von erbarmungsloser Härte Herrnhaag Wäalr der Ausgangspunkt für eıne
weltweıte Offensive der missionarıschen Verkündigung; und das beı den
damalıgen Reisemöglichkeiten! Sie wanderten meist Fuß, alleın oder
zweıt, und mußten sıch durchschlagen. Für Seereisen stellten die befreun-
deten Amsterdamer Handelsherren ihre Frachtschiffe ZUur Verfügung; später
hatte dıe Gemeıine auch e1nN eigenes Schiff. Und dann, in Karıbien, in url-
Nam6de, ın West- und Südafrıka, auf Ceylon und in ronlan ging die Entbeh-
rung vielfach erst Dıe Ausgesandten dort isoliert, hne Nachricht

WIE sollte sıch das vereinen mıt der Stimmung der Kreuzluftvögeleun? ber
fast überall hielten SIE Urc Es WäarTr keine Spielereı Von Närrchen. Das
Lämmleın War gleichzeıntig Schöpfer und Herr der Welt; ın seinem Schutze,
ın der vertrauten ähe ıhm WAar InNnan den barbarıschen Umständen DCc-
wachsen.

Es gab jedoch einen Bereıich, dıe aCcC in noch unmittelbarerer Weı-
TnNs! wurde, die kiındliche Fröhlichkeit nıcht ausreichte: die Sexualıtät.
uch im Jahrhundert gab 6S die verschiedenen Aulffassungen: SexXua-

lıtät als Lustgewinn, durch die Ehe legitimıert; Sexualıtät, ob mıt oder hne
Lust, ZUr Gewinnung Von Kındern; Sexualıtät als Sünde, als Verbergen-
des der Unterdrückendes, und eshalb zuwellen auch Ablehnung der
Ehe Zinzendorf hat keiner dieser Auffassungen zugestimmt. Zunächst



stand für ıhn fest, daß die Sexualıtät Was Natürliches ıst, mıt der chöp-
fung gegeben und deshalb grundsätzlıch bejahen Sıe gehört normaler-
Welse ZUr FEFhe:; mögen aUS ıhr Kinder erwachsen oder nıcht Die besondere
Betonung der ust aber ist eine Überschreitung. In der sexuellen Vereinti-
gung vollzıcht sıch e1n Schöpfungsgeschehen, WITr würden S: eın kosmıi-
sches Geschehen, und WCNN SIC als solches vollzogen wird, gewıinnt S1e
einen lıturgischen Charakter, mögen mehr oder weniger Lustgefühle damıit
verbunden semin. Das findet in der Sprach- und Vorstellungswelt, in der Bıl-
dersprache seinen Ausdruck In der ehelichen Vereinigung erlebt die Trau
zugleıich die Vereinigung mıt dem Heıland als Bräutigam, wobeı ıhr Mannn
als dessen Vertreter, als "Procurator" fungiert. So wird die Vereinigung
einer sakramentalen Handlung, die mıt dem Abendmahl auf einer Ebene
lıegt Diese Ehereligion wird ZUu ersten Mal VOnNn Zinzendorf beı der A als
ung seiner Tochter Benijgna mıt Johannes VONn Wattewille ın seıner ede In
Zeıst 20 Juni 1746 formuliert. Sıe hatte eine befreiende Wırkung und
steigerte dıe testlıche Stimmung, führte allerdings ın den folgenden Jahren
beı den Unverheirateten im Brüderhaus einer Erotisierung der Sprache
und der Phantasıe.

Diese Eherelıigion und daneben VOT allem die Liedersprache die
Gebiete, die raußen VOT allem anderen Anstoß erregtien und eiıne steigende
Flut Von Streitschriften die Herrnhuter erzeugtlen, ber INa  —; mu
Herrnhaag als (janzes sehen. Dazu gehörte das en mıt täglıcher Arbeit
in einer geordneten, gegliederten Gemeinschaft, mıt einer Diszıiplin, die
nıcht als bedrückend empfunden wurde, weıl Regeln und Gesetze nıcht VOoOn
Menschen gegeben wurden. Es War eine Theokratıe, in der INan sıch unter
der unmittelbaren Führung des Heılands fühlte. uch die Vorgesetzten, dıe
"Arbeiıter" und die Führergestalten unterstanden dieser Führung mıt dem
” als Verfassungsinstrument. Es WAar auch eine Demokratie mıt einer
großen ahl Von Gremien mıt vielen Konferenzen mıt häufigem Wechsel
der Personen, Männer und Frauen, mıt Zinzendorf als überragender
Gestalt, der sıch aber auch immer wıceder zurücknahm. Das (Ganze WAäar eın
sozlales Kunstwerk, In dem eine ungeheuere Aktivıtät entwickelt wurde.

Der festliche Charakter des (Gjanzen belebte dıe Künste hohem NI-
VCau Musık durchzog das eben, mıt Chören, mıt Kammermusık und
Blasmusik; dazu die Malereıi das Atelier VonNn Valentin Haıdt und die
Werkstatt des Tischlers Abraham Roentgen; die Schneiderei, das Nähen
und tiıcken im Schwesternhaus:; und als Rahmen des (janzen die architek-
tonısche Anlage, der Baustıil, Vorbild für alle weiteren Ortsgründungen der
Brüdergemeine.
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Und TOLZ alledem sprechen WIr Von "Sıchtungszeıt"? egen nde der
4A0er Jahre stehen WIT zweıfellos VOTr einem inneren Verfall. Wann hat SI

begonnen? Das ist sehr verschieden datiert worden. Ich vermag den Verfall
erst Von da sehen, die relıg1öse Substanz im Schwinden Wäl,

Manıer wurde, immer krassere Ausdrucksweisen erfinden und sıch
darın gegenseiltig übertrumpfen; die Sprache Späßen ausartete und

den Jungen Brüdern Z Kälbereien führte. Und in der Gemeıine
eıne Spaltung eintrat: auf der einen Seıte die Unverheirateten 1m Brüder-
haus, die mıt gespielter Närrchenhaltigkeit das (Ganze tyrannisierten, auf der
anderen Seıte die Ernsthafteren der äalteren Generation, dıe nıcht mıtma-
chen konnten und mıt dem Gedanken umgingen, Von Herrnhaag abzuwan-
dern. Mır scheıint dieser Zustand erst 1m späteren Verlauf des Jahres 17  A
akut geworden se1n, und auch dann keineswegs eindeutig und allgemein.
Es mag eiwa eın halbes Jahr seinen Höhepunkt gehabt haben Schließlich
machten Glieder der alteren Generatıion Zinzendorf, der sıch ın England
aufhıielt, aufmerksam und veranlaßten seIn Eıngreifen. Das nde kam end-
gültig mıt dem Ausweisungsbefchl des Büdınger Grafen Seıt 1753
standen die Gebäude VonNn Herrnhaag eer

Nun aber ist die Frage gestellt: Herrnhaag Tiefpunkt der Höhepunkt
der Brüdergeschichte? Um darüber nachdenken können, mussen WIT
Herrnhaag in den Zusammenhang der gesamiten Brüdergeschichte tellen

Diese hat siıch in vier Phasen vollzogen. dıe alte Brüder-Unität in Böh-
MCN, 200 Jahre bıs ihrem Untergang 1620, für UNSCIC Betrachtung mehr
eıne Vorgeschichte; VonNn der Gründung Herrnhuts 1722 bıs zu Ende Von

Herrnhaag und bıs Zinzendorfs Tod 1760; die eıt der Ortsgemeine, VOT
em 1Im Jahrhundert; die Gegenwart,

Am nde der zweıten Phase WAar die Existenzfrage gestellt. Auf den
Synoden 1764 und 1769 etabliıerte sıch die neue Führungsschicht, markante
Vertreter der äalteren Generatıon, dıe Ordnung chufen und den finanzıellen
Bankrott Urc härteste Sparsamkeıt ablingen, dabe!ı ohne revolutionären
Elan, Zeıt eıner schweren Krise. Von gewissen Erscheinungen der Herrn-
haagzeıt sagte INan sıch ausdrücklich los VON der Sprache, Von der Bezeich-
NUuNg des Heılands als Weltenschöpfer, Von der Ehereligion. Man sah darın
Sonderlichkeiten des verehrten Grafen Spangenberg verfaßte die
"Idea fidei fratrum”, eine Art brüderischer Dogmatık, UrcC die Okumen:-
tiıert wurde, daß dıe Brüdergemeine sıch Von den theologischen Auffassun-
SCcCH der Kırche nıcht unterschied. Die Gemeine fand als rechtgläubige selb-
ständıge Kırche weıthın Anerkennung. Herrnhaag wurde Zzu  3 bösen Irau-
IM aus dem dıe Gemeine erwacht WAääarTlT.



Werfen WIr freıilıch einen Blick auf das allgemeine geistige en der
folgenden Jahrzehnte, finden WIır Herrnhaag der Stelle eines allgemeı-
NCN Wendepunktes; und dabe1i sınd gerade anstößıge Seltsamkeıten
kunftweisend. Be1i Goethe, der im Kreıs Von Katharına Von Klettenberg
herrnhutischen Geist eingeatmet und 1769 dıe Synode in Marıenborn be-
sucht hatte, gewinnen ersit unter diesen Voraussetzungen seine "Leiden des
Jungen Werther" iıhren historischen Ort Friedrich VONn Hardenberg (Novalıs)
tammte AUus herrnhutischer Famıilie, las 1ef beeindruckt en VoOoNn Zıin-
zendorf; als GE nach Neudietendorf kam, für dıe Konfirmatıion vorbere1-
tet werden, kehrte 6r freiliıch nach kurzer eıt wieder zurück, und GT kam
nıcht wieder hın Die damalıge Gemeinde WAäar ıhm CN Als Diıchter und
Schriftsteller aber hat OF das überirdische Glück der romantıschen Liebe
geprägt, die Vereinigung als kosmischen Vorgang, zınzendorlisch, NUr, daß
der Heiland als Bräutigam ntfhel Schleiermacher verließ als Student des
Seminars die Gemeınne und wurde spater eıne der bedeutungsvollsten Ge-
stalten der Berliner Unwversıität, eın "Herrnhuter öherer Ordnung", WIE
sıch selbst bezeichnete. uch der geborene Herrnhuter Jakob Friedrich
Fries verließ die Gemeine und wurde iın Jena der "Phiılosoph der Romantık".
Der “  gang mıt dem Heiland" der Heıiıland als ständiger Freund, als Be-
gleiter und Berater, wandelte sıch in der folgenden Zeıt Zzu menschlıchen,
zärtlıch geliebten Freund, ZUu Freundschaftskult der eıt der Empflindsam-
keıt Und die Herrnhaager Liederdichtung mıt all ıhren abstrusen Seltsam-
keıten stand d Wendepunkt SN den unmıiıttelbaren Gefühlsäußerungen ın
der Dichtung des Sturm und rang,

Dıe Beispiele, alle aQUus den Jahrzehnten 1800 herausgegriffen, zeigen,
daß Herrnhaag einer en 1im deutschen Geıistesleben steht, natürlıch
wenig unmittelbaren Eıinfluß ausgeübt hat, aber eıne Erscheinung ist, in der
siıch Vergangenheıt und Zukunfit Öchst eigenartig und eindrucksvoll Cgeg-
NC  -

Dıe Brüdergemeine selbst nahm in der Folgezeıt dieser Entwicklun-
SCH nıcht mehr teil; gerade VOoN den Erscheinungen, dıe in das allgemeine
Geisteswesen wiesen, sagte sSIE sıch los Sıe igelte sıch en Es folgte beı ıhr
eine e1ıt der Verpuppung und Verwandlung. Daraus aber gıng eine NECUC
Gestalt der Gemeimne hervor, die drıtte ase der Brüdergeschichte. Es ıst
die Zeıt der Ortsgemeine.

Dıe Brüder, dıe vorher sovıcl Lärm, sovıe] Aufregung und Unruhe VEI-
breitet hatten, die Gemeine, die WIE Cın Vulkan JCWESCH WAärT, wurde jetzt

ist kaum E} glauben dıe "Welt der Stillen im ande eın uC. deutsches
Biıedermeier, bürgerlich und adlıg, ın sıch abgeschlossen in ıhren n  rtsge-
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meınen", diesen stiıllen, sauberen Sıedlungen, schlicht und vornehm, abseıts
der großen Welt, intım und weltweiıt zugleich, mıt ihrer lıebenswürdıgen
Kultur in Lebensformen und Künsten, in immer Verwirklichungen
der gestalteten, ın sıch kreisenden Gemeine. Es ist die Ortsgemeine des
Jahrhunderts, in der nahezu 100e lang keın Haus gebaut wurde und dıe
ahl der Bewohnerschaft gleich blieb Dıe ungeheure Anzıchungskraft der
Herrnhaagzeıt mıt dem ständıgen Zustrom auch außerordentlicher Persön-
lıchkeiten Waäarl geschwunden. Dıe Tradıtion beherrschte das en Dazu
gehörte der weıße Saal und dıe Vielfalt der lıturgiıschen Formen und Feiern
(Singstunde, Liebesmahl, Christnacht, Karwoche, Ostermorgen), gehörten
dıe Trachtien (dıe au mıiıt dem farbigen Band, das weiße Tuch über dem
schwarzen Kle1d), Musıkpflege, Stickereien, Briefe und Tagebücher, Um:-
gangsformen. Was aber ist aus der ausstrahlenden Dynamık Von eınst g-
worden? Sıe War Jjetzt kanalısıert In den "Werken" Dıe große Leistung nach
außen hın wurde 1m Jahrhundert weniger Von der akademischen Füh-
rungsschicht und Von der seßhaften Bevölkerung der Ortsgemeine etragen,
sondern Von der enge der Laienprediger. Es ist die große Zeıt der Brü-
dermissıon mıt dem au Vvon Christengemeinden 1m Stil der Brüder-
gemeıne, dıe große Zeıt der Dıaspora mıt den Dıasporaarbeıitern, die in
eulschlan Skandinavıen und allen protestantischen Gebieten innerkirch-
lıche relıg1öse Gemeinschaften gründeten und pflegten und damıiıt entsche1-
en Wırkungen auf das kırchlich-religiöse en im Jahrhundert her-
vorriefen. Gleichzeitig ist die Zeıt der brüderischen Erziehung mıt
Knaben- und Mädchenanstalten alleın 1im festländischen Europa, in der
Hauptsache nıcht mehr für die eigenen Kınder, sondern für andere, dıe von
iıhren Eltern auf Zeıt und Bezahlung der Gemeine anverfiraut wurden.

Wenn INa das alles überblickt, könnte CS scheinen, als sSC1I die Brü-
dergemeıne In jener Periode en himmlısches Jerusalem SCWESCNH. Beı Jubıi-
läumsfeiern wurde Von wohlgesinnten Gastrednern derartiges zuweılen g -
außert. Deshalb sCe1 mit Nachdruck gesagl, daß C auch ın den nach außen
hın geruhsam erscheinenden Ortsgemeinen eine ülle Von Problemen
und Spannungen gab, die keiner Generatıon erspart wiırd. Schließlich aber
kam dıe Zeit, in der dieses geschlossene sozıale System sıch VOTI rund
Jahren aufzulösen begann.

Staatlıche Ordnungen (Landgemeindeordnung) griffen In dıe kommunale
Autarkıe der Ortsgemeıine e1n; Inan konnte den uzug Von Fremden, Nıcht-
brüderischen nıcht mehr verhindern. Die Geschlossenheit der Ortsgemeine
wurde aufgebrochen. Aus dem Handwerk heraus entwickelten sıch einzelne
Großunternehmen, die das soz1lale Gleichgewicht verschoben. Andererseıts



boten dıe leinen Sıedlungen mıt einıgen 100, 1im Höchstfall 1000 Einwoh-
NerN in der Zeıt, in der dıe Großstädte ihren 50g entwickelten, dem ach-
wuchs wenig Chancen. Dıe Heranwachsenden wanderten vielfach aus der
Ortsgemeine dus. Eine Folge Fremdheıiraten, Zerstreuung, dıe eigene
Dıaspora der "Auswärtigen". Untergangsstimmungen tauchten auf; dıe alte
Liebe schien ahm geworden seInN. Die polıtısch-nationalen Bewegungen
wurden teilweise beherrschen: Der Erste Weltkrieg WAar ein Wendepunkt.
In den späten 220er Jahren wirkte 1Im Seminar, aus dem theologischer
Nachwuchs kam, die "dialektische Theologie" ar ar Friedrich ogar-
fen etc.) Gleichzeıitig tellte UNSCIC theologisch-historische Forschung fest,
daß Zinzendorfs Denken, einschließlich der Herrnhaagzeıt, lutherischen
Geıist ZUuUr Grundlage hat Mit ledem Mag zusammenhängen, daß die
Brüdergemeine ihren ursprünglichen Laiencharakter weıtgehend verloren
hat und Pastorenkiıirche geworden ist In unauffälligen Sprachwandlun-
SCn wırd das deutlich

Früher ag InNan "Gemeindiener" oder "Prediger"; heute sagt INan "Pfar-
rer.  ‚m ("Pfarrherr"); früher "Versammlung", heute "Gottesdienst"; früher
"Saal", heute "Kırche"; früher "Gemeine", heute "Gemeinde". Aus dem frei-
willıgen "Gemeinbeıitrag" ist eine Kırchensteuer geworden. Dıe Brüderge-
meıne hat den Charakter Von "Kırche" bekommen. Eın Brüdergemeinpfar-
ICI kann auch in einer andeskirchlichen Gemeinde tätıg se1n, und ebenso
umgekehrt. Pfarrer der Baptıisten oder Mennoniten oder Quäker treten in
olcher Weıse beı uns nıcht auf. Warum eigentlıch nıcht? Womit begründen
WITr überhaupt noch UuNseCeIEC Selbständigkeıt? In den 220er Jahren gab beı
uns Dıiskussionen, ob INan diese nıcht aufgeben und in der große Kırche als
Gemeininschaft aufgehen sollte Natürlıich kann Inan auch umgekehrt fragen:
Warum sollen WIT nıcht selbständıg bleiben, nachdem sich das einmal hısto-
risch entwickelt hat? Diıe rage scheıint keıin sonderlıches Gewicht mehr

haben Sollte uns eines ages das Zeichen für eine Entscheidung gegeben
werden?

Jedem Herrnhuter hıegt der Vers vVon Zinzendorf im Gemüt;
Herrnhut soll NIC. länger stehn,
als dıe Werke deiner and
ungehindert driınnen gehn
und die Liebe se1 seın Band,
bıs WIr fertig und gewärtig,
als e1in gutes Salz der en
nützlich ausgestreu werden.



Das Ausgestreut-werden War längst im Gang ber dıe Hällfte schon lebte
draußen ın en möglıchen Berufen verstreut ber Wann sınd WITr "fertig"?
Das Zeichen wurde miıt T Härte gegeben

1945, in der etzten Kriegsphase, drangen russısche Iruppen in EerTNNUu
eın, plünderten und zündeten dann diese Ahnungslosen! Das kleine
TS' Haus Von Herrnhut, der große Saal, das vornehm-reservierte CAWEeE-
sternhaus, das Herrschaftshaus, ın dem Zinzendorf gewohnt hatte all diese
Gebäude aus der Zeıt zwischen 1740 und 1760 und VOT allem das Herzstück,
das Gemeininhaus VONn 1/24 mılt dem "kleinen Saal", in dem in den ersten
Jahrzehnten alle Versammlungen stattgefunden, Zinzendorf fast täglıch se1-

Ansprachen gehalten hatte, Sıngstunde und Liebesmahl entstanden
9 die ersten Boten den Heıden 1/32 verabschiedet worden W_

ICNH, diıeser Saal in Zımmerhöhe, ganzZ in Holz, mıt seınen Holzpfeilern und
den uralten Holzbänken und mıt einem Yanz eigenartıig köstlichen Dulft, in
dem ich selbst ın den Kinderstunden, In denen oft VONn den Zeıiten der Väter
erzählt wurde, die Tradıtion in miıch aufgesogen habe diese Kostbarkeıt
und all dıe anderen Gebäude, dıe das Gesıcht VOonNn Herrnhut ausmachten,
gingen ın Flammen auf und thelen in Trümmer. "Herrnhut soll nıcht länger
stehen!"

Und dıe Gemeinen In Schlesien Gnadenfeld, Gnadenfreı, Gnadenberg,
Neusalz verschwanden. Sarepta der Wolga, dıe Perle in der Steppe, War

schon vorher ausgelösc worden. Und Nıesky in der Oberlausıtz, 1im kern
zerstört, ist mıt dem Verlust seiner chulen SEINES lebendigen Zentrums be-
raubt Entsprechendes gılt VON Kleinwelka, iın Thürıngen VON Ebersdorf und
Neudıietendorf, beı Magdeburg VOoNn (CGnadau. Herrnhut soll nıcht länger ste-
hen! Im westlichen Deutschland blühten ANUur in Königsfeld dıe Schulen WIC-
der auf, in Neuwıied hat im Gebäude der tradıtionsreichen Schule en frem-
des Unternehmen seine Büroräume. Was sollten WIr noch als eigene Kırche
weılter exıistieren? Das Zeichen WAar deutlich SCHUY gegeben

ber dann wurde in einer NCUCHN Weiıse sıchtbar, daß dıe Brüdergemeine
in Deutschland nıcht die Brüder-Unität Wärl, daß uns aber auch nıcht mehr
in einer besonderen Weise das Dagen zukam. In den Jahren der Isolierung

raußen Inıtiativen erwachsen, In der Schweiz, in Holland, DA-
nemark und England. Und in Amerika hatte dıie Brüdergemeine, dıe Mora-
vian Church, schon se1ıt Jahrzehnten, aber NUunNn für uns erst Jetzt voll 1ins Be-
wußtsen tretend, eınen Stil entwickelt: Aufbruch Zur "extension", ZUr

Ausbreitung und missıonarıschen Werbung, mıt Neugründungen VON Ge-
menen Von New ork bıs Kalıfornien, dabei mıt hebevoller ege der ATa
dıtıon mıt einem Zug Zur Folklore, aggressive church, Gemeindebildung und



Christuspredigt, Je nach der Sıtuation. Von dorther gesehen, wıirkte dıe Ge-
meıne ın Europa stagnıerend mıt dem deutschen Diıasporaprinzıp, mıt dem
mMan der Landeskırche 1Ur ja nıcht 1Ins Gehege kommen wollte, als ob in den
Großstädten NUr Kirchenmitglieder lebten Neue Fragen und Entscheıi1dun-
SCH kamen auf uns Wır mußten erfahren, daß deutsches Schicksal
nıcht das Schicksal der Welt Wa  —

Das eiıgentliche Aufregende aber, Was ZUur Exıstenzfrage der gesamten
Brüder-Unität wurde, Wär der Aufstand der Rassen die europäische
polıtısche, materıelle und geislige Herrschalt, der Antıkolonialısmus. Wır

immer e1in wenıg stolzN auf UNSCIC 250 jährige Missıonsarbeıit.
ber Wıeviıel WAarTr daran e1in geistiger und relıgiöser Kolonialiısmus? Durften
WIT uns freuen, WENN Negerkinder Weıhnachten In ıhrem afrıkanıschen
orf deutsche Weihnachtslieder, übersetzt in Kısuaheli, sangen? Wenn Es-
kımokınder „UN der Christnacht mıt ıhren Kerzen kamen, dıe s1e dann auf-
aßen? Waren dıe Eingeborenen für uns wirklıch Brüder, S1e nıcht NUur
nder? Wıe siıcht eıne schwarze christliche eologıe qus? Wır en viel
lernen mussen Was ist heute das Ergebnis?

Dıie Brüder-Unıität hat eiıne NCUC Gestalt. Sıe besteht An 17, neuerdings
19 Provinzen, mögen sS1e sıch Moravıan Church NCNNCN oder Broederkerk,
Unıite des Freres, Broedremenighed, ednota Bratrska, Herrnhuter Brüder-
gemeine oder WIE auch immer. Jede Provinz hat hre ynode, ihre gewählte
umfassende Leıtung, vielfach Schulen und Ausbildungsstätten. Das oberste
rgan ist weıterhın die Generalsynode, heute Unitätssynode genannt. Die
Nıichteuropäer sınd beı weıtem in der Mehrkheit. Dıe diesjährige Unitäts-
ynode wurde Von eiınem Südafrıkaner, einem Farbigen geleıtet. Es ist  — aber
jedenfalls das Wunder geschehen, daß nach einer Zeit, in der die Brüder-
gemeine iıhrem Ende estehen schien, eine NCUC Gestalt der Ge-
samt-Unıität erwachsen ist, in der beı aller Lockerheıit der Organisation eın
innerer Zusammenhang spuren ist, WIE InNnan ihn vorher kaum Je gekannt
hat Dabeı g1bt nıcht mehr Gebende und Empfangende, nıcht Heıimatge-
meiıine und Mission, nıcht Unabhängige und Abhängiıge, sondern eın wech-
selseitiges Geben und Empfangen. Aus dem Antiıkolonialısmus ist nıcht Un-
abhängigkeit geworden, sondern wechselseıtige Abhängigkeıt, eın wechsel-
seıt1ges Aufeinander-angewiesen-sein. Wenn dıie deutsche DZW. die europäa-
isch-festländische Brüderunıität nıcht mehr das führende Zentrum des (GGjan-
zen bildet ware schlımm, WCNN uns das grämen würde.

Zumindest aber haben WITr beizutragen, Wäas WITr AaUus UNSCTCI europäischen
Geschichte und Tradıtion miıtbringen. Dazu gehört auch Herrnhaag, hne
das dıe Entstehung und Entwicklung der Unität nıcht verstehen ist
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Was macht e1in Kreuzluftvögelein
WENN sıch schwingt dem Lämmelein?

Wır können heute nıcht mehr sprechen. Wır stattdessen:
Nun WIr sınd gerecht geworden urc den Glauben,

haben WIFr Frieden mıt Gott Urc Jesus Christus.
Ist das UNSCIC heutige echte prache? Vielleicht sind WIT noch nıcht
nde

Hıer In Herrnhaag egegnet uns heute eine drıtte Sprache, nıcht In Wor-
(em. sondern im Tun die Sozietät. Dıe Miıtglieder dieser Sozietät sınd nıcht
fest ansässıg; S1E haben kein eigenes Haus und haben hier in Herrnhaag keıi-
NCn eruf, in dem sIe nach Tarıf bezahlt werden. Sıe sınd Lebensgemein-
schaft, sınd Gemeine, nıcht Gemeiınde. Sıe führen uns damıt aber nıcht ein
historisches Schaupsıel VOT; DUTC Nostalgıe würde InNnan nıcht jahrelang
durchhalten. Sie stehen in der heutigen Zeıt darın, In der allenthalben SO-
zietäten un Kommunitäten verschiedener Art aus innerem Bedürfnis her-
AUus entstehen. Sıe gehören in diesen Kreıs. Sıe haben aber gleichzeitig e1-
SCNC Wurzeln und heben sich adurch VOoONn allen anderen ab, eıne brüderı1-
sche Sozietät. Damıt sınd WIr ganz In der Gegenwart.

Wır sahen: die Brüdergeschichte hat sıch iın vier Phasen vollzogen: Ite
Böhmische Brüder-Unität, Zinzendorfzeit, Zeiıt der Ortsgemeine, die Ge-
genwart, für die WIr noch keinen Namen en

In der Herrnhaagphase vollzog sıch dıe innere Konzentration und gleich-
zeıtig die große Ausstrahlung der Zinzendorfzeit. War 6S Tiefpunkt der
Höhepunkt? In der Rückschau erscheint die rage unsınnıg. Ich glaube, 6S
ist e1n ucC daß Herrnhaag Schluß umkıppte und versagfte; SONS wäare

in UNSCICIMM Geschichtsbewußtsein 7 einem Höhepunkt geworden, der
Jede spätere Gegenwart entwertet hätte Jede geschichtliche Phase ist ein
Tiefpunkt, WCNN Man hre Spannungen, onllıkte, Mängel, ihre Kleinlich-
keiten INs Auge faßt; jede ist e1In Höhepunkt, WCONN INan hre Gestaltungen,
ihre Leistungen, hre Gnaden betrachtet. Jede ase braucht Vergebung,
und jede hat iıhre Seligkeıit.

uch in der heutigen Brüdergemeıine gibt vie]l Erfreuliches:; 6S gibt
auch viel Abgestandenes. Ich me1ne, WIr ollten dankbar se1mn, daß 6S auch
diese Herrnhaager Sozijetät g1 und WIT ollten uns freuen, daß WIr uns 1n-
nerlich mıiıt ihr verbunden fühlen dürfen
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SUMMARY

During the 40’s there had ecen in Herrnhaag, which at that time WAas the
center of the Oravıan Church, atmosphere wıth which a corresponding
language developed, which caused d mounting offense the outsıde. An
exaggerated childlıkeness, the "toolıshness" wıth Rococo-lıke, piıcturesque
speach, became the expression of christian character, how ıt developed
there, and led fo da seemiıngly playful, but, at the Same time, genuine relı-
g10USNESS. Connected wıth ıf Was A hıgh culture ın MUSIC, paıinting, artıistic
cabinett bulldıng, textile design and archıitecture, and unusually powerful,
achıeving of the m1ss1ONary emanatıon OVCTI the continent. In the fınal
phase, ONC WOU have {o spea about deviatıon and decline, althoug thıs
dıd noft mcan the end of the Brethren Church In the erisis-filled PTOCCSS of
transformatıon they oun theiır NC  < typıcal form in closed, local CON£ZTCA-
ti0ons wıth theır intimate biedermeier-like culture; whereas, theır elt-to-be
extreme formatıons entered nto the general spırıtual ıfe But theiır unınter-
rupted impact the outsıde condensed in theır "works": the missıon ın

vastness, the inner-church Dıaspora work ın protestant d  'g and
in the educational work wıth approximately 3() boardıng chools already
the maınland of Europe. This closed system of the local congregation dis-
solved itself SsInCe the end of the 19th Centlury alrecady several decades Car-
lıer In the USA In NC metamorphosıs, the present day form of the MO -
ravıan Church volved They form A congregatıon of equally independent
dıstrıcts, each ıth theır (IW) yno an theır OWN leadershıip, whıich arc
distributed OVCT Europe, or and South America, and Afrıca. Their unıty
aDDCAars ın A ola yno ("Unit Synod").
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Das nde der Brüdergemeine Herrnhaag

VonNn
Hellmut Reichel

Wenn WIr nach 250 Jahren der ründung der Brüdergemeıine Herrnhaag
gedenken, kann dies ohl nıcht anders se1n, als daß WIr uns

zugleich ıhr Ende erinnern. Schon zwölf F später, 1m Jahr 1750,
folgte überraschend WIE eın Wıntergewitter dıe Zerstörung dieser be-
eutenden Gemeıine, dıe zeitweılıg Mittelpunkt des sıch rasCc über Europa
und weiıt darüber hınaus ausdehnenden erkes Wa  - Louis Von Schrauten-
bach, der Jüngere Zeıitgenosse Zinzendoris, der ın der Wetterau beheimatet

Als Vortrag September 1988 im en Saal VO  —_ Herrnhaag beı der Jahres-
versammlung des ereins für Geschichte und Gegenwartsiragen der Brüdergemeine
gehalten. Für die Darstellung wurden folgende Quellen benutzt

1arıum der emeine errnhaag in Jüngerhausdiarıum 1750, Beilage un
Dıarıum
Joh Plıtt Denkwürdigkeiten AUS der Geschichte der erneuerten Brüderkirche 1829{f
(Bibliothek der Brüderunıität, Bad Boll) Plıtt

Johann Philıp Freseniee ewährte Nachrichten Vo errnhutischen Sachen,
Samlung. Historische Nachricht VO den Mährischen Brüdern Herrnhaag.

Franckfurt un Leipzig 15/1 Fresenius
Hans Schneider: Christoph Friedrich Brauer un das nde des errnhaag. FEiınlei-
tung Hıstorische Nachricht VO  — den Mährischen Brüdern Herrnhaag in
von Zinzendorf, Materialıen un! Dokumente Reihe Z and Hildesheim
1978 Schneider
Ludwig arl Freiherr VOoO  x Schrautenbach Der Graf VO  _- Zinzendorf un dıe Brüder-
gemeine seiner eıt herausgegeben Von Kölbing, (jnadau 851 Schrauten-
bach
Samlung der LOOSungs- un Test-Büchlein der Brüder-Gemeine VO  _ 1731 bis 1761,
Barby 1762 Losungen
en du$s dem Unitätsarchiv Herrnhut AHht
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u22Waäl, nenn In seinem "Fragment dieses nde den "wichtigsten Vorgang der
polıtıschen Brüdergeschichte" und zugleich "einen großen Beweiıs für dıie
Gemeine".  3 Er selbst WAar in dieser S  ıt Augenzeuge der Geschichte eıt
seiner Rückkehr aus London* CI mıt seiner Gemahlın, einer Nıchte
der Gräfin VOonN Zinzendorf, und seinem Schwager, raf Heıinrich
Reuß® ın der Lichtenburg in Herrnhaag.

In diesem "Fragment” SETLZ!| sıch Schrautenbach ausführliıch mıt den An-
schuldıgungen der Regierung in Büdıngen auseiınander. Es würde den Rah-
men dieser kurzen Darstellung der Geschehnisse in den ersten onaten des
Jahres 1750 9 wollten WITr ausIunhrlıc| darauf eingehen. Obwohl
Schrautenbac) gegenüber den Brüdern nıcht unkrıtisch Wal, meınte er, 9  Was
dıe bestimmenden Ursachen der Verweıisung ausmachen sollten, nthält
mehr nıcht als dreı oder vier a  a, dıe höchstens eiınen Verweis verdient
haben können"  F Den entscheidenden Grund für den tragıschen Verlauf der
Geschichte sah CI ın den Gegensätzen zwıischen Zinzendorf und dem Mann,
der damals in Büdiıngen die Regierungsgeschäfte leitete, Chrıstoph
Friedrich Brauer: Er nn dıe beıden "die heterogensten Menschen, die
dıe Natur gebilde hatte"?.

Als Brauer im Februar 1745 als Nachfolger des Januar verstorbe-
NCN avıd Christian von Meyerhof!® Zu Ersten Regierungsrat berufen
wurde, WAar CI ın Büdıngen keıin Unbekannter. Er WAar dort schon se1ıt NOo-
vember 1743 als Gemeinschaftlicher Rat und Archivar der Ysenburger

Schrautenbach 461-515; Schrautenbach WärTr 82 1724 ın Darmstadt geboren
un star' 2.8.1783 1/82 seın Werk der in Berthelsdor: tagenden Syno-
de eingesandt; bis ZUr Herausgabe urc Kölbing blieb das Manuskript unter Ver-
schluß

Schrautenbach 461
Plıtt 149, 75
Sophie Auguste geborene räfin Reuß, geboren ın Ebersdorf, seıit 17  S

mıiıt Schrautenbach verheiratet; s1e starb 5.8.1753 un: wurde als letzte in Herrn-
haag auf dem Gottesacker begraben.

Heinrich AAA raf Reuß, geboren am 0.8.1726 in ersdo als Senior CIVI-
1ıs in Herrnhut 11.1797 verstorben

Schrautenbach 466
Brauer Lammte aQu$S einer nıedersächsischen Familie, WarTr ın Diepholz

geboren, stan: bıs 1765 als Erster Regierungsrat 1im jJenst des Grafen VOo Y sen-
burg-Büdingen und star' 3.8.1782 in Offenbach. Schneider Z

Schrautenbach 465
10 Schneider

53



Grafen tätig und hatte sıch längst seın Urteil über dıe Gemeine Herrnhaag
gebildet. ach seinem Juristischen tudium hatte VONn 1736 bıis 1/41 als
Hofmeister und Erzieher im Dienst des Grafen Maxımıilıan I1 VOonNn Ysen-
burg-Wächtersbach gestanden.!! Er hatte intensiıve Beziehungen Hof
der Grafen Stolberg-Wernigerode, WAar zeıtweılıg auch Von dort abhängıg.
Zinzendorf wußte darum, WCNN 9 sSEe1 "  en Wernigerodescher Pen-
Ss1O0nÄr SCWESCH, welches den Schlüssel en seinen Handlungen gibt"!2,
Z war Wäalr SI kein Pietist, aber doch ganzZ VonNn der Zinzendorf feindliıchen
Parteı bestimmt . !® Man darf dabeı nıcht VETBCSSCH, daß die ahl der Streıt-
schriften Zinzendorf und die Brüder damals mächtig anschwoll
Brauer stand In Verbindung mıt dem Frankfurter Senior Johann
Phılıpp Fresenius, dessen "Bewährte Nachrichten VON herrnhutischen Sa-
chen"!* weıte Verbreitung fanden und vernichtend über die Brüder berich-
eten Brauer bezeichnete sıch selbst später ın einem Brief nach Wernigero-
de als "Executor des allgemeinen Verdammungsurteıils über die abscheulıi-
che Sekte"l> indem ZU Ende der Brüdergemeine Herrnhaag beitrug.
Interessant ist Zinzendorfs Urteil über Brauer: "Unseren theologischen
Prinzipien ist SI diametral gen, eher separatistisch gesinnt, eigentlich
aber eın Dıppehaner und Feind un Wundenlehre."16

Als Brauer 1745 die Regierungsgeschäfte In üdıngen übernahm, hatten
dıe Herrnhaager dıe ersten "Schwierigkeiten"!/ mıt der Regierung hinter
sich. Die in dem Kontrakt von 1737/38 zugesagtle Kırchenfreiheit war nıcht
prinzıpiell begründet und nıcht der mährischen Kırche als solcher zugesagl;
sSIe hatte also den Charakter eines zufälligen und jederzeıt zurückzuneh-
menden Zugeständnisses.!8 Zudem hatte sıch dıe Gemeıine anders entwiık-
kelt, als man zunächst aNSCHOMM hatte So wurde nach Verhandlungen
der erste Kontrakt Zu Januar 1743 aufgehoben und Urc. einen

11 Ders., 3il
Plıitt 276
Schneider 5 Reichel: Die Entstehung einer /Zinzendorf feindlichen Partei in

Halle und Wernigerrode in ZKG9 Keprint in VO  — Zinzendorf Materia-
lien un Dokumente Reihe 5: and AIIL, herausgeg. Vo Beyreuther und
Meyer, Hildesheim 1975

Sie erschıenen in Sammlungen in Bänden
Plıtt DE

16 Ders., 2176
Davıd Tanz. Alte un Neue Brüder-Historie, arby S 487
Gerh Reichel: Vorlesung 41.3



ersetzt.!? Darın wurde die Gemeıiıne Herrnhaag als "eine wahre autere
Evangelıische Gemeine nach der Bischöflichen Mährischen Kıirchen-Einrich-
(ung und Zucht" erkannt aufgrun "dero eigenen In offenen ruk lıegenden
und edırten Schriften C z.B.) des Mährischen Lehr-Büchleins und ıhrer In
UNSCTIN an allbereıts zeıthero vier Jahr lang geführten Lehre, Lebens
und Wandels" Es wurde ıhr nıcht NUur die freie Religionsausübung zuges1-
chert, sondern auch ihre "Kırchen-Ordnung, Freyheıit und Verfassung" AanNneTI-
kannt.  20 Der Kontrakt War noch unfer dem Iiegierungsrat eyerho zustan-
de gekommen. Eine nıcht unwesentliche Rolle spielte dabeı, daß Büdıngen
die Hällfte der Von dem holländıschen Geldgeber Beuning angebotenen Dar-
en VOonNn 300.000 Gulden zugesprochen wurde Urc. dıe Vermittlung Von

olycarp Müller .21 Das geschah alles In der Zeıt VOoNn Zinzendorifs Abwesen-
heıt; CT selbst War Ja amals in Ameriıka. Als heimkehrte, hat CI mıiıt se1-
NETr Kriıtik diesem Vertrag nıcht gespart, WIE auch anderen Entsche1-
dungen der Generalkonferenz, eıl die Rechtgläubigkeit seıtens der Regıie-
rung ohne eigentliche Untersuchung erkannt worden War Vor allem aber

19 UA Hht "So en WIr z  ar mıiıt oben bemeldten Deputatis den
Aprıl 1738 allbereits einen Contract getroffen, eıl sıch aber bey en Erfüllung ab
Seiten Unserer, allerhand Schwierigkeiten und Differentien hervorgethan, daß WIr
daraus in Zukunft noch größerer Inconveniemzien befürchten, resolviıret, den ın dem
/38ten Jahre errichteten Contract nach en seinen Materjalıbus un formalıbus
Cassıren un aufzuheben: annuliren un Cassıren hn auch hierdurch, daß Jjetzt un!

ewigen Tagen VOT ohnkräftig und ungültig erkannt, gehalten un angesehen
werde Und alldıeweil dieser Ort Herrnhaag um au würklich seinen An-
fang un Zu theıl erbauet; So en WIT / dem nde anheut mıt En-
des benehmten Käuffern un: Deputatis nachfolgenden unwiıderrulflichen Contract
über es und jedes In der beständigsten Form Rechtens verabredet un DC-
schloßen  ”

David TAanz: 488; 8292 "nunmehr Au dero eigenen ın offenen Druk
liegenden und edirten CcCnrıiten C.o des Mährischen Lehr-Büchleins un: iınrer in -
SCTrTmM Lande allbereıts zeıthero Jahr lang geführten Lehre, 1 ebens un:! andels
halber, völlig convinciret, sıie VOT ıne wahre, lautre Evangelische emeiıne nach der
bischöflich Mährischen Kirchen-Einrichtung un Zucht erkennen; Erkennen sıe
auch hıerdurch un übergeben ihnen Krafft dieses das ireye Exercitiuum Religionis
ihres Gottesdienstes un Kirchen-Disciplin, auch Voscır- un Bestallung ihrer Predi-
SCT ne ihrerEübrigen Kirchen-Ordnung, Freyheit un Verfaßung..‘
21 Zinzendorf hatte dem Grafen VO  a Ysenburg-Meerho. das Darlehen verschaf-
fen versprochen. Infolge der Geldnot des Hauses Ysenburg-Büdingen wurde die
Hälfte, nämlıch 150.000 fl) als Darlehen A Büdingen gegeben. Davıd Tanz 3/74;
Schrautenbach 506f.
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ıhm zutiefst zuwiıder, daß mıt dem Abschluß des Vertrages dıe Ver-
mittlung des Darlehens verbunden Wa  — So sagtle CI später im Juni 1749 ıIn
London "Schon der ontra Von 423 WAar malhonnet: iıch leihe euch Geld,
dafür gebt mIır Religions-Privilegia. Ich werde miıch nıcht wundern, WECNN
dafür eıne rechte Staupe erfolgt."22

Als Brauer die Regierungsgeschäfte In Händen hatte, kam mehr und
mehr Schwierigkeiten. Es War en "unaufhörliches Genörgele"® WIE
Schrautenbach schreıibt Dahınter stand nıcht 190088 se1n Vorurteil gegenüber
den Herrnhaagern, sondern wachte pedantısch darüber, daß dıe terrıto-
rialen Hoheıitsrechte des andesherrn keiner Ecke geschmälert würden;
darum wandte CIr sıch alles, GF vermutete, hier werde „  eın status in
SCTatu errichtet"24 Diıeser Verdacht richtete sıch gerade auch das Ge-
meıngericht, dem DEWISSE zivilrechtliche Befugnisse zugestanden worden

So gehörte 1750 auch den Vorwürfen, daß in Jahren nıemals
VOr der Büdınger Kanzleı ZWEI Herrnhaager als Kläger und Beklagte e_
schienen seien.® egen den Versuch, in Herrnhaag eiınen Büdınger eam-
ten Zzu statıonıeren, hatte INan sıch in Herrnhaag begreillicherweise auf
Grund des Kontraktes Von 1743 gewehrt.

Als Zinzendorf mıt seinem Einzug in dıe Lichtenburg 1.174726
Herrnhaager Bürger geworden War biıs dahın wohnte c Ja, WECNN ın der
Wetterau weıilte, in Marıenborn, das Ysenburg-Meerholz gehörte VOCI-
suchte GT DUn selbst durch Verhandlungen einem Übereinkommen mıt
der Büdıinger Regierung kommen. och gelang ıhm nıcht, Wäas einen
beı der Gegensätzlıichkeit der Verhandlungspartner nıcht wundert. Was CI
erreichen konnte, WäarTr lediglich e1n Stillhalteabkommen für fünf Jahre, in
denen dıe verschiedenen Anstände geklärt werden ollten; 1ef VO:

ab 27 Im Frühjahr 1748 erheß Zinzendorf dıe Wetterau, sıch
Nun in London nıederzulassen. Er nahm die orge mıt, daß Herrnhaag se1-

Plitt DE
Schrautenbach 465
Ders. 480
Ders 485
Diarium Nitschmann Hht 271 11262
Fresenius AHht 22a3 "...obwohl über den, den Januarıi BC-

schloßenen Contract verschiedene Irrungen zwıschen uns un! der emeine
errnhaag entstanden, deren Hinlegung WIr gelegentlich VO  - beyden Theilen ar-
beiten laßen wollen, WITr dennoch aQus andesväterlicher Gnaden es fünf Jahr lang

QUO laßen uns gnädigst entschloßen aben  “



tens der Büdınger Regierung Gefahr IO Solange raf Ernst Casımir
noch ©  ©: WAäar InNan wohl VOI dem Schlımmsten bewahrt Er kannte die
Herrnhaager gut

och Oktober 1/49 starb dieser und seın zweıter Sohn, raf
ustav Friedrich“®, kam dıe Regierung. Er köniıglıch däniıscher
Kammerherr und Rıtter des Danebrog-Ordens. Bei der intensıven Verbin-
dung, dıe damals zwıischen Halle und dem dänischen Hof herrschte, darf
eıinen nıcht wundern, daß auch E1 unfter dem Einfluß der Zinzendorf eıindlı-
chen Parte1ı stand Er hatte dort dıe Pılgerruher Querelen erleht ?” Zudem
hatte C nıcht das Format seINES Vaters, der ın seiner großzügigen Tole-
ranzpolıtık vielen anderwärts Verfolgten und Bedrückten Aufnahme ın se1-
NC Territoriıum gewährt hatte Vielmehr sah es "durch die Brille se1l-
nNnecSs Rathes">0. So erga sıch für Brauer NUu dıe Möglıchkeıt, aktıv dıie
Gemeınine Herrnhaag vorzugehen. Der Anlaß, der sıch ıhm hierfür bot, Wäalr

dıe bevorstehende Huldıgung gegenüber dem Landesherrn. Zinzen-
dorf ahnte nıchts Gutes, WECNN er iın der Konferenz 1im Dezember 1749 ın
London ag "Man fürchtet uns in Büdıngen, daß WIr dıe Graifschaft
einnehmen werden; zumal INan Außerungen kennt, WwWıe die VOon Weiß
’Nun WIT eiınmal hıer sınd, soll uns nıemand wegkriegen’, und Vierorths:
’besser unftfer einem Reichsgrafen als unier einem König, denn über jenem

n31steht das Kammergericht Wetzlar
uch ın Herrnhaag machte InNan sıch Gedanken, WIE 6S mıt der Huldı-

Sung gehen sollte. Man konferierte ın der Altestenkonferenz Januar
1750 darüber; doch WIES das LOs dıe Brüder A  Zzum Stilleseyn und Warten32
bıs Was sSIE gelange. In üdıngen egte Brauer eın Gutachten VOT, WIE

besten sel, mıt den Herrnhaagern verfahren. "Sıe sollen huldıgen, mıt
Handtreu (Handschlag) Eıdes, In Büdingen, nach vorheriger Spezılıka-

"Da der älteste Sohn, Ludwié Casimir, schon Lebzeiten des aters auf dıe
Primogeniturrechte zugunsten sSCINES Bruders ustav Friedrich verzichtet atte, trat
dieser die Nachfolge an  ” Schneider

Plitt 276; Schneider 1741 wurde dıe emeıne Pilgerruh dänischen Holstein
der Schwierigkeiten seıtens der dänıschen Regierung aufgehoben.

Plıtt 2176
31 Plitt ZEH:; Jonas Paulus Weiß, der Nürnberger Kaufmann, War 9.1.169%6 gebo-
ren, 1740 ZUuT Gemeine gekommen und starb OLE Jbert ntion Vıeroth, DC-
boren 7.9.1697 iın a  ©, gehörte zunächst ın den Hallenser Kreıs un War 1744
nach Marienbom gekommen; 8 star' 7991761 in Herrnhut als Bischof der Brü-
der-Unität

Diarium 234 70



tion der männlıchen Einwohner über 25 Jahren auf den Contrakt VvVon

1737/38, nıcht auf den Von 43, damıiıt nıcht der Landesherr hre Verfassung
indırekt anerkenne, nachdem iıhn einmal nıcht unterschrieben, mıt VOI' -

ausgeschickter Überlegung, dalß S1E jenen nıcht gehalten, sondern eine e1l-
SCNC Religion ausgebrütet mıt Rücksicht auf dıe Klassen 1) die Führer,
insonderheit Zınzendorf, die Amter angCcCANOMMCN, die Ge- und Ver-
führten  n33 Sıe ollten dabeı dreierle1 versprechen: a) dem Landesherrn freu

se1in, b) der Abhängigkeıt VOoONn Zinzendorf, den Altesten und Vorstehern
entsagen, C) in weltlichen Dingen keinem ıhrer Brüder folgen wollen,

der nıcht dıe landesherrliche Befugnis alur vorweisen könne. Sollten die
Herrnhaager darauf eingehen, "  sSo hat der Landesherr seın weltlıches ec
wieder; nicht, ist  ® der Wiıderspruch iıhrer Diszıplın und Verfassung mıt
der landesherrlichen Gewalt Tage">, Man rechnete €e1 Von vornher-
e1n miıt Schwierigkeiten, aber der Vorschlag Brauers wurde aNgCNOMMCN.
Und nahm das dramatische eschehen in den folgenden ochen seınen
Lauf.

Am Januar trat in Herrnhaag das ersie Reskript mıt der
Aufforderung ein, A  von allen Einwohnern des Herrnhaags, Männlıchen
Geschlechts, WeCS Standes, ürden und Alters S1E auch SCYN, eıne glaubhafte
Specification"® einzugeben und dazu eıne Aufstellung Von denen, "die
ıhren mannbaren Jahren gekommen"  30 sınd und huldıgen sollen. Diıe
Aufforderung wurde befolgt.?” Die Brüder erklärten dazu, S1eE selen bereıt,
dem "hheuersten Landesherrn aus SaNnZCcm Herzen huldıgen" aufgrund

Plitt I8
Plitt 279
Dıarıum 0.1.1750
AHht “SO wird enen Vorstehern Herrnhaag hıermit efohlen,

VO en Einwohnern des Herrnhaags, Männlichen Geschlechts, WCS Standes, Wür-
den un Iters sıe auch SCYNT|, ıne glaubhaifte Specification, un sodann eıne beson-
ders Vo  —. denenjenıgen, weilche ihren mannbahren Jahren gekommen mıiıthın dıe
Huldigungs Pflichten eıisten haben, fordersamst einzugeben un darauf das WEeIl-
tere demnechst Z} erwartention der männlichen Einwohner über 25 Jahren - auf den Contrakt von  1737/38, nicht auf den von 43, damit nicht der Landesherr ihre Verfassung  indirekt anerkenne, nachdem er ihn einmal nicht unterschrieben, mit vor-  ausgeschickter Überlegung, daß sie jenen nicht gehalten, sondern eine ei-  gene Religion ausgebrütet - mit Rücksicht auf die 3 Klassen 1) die Führer,  insonderheit Zinzendorf, 2) die Ämter angenommen, 3) die Ge- und Ver-  führten."® Sie sollten dabei dreierlei versprechen: a) dem Landesherrn treu  zu sein, b) der Abhängigkeit von Zinzendorf, den Ältesten und Vorstehern  zu entsagen, c) in weltlichen Dingen keinem ihrer Brüder folgen zu wollen,  der nicht die landesherrliche Befugnis dafür vorweisen könne. Sollten die  Herrnhaager darauf eingehen, "so hat der Landesherr sein weltliches Recht  wieder; wo nicht, so ist der Widerspruch ihrer Disziplin und Verfassung mit  der landesherrlichen Gewalt am Tage"*, Man rechnete dabei von vornher-  ein mit Schwierigkeiten, aber der Vorschlag Brauers wurde angenommen.  Und so nahm das dramatische Geschehen in den folgenden Wochen seinen  Lauf.  Am 10. Januar trat in Herrnhaag das erste Reskript mit der  Aufforderung ein, "von allen Einwohnern des Herrnhaags, Männlichen  Geschlechts, wes Standes, Würden und Alters sie auch seyn, eine glaubhafte  Specification"® einzugeben und dazu eine Aufstellung von denen, "die zu  ihren mannbaren Jahren gekommen"® sind und huldigen sollen. Die  Aufforderung wurde befolgt.?7 Die Brüder erklärten dazu, sie seien bereit,  dem "theuersten Landesherrn aus ganzem Herzen zu huldigen" aufgrund  33 Plitt 278.  34 Plitt 279  35 Diarium 10.1.1750.  36 UAHht R 8.22a.4. "So wird denen Vorstehern zu Herrnhaag hiermit befohlen,  von allen Einwohnern des Herrnhaags, Männlichen Geschlechts, wes Standes, Wür-  den und Alters sie auch seyn, eine glaubhafte Specification, und sodann eine beson-  ders von denenjenigen, welche zu ihren mannbahren Jahren gekommen mithin die  Huldigungs Pflichten zu leisten haben, fordersamst einzugeben und darauf das wei-  tere demnechst zu erwarten ... Decretum Büdingen den 9. Januar 1750."  37 UAHht R 8.22a.6. Die Specification enthält unter 1) "dißmalige Vorsteher und  Diaconi der Gemeine Sam. Lieberkühn, Ordin., Joh. Nitschmann, Friedr. Bun-  tebarth, Michael Linner, Joh. Friedr. Lucius, Abraham von Gammern, David  Schneider, Jacob Müller, Joh. Jac. Schatz. Joh. Jac. Frantz", unter 2) 41 "verehelichte  Brüder", 3) 13 "Witwer", 4) ledige Brüder a) 21 "Nobiles und andere Condition", b)  201 "Professionen und Tagelöhner", 5) 30 "Knaben", 6) 14 "Anstaltsknäbgen von 3  bis 10 Jahren". In der zweiten Specification werden 170 ledige Brüder genannt, "so  ihre Majorennitet erreicht (25 Jahr)".  58Decretum Büdingen den Januar 750."

AH 8& 22a3.6 Die Specification enthält "dißmalıge Vorsteher un:
Diıaconi der Gemeine Sam Lieberkühn, Ordin., Joh. Nıtschmann, Friedr. Bun-
tebarth, ichael Linner, Joh Friedr. Lucius, Abraham Vo  — Gammern, Davıd
Schneider, Jacob Müller, Joh Jac Schatz. Joh. Jac. Frantz”, 2) 41 M,  verehelıichte
Brüder", "Wıtwer", ledige Brüder 21 "Nobiles un andere Condition",
201 "Professionen un Tagelöhner”, 5) "Knaben", 6) "Anstaltsknäbgen Vo  —_
bis Jahren  ” In der zweıten Specification werden 170 ledige Brüder genannt,
ihre Majorennitet erreicht ( Jahr)"
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des Vertrages Von 1743, uUurc den der VOoN 1/38 uberho sel, und
durch Handgelöbnıs S{al eines Eıdes Überdies wiesen S1eE darauf hın,
da UNSCITIC Brüder aus remden Orthen ıhr Domuicılıum hıer nehmen und
auch öfters wıeder verändern, dieselben nıe anders als forenses VOT lange
s1e in diesem ‚an wohnen mıt Vorbehalt anderweıtigen obhandenen
iıchten ıhr Homagıum abzulegen pflegen">S, S1E. würden als "nıcht-
angesessene” Brüder huldıgen; besonders War €1 solche gedacht, die
"anderwärts aANYECSCSSCHNC elehnte asallen und Bürger  n39 wären, deren
Rechte nıcht infrage gestellt werden dürften Im übrıgen baten s1e
Eröffnung der Huldigungsformel.

Am Januar kam darauf dıe Antwort Dem Vorbehalt wurde verständ-
lıcherweiıse wiıdersprochen. "Es bringe solches einen offenbaren Wiıder-
spruch mıt sıch, und heiße in der 1a nıchts anders, als daß sS1e nach dem
Klang der Worte Unterthanen, nach der Wahrheıt und den rechtlichen Wır-
kungen aber keine Unterthanen SCYN solten.  n40 Gleichzeitig wurde NnUu die
Huldigungsformel mitgeteilt, in der SIE Zinzendorf, den Altesten und Vor-
stehern absagen sollten. Man kann sıch dıe Bestürzung in Herrnhaag VOTI-
stellen. och wurden die Brüder "kräftig getröstet‘ durch dıe Losung des
ages: we1ß, daß ich nıcht schanden werde. Er ist nahe, der mich g-
recht spricht; WCTI ist, der eC mır hat?" Jes 50,7.8.1

Es War e1in glücklicher Umstand, daß kurz vorher Bruder Heıinrich Von
Peistel AQUus errnhu gekommen Wär, in seiner Begleitung auch Valentin

8.22a.5 übergeben WIT gehorsamst ıne beglaubigte Specification,
WwIeE solche VOo  —3 sothanen Einwohnern Männlichen Geschlechts stellen, eodem
Decreto angeordnet worden. Wır sınd mıt mtlıchen Einwohner aufim Herrnhaag
bereit, theuersten Landesherrn AuUSs SanzZCHM erzen Ü huldigen, un:! wıe
65 in dem mıt weyland Dero in ott ruhenden herrn ater errichteten ufnah-
Contract beschriebendes Vertrages von 1743, durch den der von 1738 überholt sei, und zwar  durch Handgelöbnis statt eines Eides. Überdies wiesen sie darauf hin, "daß,  da unsere Brüder aus fremden Orthen ihr Domicilium hier nehmen und  auch öfters wieder verändern, dieselben nie anders als forenses vor so lange  sie in diesem Lande wohnen mit Vorbehalt anderweitigen obhandenen  Pflichten ihr Homagium abzulegen pflegen"3®, d.h. sie würden als "nicht-  angesessene" Brüder huldigen; besonders war dabei an solche gedacht, die  "anderwärts angesessene belehnte Vasallen und Bürger"®® wären, deren  Rechte nicht infrage gestellt werden dürften. Im übrigen baten sie um  Eröffnung der Huldigungsformel.  Am 17. Januar kam darauf die Antwort. Dem Vorbehalt wurde verständ-  licherweise widersprochen. "Es bringe solches einen offenbaren Wider-  spruch mit sich, und heiße in der That nichts anders, als daß sie nach dem  Klang der Worte Unterthanen, nach der Wahrheit und den rechtlichen Wir-  kungen aber keine Unterthanen seyn solten."*9 Gleichzeitig wurde nun die  Huldigungsformel mitgeteilt, in der sie Zinzendorf, den Ältesten und Vor-  stehern absagen sollten. Man kann sich die Bestürzung in Herrnhaag vor-  stellen. Doch wurden die Brüder "kräftig getröstet" durch die Losung des  Tages: "Ich weiß, daß ich nicht zu schanden werde. Er ist nahe, der mich ge-  recht spricht; wer ist, der Recht zu mir hat?" Jes. 50,7.8.*41  Es war ein glücklicher Umstand, daß kurz vorher Bruder Heinrich von  Peistel aus Herrnhut gekommen war, in seiner Begleitung auch Valentin  38 UAHht R 8.22a.5. "... übergeben wir gehorsamst eine beglaubigte Specification,  wie solche von sothanen Einwohnern Männlichen Geschlechts zu stellen, eodem  Decreto angeordnet worden. Wir sind mit sämtlichen Einwohner aufm Herrnhaag  bereit, unserm theuersten Landesherrn aus ganzem Herzen zu huldigen, und so wie  es in dem mit weyland Dero in Gott ruhenden herrn Vater errichteten Aufnah-  Contract beschrieben ... wobey Euer HochEdelgeb. wir gehorsamst ersuchen, in Ihro  Hochgräfl. Gnaden gnädige Erinnerung zu bringen, daß da unsere Brüder aus frem-  den Orthen ihr Domicilium hier nehmen vor so lange sie in diesem Lande wohnen  mit Vorbehalt anderweitigen obhabenden Pflichten ihr Homagium abzulegen pfle-  gen nicht weniger daß von denselben überall, wo sie bißher etabliret sind an Eydes  statt nur ein aufrichtiges Hand-Gelöbniß angenommen werde." Fresenius 476ff  bringt die Antwort stark verkürzt und in indirekter Rede.  Die Antwort ist in Herrnhaag am 12.1.1750 von Joh. Nitschmann, M.Sam. Lieber-  kühn ordin. und David Schneider unterzeichnet und wurde am 13.1. übergeben.  39 Fresenius 486; UAHht R 8.22a.11 Herrnhaag, 20.1.1750.  40 UAHht R 8.22a.9 Büdingen, 16.1.50 Fresenius 478.  41 Diarium 16.1.1750.  59wobey uer HochEdelgeb. WIr gehorsamst ersuchen, In Ihro
Hochgräfl. (Gnaden gnädıge Erinnerung Z bringen, daß da HASGT? Brüder aus frem-
den Orthen ihr Domicilium hıer nehmen VOT s() lange sIe In diesem Lande wohnen
mıit Vorbehalt anderweitigen obhabenden Pilıchten hr Homagium abzulegen pfle-
cn nıcht weniger daß von denselben überall, s1ie bißher etabliıret sınd ‚ydes

Nur eın aufrichtiges Hand-Gelöbniß aNngeNOMME werde." Fresenius
bringt die stark verkürzt un in indiırekter Rede
Die Antwort 1st in Herrnhaag . A 1756 VO  . Joh Nıtschmann, Sam. Lieber-
kühn ordıin. und Davıd Schneider unterzeichnet un wurde 13.1 übergeben.

Fresenius 486; 8.22a.11 Herrnhaag, 0.1.1750.
Büdingen, Fresenius 478

41 Diarium 6.1.1750
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Haıdt 42 Gileich folgenden Tag CS WäaT Sonntag und Nachmuittag Ge-
meınftag konferierte INan Konferenz mıiıt Peistel Was ftun SC1
Dıe Gemeınine wollte man vorerst nıcht beunruhigen In Antwort-
schreiben das VoOonNn Joh Nıtschmann iıchel Linner und aVl Schneider
unterschrieben wurde, wurde noch einmal auf den Kontrakt Von 1743 VOI-

INan wandte sıch dıe Beschuldigungen und erklärte dıe bsa-
gung SCI dıe zugestandene Gewissensfreiheit SIC SC1I auch unverständ-
ıch da C1INC Untertänigkeıt Zinzendorf &ar nıcht "Mıttler-
weiıle lıeget uns besonders b SCLCH dıe gefaßte Huldigungsformel AUuUsSs {Treu-
ster Gesinnung VOLr unsern gnädıgsten Landesherrn und aus rang des (e-
WISSCHS schuldıgste Vorstellung tun ehe und bevor solche dıe SaNZC
Gemeine bekannt gemacht wıird n43

Umgehend kam VOon Büdıngen 22 Januar die nachdrückliche nord-
NUunNng, die Huldigungsformel SCI der (GGjemenne bekannt machen
und melden welche, und welche nıcht nach der vorgeschriebenen For-
mul huldıgen begehreten'"“ Man sıeht daraus WIC INan in Büdıngen dar-
auf aQus War dıe Gemeiine spalten ındem INnan damıt rechnete, daß beı
vielen Bewohnern der unsch ihrem (Ort bleiben können stärker
SC1NHN würde als die Treue ZUr Gemeınne So wurde dann folgenden Mor-
PCH in der Frühstunde der Gemeine dıe Forderung der Regierung bekannt
gemacht Bruder Lieberkühn der SIC hıelt las darın noch eiınmal hıntereıin-
ander dıe Losungen sSeE1IL dem 16 Januar „  an welchem Tage dıe Mishellıg-
keiten der Regierung Büdiıngen ıhren öffentlıchen Anfang genommen'  45
16.1 Du stellest Füße auf weılen Raum Ps 31

SO weıt die 16 Sonne leucht 1869
17.1 Ich weıß da ich nıcht schanden werde Er ist nahe der miıch

gerecht spricht; WeCT ıSL, der Cr IMIır hat Jes 5O,
Als der mich durch Sein Leıden ı Seine CWEC Freuden hinein g_
processiret hat

42 Heıinrich Von Peistel geboren 253 Nedlıtz bel Weißenfels gestorben
245 1782 Herrnhut Valentin Haıdt geboren 10 1 /00 anzıg, gestorben

1780 Bethlehem Pa, d angekommen
Fresenius 484f AHht 229 11 errnhaag 1750 unterschrieben von den

Mähren!
Fresenius 494
j1arıum



18.1 Rühmen und freuen müuüssen sich, dıe mır gönnen, daß iıch Recht
behalte, und immer° der Err musse hochgelobet SCYN, der
seinem Knechte ohl ıll Ps 5527
Er kans schon machen, daß mMan Ihm mu danken. 63,12

19.1 Ich weıß, daß der Err des Elenden aC und der Armen CC
wırd ausführen. Ps 140,13
Drum ist groß Fried ohn ntierla

HM) Meın Herz ist getrost un fürchtet sıch nıcht, bis seine ust
seinen Feinden siehet. Ps 112,8
Ihr Feinde, euch lıeben. 1756,13

2771 Der Err äßt iıh nıcht iın ıhren Händen, und verdammt ıhn
nıcht, WECNN GE verurtheilet wiırd. Ps 37,33
Er ll und kan uns lassen nıcht. 655

Z Dem Gerechten muß das Licht immer wieder aufgehen, und 6S

gibt immer wieder Freude für e1n gul ınd Ps 97,11
Erwarte Ur der Zeıt 34,6

23 Ich bın Jung SCWESCH, und bın alt worden, und habe nıe gesehen
den Gerechten verlassen. Ps 325
Des TOS' ich mich Yganz sıcherlich 529,3%

Diıese Losungen hatten In dieser Siıtuation eiıne starke Aussagekraft und
sprachen unmıittelbar den Hörern, daß S16 keiner Auslegung bedurf-
ten SO sah dıe Gemeine in aller Ruhe der Zukunft entigegen.

Auf Uhr wurden sämtlıche verheiratete, verwitwete und majorenne
also über 25 Jahre alte ledige Brüder in Ermangelung eines anderen Plat-
zes"47 auf den Gemeiminsaal beschieden. Bruder Lieberkühn, der eiıne beson-
ders deutliche Aussprache hatte, las den Anwesenden dıe übersandte uldı-
gungsformel, dıie dagegen vorgebrachten Vorstellungen der Brüder und dıe
Resolution des Landesherrn VO 21 Januar VO  - In einer Stunde ollten sS1Ie
sıch wıederum einfinden und "Mann VOT Mann declarıren, ob S1C auf diese
ihnen vorgelesene Formel huldıgen könnten und wollten  46 Um Uhr VCI-
sammelten S1e sıch wıiederum auf dem Gemeinsaal. Zunächst wurde sechs
Brüdern, VON Geburt Franzosen, die der deutschen Sprache nıcht mächtig
9 dıe Forme!l und die Resolutionen auf Französıisch gesagt. Auf die

Losungen and 2,409; Der Jlıtel der Losungen 1750 autete: "SARB
"Die Zahlen hınter den Liedzeilen beziehen siıch auf das

Herrnhuter Gesangbuch 1735 un seiıne Anhänge
Im Dıarium heißt CS fälschlich -} Uhr"
AHht 8.22a.14 Actum errnhaag 2211750
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rage ob SIC huldıgen wollten antwortete nach dem andern
Dann wurden dıe übrigen Brüder aufgerufen und befragt; keiner wollte ach
der Formel huldıgen Bruder Heıges als Aktuar und Notar nahm mıiıft den
Zeugen Bruder avıd Schneider und Johann acCco Frantz es Proto-
koll uch die Unpäßlichen wurden auf den Stuben befragt. Und folgen-
den ontag, 26 ‚ wurden auch die ledigen Brüder und Wıtwer, dıe
Freitag nıcht anwesend oder verhindert arc befragt le erklärten: Neın

kann ich nıcht huldıgen 49

Man wollte aber beı diesem Neın nıcht lassen Darum beschloß INnNan
och einmal e1im regierenden Grafen vorstellig werden Friedrich vVon
Wattewıille versuchte zunächst persönlıch durch Besuch en!|
des 26 Januar Langenselbol ,  WO sıch dıe Herrschaflt mıt andern Fürstlı-
chen und Gräflichen Personen befand, bekam aber den Landes Irn nıcht

sprechen">!, In kurzen Schreiben>! wurde ıhm mitgeteilt, 63 MO£C
sıch nach Rückkehr der Herrschaflt ı üdıngen melden. In der Gemeine
wurde inzwischen FBl Gemeinrat gebildet der die anstehenden Fragen WECO1-
ter behandeln ollte, "damıut nıcht Inm das (Janze damıiıt beschwert werden
darf>2, etwa 4() bis Brüder 53

Nachdem nıcht gelungen Wäar beım Grafen persönlıch vorstellig
werden wurde Januar beschlossen (1 schrıiıftliches Memorıiıal
verfassen und "  olches den Brüdern Friedrich Von Wattewille und Zet-
schwitz aufzutragen"““ In der nächsten Konferenz folgenden Tag wurde

verlesen und aNg£CNOMM und dann eingereicht In dieser Konferenz

Die Akte IS unterschrieben VO  —_ Martın Friedrich Heiges als AaCtUarıus un Davıd
Schneider un Johann Jacob Frantz als Zeugen
Heiges War lediger Bruder geboren 6 /19 Worms kam 1 /44 nach Marien-
born unterzeichnet andernorts als "Imperiali auct Notarius publicus Jju  —-
{[us War also "kaiserlicher Notar 1452 kommt on Herrnhaag nach Ebersdorf
1753 nach Niesky, 1763 heiratet Sr Wilhelmine Nonhebel dus Eckartshausen
Davıd Schneider War 1693 in Zauchtenthal geboren 1 /25 wanderte nach
Sorau duS$s 1735 kam nach Herrnhut ım August 1739 ach Herrnhaag;
147 1755 1SL[ Ebersdorf verstorben Johann Jakob Frantz mite dus Tra  _
burg, geboren ISL Wäar Kaufmann un kam 1744 nach Herrn-
haag, EZ Von dort nach Zeist 1781 starb Gr Herrnhut

jlarıum
51 AHht 229

Diarium 26
53 Plıtt 281

Jarıum 78



War auch dıe Gräfin Von Zinzendorf dabei "Unsere theuerste Mama schlug
die beiden Losungen VO: und September auf uns auf: Der Err ist

Sein olk herum Von NUu bıs in Ewigkeıt. Den Tag beschliesset keine
aC Gläubet ihr, dal3 ich euch olches hun kan? Du thust, Was Du be-
schleuß’st.">>

Im Dıarıum he1ißt CS dieser Stelle "Wır priesen unsern allerliebsten
blutgen Kirchenfürsten und reuten uns inniglich über die allgemeine Her-
zensharmonie der SaNZCH Gemeıine, über dıe zärtlıche Theilnehmung eines
jeden den gegenwärtigen Umständen und über dem vergnügten Blık und
hervorleuchtenden kındlıchen Vertrauen und Zulridenheit aller Geschwi-
ster."> Dabeı ist nıcht übersehen, welche tiefgreifende Wırkung In diesen
agen dıe täglıchen Losungen auf dıe Gemeiıinde hatten. Das Leben ging ja
ungestört weıter, täglıch versammelte INan sıch ZUr Frühstunde und ann
auf dem Sälchen, dıe Losungen ausgelegt wurden. Am Januar hiıeß
sS1C "Gott deın Weg ist heıilıg. salm 77,14 Du bist en weiser Fürst." Am
ontag, Januar, autete S1C der Err VOrNCGCnNn Miıcha 21,3 Sein
Gang ist lauter Licht." Am Januar: sIE werden durchbrechen.
Mıcha 2,13 Der olken, Lult und Wınden gibt Wege, Lauf und Bah13‚ der
wırd schon Wege finden.">/

Auf das Memorial VO L: E750: in dem INna  b ausdrücklich dıe Versiche-
rTung des Gehorsams abgegeben und Untersuchung der Vorwürfe
dıe Gemeine gebeten hatte>S, kam Aa Februar aus Büdıngen dıe bschlä-
gige Antwort. Darın hıeß Wenn auch dıe Gewissensfreiheit weıter DC-
währt werde, "  sSo können WIT doch keines Wegs die Schranken der GewlIıs-
sens-Freyheıit weıter, als die Heilige Schrift und Vernunft angılebet, ausdeh-
nen  ,  9 daß INnNan eiıne Kırchen-Disziplin einführe und in Gang L} bringen
suche, n  wodurch uns als dem Landesherrn UunNnSCIC uns zustehende Rechte In

werden  ch9 Darumgeist- und weltlichen Dingen In Wahrheıt entzogen
gelte Zınzendorf, den Altesten und Vorstehern entsagen. Innerhalb
VON Tagen se1 melden ob mMan nach der vorgelegten Forme!l uldıgen
wolle. oder nıcht. In einem Antwortschreiben, das von Brüdern unter-
schrieben WAar, wurde Februar noch eiınmal "die Ohnmöglıchkeit auf

iarium 2091
Ebenda.

W Losungen and Z 409f.
a Fresenius das Schreiben 261 iSt Vo D Brüdern

unterschrieben.
Fresenius 8.22a.18
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eıne Art uldıgen" beteuert ©0 Dabeı erklärten dıie Brüder, S1E selen
noch nNnıc über dıe Beschuldigungen gehört worden.

uch In diesen agen sprachen die Losungen ganz unmiıttelbar in die ÖO1-
uatıon der Gemeiine hınein: Am Febr "Die Fürsten verfolgten miıch ohne
Ursach Ps 119, Febr "M. hat mIır Unrecht ohne eu Ps
Z Lieben, NUr lıeben bleibt meıne Sach.”"; Febr "Dafür, daß ich s1e.
1ebete, sS1IE wıder mich. Ps 109,4 Sıe heßen sıch nıcht heben.”";
Febr "Vıel scholten miıch übel, da sıch jedermann VOT mır scheuete. Ps
31,14 Wenn Ose Zungen stachen, mir Glımpf und Namen brachen."e!

Das Leben in der Gemeıine ging In gewohnter Weıse weıter. Am Fe-
bruar wurde In Lindheim der Geburtstag Friedrich VON Wattewilles mıt e1-
NC Liebesmahl gefeiert.®* Am Februar WarTr en Sonntag kam VOTI-

mittags Bruder Hocker®$ VO seıner Reise nach Aethiopien zurück. egen
en trafen Johannes und Benigna VONn Wattewille eın Sıe arcn in der
Karıbık und in Pennsylvanıen gewesen.  64 Johannes 1e13 sıch bewegen, och

gleichen en ın der Gemeinversammlung A sprechen. Danach wurde
die Wundenlitane!l gebetet und zuletzt der IC der Danksagung, der Bun-
deskelch, gefeiert.®

uch folgenden Morgen hıelt Johannes dıe Versammlung auf dem
Sälchen und sprach über die Tageslosung: "Meıne Seele War dennoch stille

Gott Ps 62,2 Geduldig, fröhlich allezeıt. 5,6."00 Er sagte, das Kirchlein
musse sıch beı aller Schmach und allem Tuc VO  } außen in seiıner sabbatlı-
chen Medıitatıon über dıe unden Jesu und in dem Umgang mıt seinem

AHht 8.22a.19; Fesenius
61 Losungen Band 2‘ 410Tf.

jarium E Plıtt
Friedrich ılhelm Hocker, Medizinstudent, Wäar zZzusammen mıt dem irurgen

üffer iIm Frühjahr 1747 über talıen ausgereist. KRüffer erlag auf der KRückreise den
Strapazen in Ägypten. Bechler: Die Herrnhuter ın Ägypten un ihr Vorstoß
nach Abessinien, Herrnhut 1936,

Johannes VO Wattewille War 0.1.1748 mıt seiner Gemahlın In errnhaag
aufgebrochen un 10 zunächst nach Pennsylvanıen ausgereist. Am Aprıl
1749 reiste alleın In die Karibik, während Benigna In Bethlehem, Pa blieb Am
Juli traf Or wieder in Bethlehem eın Am 15.10.1749 reiste T: mıiıt seiner emahlın
von New York mıiıt dem Missionsschiff Irene zurück nach London, sSIe bereits
21 November eingetroffen Leben des Freiherrn Johannes vVvon Wattewille,
Itona 1800, TE

Diarıum
1arıum



Schmerzensmann nıcht 1im geringsten stören assaen. Gleich danach sprachauch den Kindern und erzählte ihnen VOon den braunen Gemeinkiıin-
dern. Es folgte dıe Gemeiinviertelstunde. Schließlich fand NachmiuittagE1n Liebesmahl sta  ‚9 dem dıe ledigen Brüder in ihren Chorsaal eingela-den hatten. Diıeser WAar testlich geschmückt: der Fußboden mıt weıiıßer Ee1N-
wand ausgeschlagen, die an mıt Grün geschmückt. In der Miıtte, nier
dem Fenster, stand e1in Kanapee mıt Baldachın für Benigna, dıe Mama und
Johannes. Ihm gegenüber War eın Portal hergerichtet. "Ks praesentierte sıch
dabeı eIn geschlachtetes Lämmleiın, welches aus der Seitenhöhle auf den
unsch blutete und iıhn einsprengte:

1e] tausendmal willkommen beide
zärtlıch geliebte Herzeleıin
WITr confirmiren NSTC Freude
mıt ank und Liebes-Thränelein."®/

Während des Sıngens öffneten sıch dann die beiden Seıtentüren des Saales,
und wurden Darstellungen von Reiseerlebnissen des Johannes sıchtbar:
Auf der einen Seıte dıe Rückkehr VOon S Thomas nach New York, ,  WIEC dıe
Brig®® auf eıner Sandbank sizen bleıibt und WIE Johannes VO Schiff abgeht,auf einem kleinen Whale-Boat®? dıe noch übrigen Meılen nach New
ork ufährt und das Wasser ausschöpftt, mıiıt der Überschrift: So ZC 1im
Streiterfeld" Auf der anderen Seıte WAar eine Mohren-Taufe in Thomas

sehen, mıt der Überschrift: "SOo in der NCUCN Welt."/0 Man War im übrı-
SCH be1ı schöner Musık und angenechmen Dıskursen beisammen. Am Abend
War auch die Gemeine eingeladen, die Darstellungen besichtigen. !

uch den folgenden agen War CS vornehmlıch Johannes VON Walte-
wille, der die Versammlungen hrielt Es War WIC eine Vorbereitung auf das,
Was NUunNn von Büdıngen L erwarten Wa  < och hatte INan ja die Hoffnung,dıe Regierung werde einlenken. Man spurt AUuUs dem, Was im Dıarıum vVon
den Ansprachen berichtet wird, den Ernst und die Zuversicht. Da heißt
Wır wüßten die Führung des Heılands Nemal nıcht VOTrQauS, "aber darauf
könten WIr uns verlassen, daß, auch noch SO uUurc und wiedereinan-
der ginge, allemal Ende Was seliges herauskomme"?2. Se1l nıcht

Ebenda; Plıtt 2R
Zweimaster.
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1736/37 SCWESCH, als der raf aus Sachsen vertrieben wurde, oder als
in Rıga 1743 ın der Zıtadelle gefangen war? Eın anderes Mal sprach Von
dem Charakter eines Gemeinherzens, "welches, nach dem Exempel der
Männer im Feuerofen, den Heıland ergeben SCY, daß WENN ıhnen
auch ihre Bitte nicht thue, sSIE doch ıhm hängen bleiben und glauben
können, daß ıhm das Geheimniß des Heıls seiner IC  C mehr als uns be-
kannt und angelegen sey" S,

Am Februar escChHIO mMan ın Herrnhaag übrigens gleichen Tag,
dem in Büdıngen das Ausweisungs-Edıkt beschlossen wurde eine nota-

riell beglaubigte Declaration der Gemeine Z verfertigen. Sıe wurde den
majorennen Brüdern zunächst bekannt gegeben. Nach der Bedenkzeit eınes
ages kam Man wieder ZUr Unterschrift, wobei ausdrücklich
darauf hingewlesen wurde, "nach einer völligen Herzens- und Gewissens-
Freyheit 6S Z hun oder Z lassen  w/4: He 267 Brüder unterzeichneten

Februar ın Beisein des Notars. Noch einmal versicherte mMan darin die
Untertanentreue, bekannte sıch ZUur unveränderten Augsburgischen Konfes-
S10n und der im Kontrakt Von 1/43 zugestandenen Kirchenordnung und
Verfassung. Diıe Absage da Zinzendorf und dıe Altesten und Vorsteher
wurde erneut zurückgewlesen. Dıese hätten auch nıemals eıne zıvıle Unter-
tänıgkeıt verlangt. Man sähe sıch NUun 1im Status confession1s, "daß WIr den
Ordinarıum der samilen vang Brüderkirche für einen treuen und
wahrhaftigen Dıener und Knecht Jesu Chriustı erkenen und halten  /D

Am Abend War INan in der Gememnnstunde ZUr Bibellektion beisammen.
Der Text WAar AQUuUs dem 27 Psalm "Der Herr ist meın Licht und meın Heil,
VOTr WC  3 sollte ich ıch fürchten; der Herr ist meınes Lebens Kralt, VOT
WCMM sollte mIır grauen.” Wıeder WAar CS ein Text der unmıiıttelbar ın ıhre Si-
uatıon hinein sprach. Da geschah CS, daß der alte Davıd Schneider aus
Zauchtenta spontan den Vers anstımmte: 11l heber veracht se1ın mıt
Frommen, denn beı Gottlosen ren kommen, zumal wohnen in iıhrem
Saal."/6 Es Wäar eın Vers AaUus dem Lied VonNn Johann Augusta: "O WIE sehr
1eblich sınd all deıiıne Wohnungen.  u77 Und die Gemeine fıel darauf eın mıt
dem Vers 1ın Tag ist besser in christlicher Gemeın deiner Ehr, denn
NS viel ausend se1InNn  ” Johannes sprach VON der evangelıschen Fröhlichkeit,

1arıum VL
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Spangenberg: Apolog. Erklärung, Beılage 0! Z
jarı.m 137
Herrnhuter Gesangbuch 1435 Nr 720, ers

66



dıe nıemals Ausgelassenheıt se1l; weiıl S1E immer dıe Martergestalt des Heı1-
lands VOTr ugen habe.’$

Am Februar machten sıch Davıd Schneider und Bruder Schatz noch
einmal auf den Weg nach Büdingen, der regierenden Gräfin und dem
äaltesten Bruder des Landesherrn, dem General Von Ysenburg-Büdıingen, in
einem persönlıch verfaßten Schreiben ıhre Sıtuation nahe bringen.

Am Sonntag, Februar, WIE üblıch eıne Anzahl von Ver-
sammlungen. Am Nachmiuittag wurde AQUus den Dıariıen VO  — St Thomas und
Von Pennsylvanıen vorgelesen. Br Johannes VOon Wattewille erganzte dabeı
manches AQUuUsSs persönlıcher Anschauung, las auch einige Brıefe Von den "Ne
ger-Brüdern und chwestern" VOTrT, auch ein1ge Versel, die "unsere Kınder
schon gelernt haben, u WIE SIE S  9 SIE Z können, WECNN sS1e eiwa unter
die eger-Kınder kommen sollen  n80. uch in den anderen Chören wurde
das Verlangen nach den braunen Geschwistern S stark geweckt, daß s$1e
sıch fragten, “Ob nıcht auch dıe Reihe bald SIC kommen würde"81 In der
Gemeiinstunde Abend sprach Johannes noch über dıe Losung des ages

bat iıhn Ps 109,4 Dal} Er wolle behüten uns VOTI der Gefahr. 105,6"
Er dabeı, ero der andre Secten und Religionen rumırt hat, SCY
auch uns gewoben worden, und CS SCY blos seine Bewahrung, daß WIT
behalten werden und durchkommen 1im innern und außern". Schließlich
wurde noch das Abendmahl gefeiert.

Besonders eindrücklıch sprach Johannes ın der Frühstunde Dıienstag,
Februar, ZUrTr Gemeine. Dıe sung hieß "Erhebe dıch, Du Rıchter der

Ps 94,2 Ja, Du 3Oites Lamm! bekenne dich uns 1740"82 Das
Thema War die Passıon Jesu, "die unaufhörliche Favorit-Materıe unserer
Gemeiinen". Es seE1 "nıchts geflährlıcher, als WECNN sıch nach und nach eıne
Schlaftrunkenheit einfinde, und INan anfange, die Lehre Von Jesu Leiden als

jarium 1477
79 Diarium 14.2.; AHht 8.229.20a un sınd verschiedene Schreiben der
"Väter" Davıd Schneider un: Joh Jacob Schatz. Letzterer ist 4.5.16 74 ın Tran-
kenthal/Pfalz geboren, 1707 durch Hochman vVon Hohenau erweckt ZOS 1708
nach Marienborn, um 1ın Gewissensfreiheit Z en Orte ©6r Zinzendorf, kam
1736 in Verbindung mıiıt der (Jemeine un wurde 1738 aufgenommen. bın
Altvater den Jahren nach un etlich hundert Independenten, dıe der Heyland
durch seine Brüdergemeine edemüthigt und selig gemach hat.” Er star' 6.5.1756 ın
Bergheim (?)/Wetterau. AHht 22524
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e1in Supposıtum VOTaus Z seizen und mıt einiger Gleichgültigkeit tracti-
ICcnKein Suppositum voraus zu setzen und mit einiger Gleichgültigkeit zu tracti-  ren ... Daher kämen hernach so ernstliche Correctionen des heiligen Gei-  stes, daß er die Seelen lieber auf die Nase fallen läßt, daß es blutet, als in  ein Laodicaeisch Wesen hineingeraten"®?. An diesem Tag machte Bruder  Lieberkühn noch einen Besuch beim Regierungsrat Brauer, konnte aber  kaum zu Wort kommen.*  Am Mittwoch, 18. Februar, kam in aller Frühe der Befehl aus Büdingen,  die Gemeine solle sich um 10 Uhr auf einem Saal versammeln. In der Früh-  stunde wurde er bekannt gemacht. Danach, in der Versammlung auf dem  Sälchen, las Johannes die Losung des Tages: "Laß der Gottlosen Bosheit ein  Ende werden. Ps. 7,10 Nebucalum cito transituram. S. Athanasius."® Er  sagte, es sei schwer, in dieser Situation etwas zur Losung zu sagen; er wolle  nur erzählen, in welcher Lage Athanasius dieses Wort gesprochen habe.  Zum Schluß sang man knieend die Verse: "Hilf deinem Volk, Herr Jesu  Christ! und segne, was dein Erbteil ist. Wart und pfleg ihr’r zu aller Zeit und  heb sie hoch in Ewigkeit."®® Und danach den Herrnhaager Gründungsvers:  "Zeig uns deine Barmherzigkeit, wie unsre Hoffnung zu dir steht. Auf dich  87  hoffen wir, lieber Herr! in Schanden laß uns nimmermehr. Amen.  Als sich dann die Gemeine auf dem Saal versammelte, hatte man die  Bänke umgestellt, so daß der Vorsitzende zur Orgel blickte.® Es herrschte  bange, erwartungsvolle Stille. Gegen 10 Uhr erschienen Regierungsrat  Reich, Sekretär Pabst und ein Kanzleibote, dazu ein Husar und 5 Soldaten.  Auf das Verlangen, daß auch die Schwestern anwesend sein sollten, kamen  ihrer 20 auf die Galerie.® Dabei ließ mans bewenden. Dann nahm der Re-  gierungsrat das Wort; er erklärte, was der Landesherr wünsche und welchen  Grund es habe, daß sie Zinzendorf, den Vorstehern und Ältesten absagen  sollten. Er habe ihnen nun, da sie meinten, gewissenshalber den Huldi-  gungseid nicht leisten zu können,  die endgültige Resolution des  Landesherrn mitzuteilen. Darauf las er das Edikt. Beim ersten Teil, in dem  die Anschuldigungen wiederholt wurden, hörte man mit kaum verhaltenem  Unwillen zu, aber bei der Ankündigung der "Emigration mit dreijähriger  83 Diarium 17.2.  84 Plitt 284.  85 Lsoungen 18.2. "ein Wölklein, das schnell vorüberzichen wird".  86 Aus dem Te Deum, Herrnhuter Gesangbuch 1735, Nr. 584.  87 Herrnhuter Gesangbuch 1735, X. Anhang, Nr. 1653, von Zinzendorf zur "Einrich-  tung der Herrnhaagschen Gemeine, den 6. Juli 1740" gedichtet.  88 Plitt 285.  89 Ebenda.  68Pr kämen hernach ernstliche Correctionen des heiligen Ge1l-
stes, daß GT die Seelen lhıeber auf dıe Nase fallen läßt, daß blutet, als in
eın Laodicaeisch Wesen hineingeraten  v|83. An diesem Tag machte Bruder
Lieberkühn noch einen Besuch eım Regierungsrat Brauer, konnte aber
kaum Wort kommen!:

Am Miıttwoch, Februar, kam ın aller Frühe der Beifehl AUSs Büdıngen,
die Gemeiine 8} sıch Uhr auf einem Saal versammeln. In der Früh-
stunde wurde CI bekannt gemacht. Danach, iın der Versammlung auf dem
Sälchen, las Johannes die Losung des ages 'Laß der Gottlosen Bosheıt eın
nde werden. Ps /,10 Nebucalum cıto transıturam. Athanasius."  85 Er
9 se1 schwer, in dieser Sıtuation Wa ‚UT Losung SapCNH, WO.
NUur erzählen, in welcher Lage Athanasıus dieses Wort gesprochen habe
Zum Schluß Sang INan nıeend die Verse: "Hılf deinem Volk, Herr Jesu
Christ! und9Was deın Erbteil ist Wart und pfleg hr’r Z aller Zeıt und
heb S1Ce hoch in Ewigkeit.  86 Und danach den Herrnhaager Gründungsvers:
1g uns deine Barmherzigkeit, WIE Hoffnung dır steht Auf dich

u87hoffen Wwir, lıeber Herr! in chanden laß uns nımmermehr. Amen.
Als sıch dann die Gemeine auf dem Saal versammelte, hatte INan die

an umgestellt, S daß der Vorsitzende ZUr rge blickte $ Es herrschte
ange, erwartungsvolle Stille egen hr erschienen Regierungsrat
Reıch, Sekretär und eIn Kanzleıibote, dazu 61n Husar und Oldaten.
Auf das Verlangen, daß auch die Schwestern anwesend seın sollten, kamen
ıhrer 2) auf die Galerie.®  7 Dabeı 16 bewenden. Dann nahm der Re-
gierungsrat das Wort; CI erklärte, Was der Landesherr wünsche und welchen
Grund N habe, daß S1IE Zinzendorf, den orstehern und Altesten absagen
ollten Er habe ıhnen Nun, da SIC meınten, gewissenshalber den Huldıi-
gungse1d nıcht eısten F' können, die endgültige Resolution des
Landesherrn mıtzuteılen. Darauf las CI das Edıkt ecım ersten Teıl, In dem
dıe Anschuldigungen wiederholt wurden, hörte MNan mıt kaum verhaltenem
Unwillen £  9 aber beı der Ankündıgung der "Emigration mıiıt drejjähriger
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Frist" Wäarlr es zufrieden und dachte "Bıs dahın kann das Lämmleın viel
machen." Das Edıkt wurde darauf den Anwesenden ausgeteılt. Darın heißt

ZUu Schluß "Daferne aber jemand unter euch, sSEe1I männlıch der
weıblichen GeschlechtsFrist" war alles zufrieden und dachte: "Bis dahin kann das Lämmlein viel  machen."” Das Edikt wurde darauf den Anwesenden ausgeteilt. Darin heißt  es zum Schluß: "Daferne aber jemand unter euch, er sei männlich oder  weiblichen Geschlechts ... die obgedachte Huldigung abzulegen ... gemeint  ist, dem oder denenselben wollen wir den weitern Aufenthalt auf dem  Herrnhaag und unseren landesherrlichen Schutz nebst einer ohngekränkten  Gewissensfreiheit ... gerne und kräftig angedeihen lassen."?! Als gefragt  wurde, ob jemand huldigen wolle und bleiben, sprach keiner. Da sagte Joh.  Nitschmann, "die Gemeine sei eins worden, eine Sinneserklärung von sich  zu stellen und Heiges mit den zwei Zeugen überreichten das Notariats-  Instrument". Der Regierungsrat wollte es zunächst nicht annehmen; erst, als  er sah, daß es keine Protestation sondern eine Deklaration war, nahm er es  an. "Übrigens stehe ja der Gemeine frei, sich an die Reichs-Gerichte zu  wenden.  92  <  Das Edikt wurde am Saal angeheftet, auch an der Wohnung Zinzendorfs  und an verschiedenen Pflöcken im Bereich des Ortes. Die Beseitigung oder  Beschädigung wurde ausdrücklich bei 100 Reichstaler Strafe verboten.”® Am  Gasthof verabschiedete sich der Regierungsrat von einigen Brüdern und  wiederholte, er habe, alles auf Anordnung so getan, er wünsche, daß es in-  nerhalb der 3 Jahre mit der Herrschaft und der Gemeine zum Vergleich  kommen möge.*  Am nächsten Tag hieß die Losung: "Aller Zeug, der wider dich zubereitet  wird, dem soll es nicht gelingen. Jes. 54,17 Und es wird dir wohlgehn, wenn  du das wirst ausstehn. 49,8." Auch diesmal wurde die Losung nur gelesen  und wie tagszuvor gesungen: "Hilf deinem Volk, Herr Jesu Christ.® In  Herrnhaag war man jetzt ganz aufs Emigrieren eingestellt, besonders die le-  digen Brüder. Johannes von Wattewille hatte ihnen in den vergangenen Ta-  gen ja lebendig berichtet, wieviel Möglichkeiten zum Dienst in Pennsylva-  nien für sie alle sei.” In dieser Zeit -hatten sich schon einige mit ihm näher  besprochen. So meldeten sich in diesen ersten Tagen bereits 30 Brüder, die  auswandern wollten. Am 20. Februar hielt Johannes ihnen eine "Chor-Ein-  *  90 Ebenda.  91 Fresenius 526f.  92 Plitt 286.  93 Diarium 18.2.  4 Ebenda.  95 Diarium 19.2.  9 Plitt 286.  69dıe obgedachte Huldigung abzulegenFrist" war alles zufrieden und dachte: "Bis dahin kann das Lämmlein viel  machen."” Das Edikt wurde darauf den Anwesenden ausgeteilt. Darin heißt  es zum Schluß: "Daferne aber jemand unter euch, er sei männlich oder  weiblichen Geschlechts ... die obgedachte Huldigung abzulegen ... gemeint  ist, dem oder denenselben wollen wir den weitern Aufenthalt auf dem  Herrnhaag und unseren landesherrlichen Schutz nebst einer ohngekränkten  Gewissensfreiheit ... gerne und kräftig angedeihen lassen."?! Als gefragt  wurde, ob jemand huldigen wolle und bleiben, sprach keiner. Da sagte Joh.  Nitschmann, "die Gemeine sei eins worden, eine Sinneserklärung von sich  zu stellen und Heiges mit den zwei Zeugen überreichten das Notariats-  Instrument". Der Regierungsrat wollte es zunächst nicht annehmen; erst, als  er sah, daß es keine Protestation sondern eine Deklaration war, nahm er es  an. "Übrigens stehe ja der Gemeine frei, sich an die Reichs-Gerichte zu  wenden.  92  <  Das Edikt wurde am Saal angeheftet, auch an der Wohnung Zinzendorfs  und an verschiedenen Pflöcken im Bereich des Ortes. Die Beseitigung oder  Beschädigung wurde ausdrücklich bei 100 Reichstaler Strafe verboten.”® Am  Gasthof verabschiedete sich der Regierungsrat von einigen Brüdern und  wiederholte, er habe, alles auf Anordnung so getan, er wünsche, daß es in-  nerhalb der 3 Jahre mit der Herrschaft und der Gemeine zum Vergleich  kommen möge.*  Am nächsten Tag hieß die Losung: "Aller Zeug, der wider dich zubereitet  wird, dem soll es nicht gelingen. Jes. 54,17 Und es wird dir wohlgehn, wenn  du das wirst ausstehn. 49,8." Auch diesmal wurde die Losung nur gelesen  und wie tagszuvor gesungen: "Hilf deinem Volk, Herr Jesu Christ.® In  Herrnhaag war man jetzt ganz aufs Emigrieren eingestellt, besonders die le-  digen Brüder. Johannes von Wattewille hatte ihnen in den vergangenen Ta-  gen ja lebendig berichtet, wieviel Möglichkeiten zum Dienst in Pennsylva-  nien für sie alle sei.” In dieser Zeit -hatten sich schon einige mit ihm näher  besprochen. So meldeten sich in diesen ersten Tagen bereits 30 Brüder, die  auswandern wollten. Am 20. Februar hielt Johannes ihnen eine "Chor-Ein-  *  90 Ebenda.  91 Fresenius 526f.  92 Plitt 286.  93 Diarium 18.2.  4 Ebenda.  95 Diarium 19.2.  9 Plitt 286.  69gemeınt
ist, dem der denenselben wollen WITr den weıtern Aufenthalt auf dem
Herrnhaag und uUunseren landesherrlichen Schutz nebst einer ohngekränkten
GewissensfreiheitFrist" war alles zufrieden und dachte: "Bis dahin kann das Lämmlein viel  machen."” Das Edikt wurde darauf den Anwesenden ausgeteilt. Darin heißt  es zum Schluß: "Daferne aber jemand unter euch, er sei männlich oder  weiblichen Geschlechts ... die obgedachte Huldigung abzulegen ... gemeint  ist, dem oder denenselben wollen wir den weitern Aufenthalt auf dem  Herrnhaag und unseren landesherrlichen Schutz nebst einer ohngekränkten  Gewissensfreiheit ... gerne und kräftig angedeihen lassen."?! Als gefragt  wurde, ob jemand huldigen wolle und bleiben, sprach keiner. Da sagte Joh.  Nitschmann, "die Gemeine sei eins worden, eine Sinneserklärung von sich  zu stellen und Heiges mit den zwei Zeugen überreichten das Notariats-  Instrument". Der Regierungsrat wollte es zunächst nicht annehmen; erst, als  er sah, daß es keine Protestation sondern eine Deklaration war, nahm er es  an. "Übrigens stehe ja der Gemeine frei, sich an die Reichs-Gerichte zu  wenden.  92  <  Das Edikt wurde am Saal angeheftet, auch an der Wohnung Zinzendorfs  und an verschiedenen Pflöcken im Bereich des Ortes. Die Beseitigung oder  Beschädigung wurde ausdrücklich bei 100 Reichstaler Strafe verboten.”® Am  Gasthof verabschiedete sich der Regierungsrat von einigen Brüdern und  wiederholte, er habe, alles auf Anordnung so getan, er wünsche, daß es in-  nerhalb der 3 Jahre mit der Herrschaft und der Gemeine zum Vergleich  kommen möge.*  Am nächsten Tag hieß die Losung: "Aller Zeug, der wider dich zubereitet  wird, dem soll es nicht gelingen. Jes. 54,17 Und es wird dir wohlgehn, wenn  du das wirst ausstehn. 49,8." Auch diesmal wurde die Losung nur gelesen  und wie tagszuvor gesungen: "Hilf deinem Volk, Herr Jesu Christ.® In  Herrnhaag war man jetzt ganz aufs Emigrieren eingestellt, besonders die le-  digen Brüder. Johannes von Wattewille hatte ihnen in den vergangenen Ta-  gen ja lebendig berichtet, wieviel Möglichkeiten zum Dienst in Pennsylva-  nien für sie alle sei.” In dieser Zeit -hatten sich schon einige mit ihm näher  besprochen. So meldeten sich in diesen ersten Tagen bereits 30 Brüder, die  auswandern wollten. Am 20. Februar hielt Johannes ihnen eine "Chor-Ein-  *  90 Ebenda.  91 Fresenius 526f.  92 Plitt 286.  93 Diarium 18.2.  4 Ebenda.  95 Diarium 19.2.  9 Plitt 286.  69und kräftig angedeihen lassen."?! Als gefragt
wurde, ob jemand huldigen WO. und bleiben, sprach keiner. Da sagte Joh
Nitschmann, "die Gemeine se1 eins worden, e1ine Sınneserklärung VvVon sıch

tellen und Heiges mıt den ZWEeI ugen überreichten das Notarıats-
Instrument”. Der Regierungsrat wollte zunächst nıcht annehmen; erst, als
6F sah, daß keine Protestation sondern eine Deklaratıon Wäal, nahm 6S

"Übrigens stehe ja der Gemeine frel, sıch die Reichs-Gerichte
wenden.u92

Das Edıkt wurde Saal angehelftet, auch der Wohnung Zinzendorfs
und verschiedenen Pflöcken im Bereich des Ortes Dıe Beseılutigung der
Beschädigung wurde ausdrücklich De1 100 Reıichstaler Strafe verboten.?  3 Am
Gasthof verabschiedete sıch der Regierungsrat von einıgen Brüdern und
wiederholte, ST habe es auf Anordnung g  an, wünsche, daß in-
nerhalb der Te mıt der Herrschaft und der Gemeıine ZU  z Vergleich
kommen möge.”*

Am nächsten Tag hıeß dıe Losung: "Aller Zeug, der wıder dich zubereıtet
wird, dem soll nıcht gelıngen. Jes. 54,17 Und wiırd dır wohlgehn, WECNN
du das wirst ausstehn. M uch diesmal wurde die sung NUur gelesen
und WIE (agsSZUVvor '"Hılf deinem Volk, Herr Jesu Christ."®> In
Herrnhaag War INan Jetzt ganz aufs Emigrieren eingestellt, besonders dıe le-
dıgen Brüder Johannes VOon Wattewille hatte ıhnen in den VETSANSCHNCH Ta-
cn ja lebendig berichtet, wıieviel Möglıchkeiten FAr Dıenst in Pennsylva-
nıen für SIE alle sel.  26 In dieser Zeıt .hatten sıch schon einıge mıt ıhm näher
besprochen. SO meldeten sıch in diesen ersten agen bereıts 3() Brüder, die
auswandern wollten Am 20 Februar hielt Johannes ıhnen eine "Chor-Eıiın-

Ebenda.
91 Fresenius 526f.
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richtungsrede", segnete s1e mıt Handauflegung. Zur Absolution wurden ih-
193(30!| die Füße gewaschen, danach feierten s1e das Abendmahl.?/ Am Morgen
des 21 Februar verabschiedeten QIE sıch nacheinander VON der Mama und
Von den übrigen Geschwistern. r  16 Idee, daß sS1C dıe ersten Exulanten Von
1er sınd, machte diesen Abschıed vergnüglıch, obgleich der chmerz des
Scheidens Von den seligen Gespielen auch manchem die Auglein Nas

machte.  „98 In dreı Zehnergruppen wanderten SIE los, dıe ber ried-
berg, Uhr die zweıte über Frankfurt und nachmittags dıe drıtte über
Lindheim.

In Büdıngen War INa völlıg überrascht. Man wollte und konnte siıch’s
nıcht anders erklären, als daß diese Einwohner überlistet worden
der AUs ngs VOT ihren Vorstehern handelten. So wurde eın weıteres

herausgegeben, VO  3 6 März”?, das jede Beeinflussung der Einwohner
verbot. Als Regierungsrat Reich CS  N überbrachte, konnte INna iıhm aber eine
eiıdesstattliıche Erklärung der Abgereisten übergeben, daß sS1IC gewissenshal-
ber ausgewandert seilcn.

Im Aprıl reisten dann die Hauptpersonen ab, dıe Gräfin VONn Zinzendorf
da April. *®9 Die AaNZC ache err weılthın Aufsehen ın ande; allerle1
Besucher kamen darum nach Herrnhaag, sıch persönlıch Z erkundigen
In Wetzlar erwartete INan beım Reichskammergericht eine Klage; denn dort
bıllıgte Ina das orgehen der Büdınger Regierung nıcht. ber seıtens der
Gemeıiine wurde nıchts unternommen

Anfang Julı kam Spangenberg, Ma glerte A Julı mıt ıhm das letzte
Gemeinfest. In der Gemennstunde An en sprach Ohann Nıtschmann
und sagte, bısher sSCeI noch nıc eine Oeconomie der Art länger als re

gleichen Ort geblieben. Jetzt werde dıe eigentliche Emigration angehen.
"Eıinstweilen sehen Wır uns hıer als Pılgrime und zäste an 101

Am ugus kam Zinzendorf scIbst noch einmal auf der Durchreise
ach Herrnhaag. Am Abend dieses Sonntags sprach 6r auf dem Saal" ZuUurTr
Gemeine und hrielt Jene eindrückliche Rede, die Im Anschluß wiedergege-
ben wird, WIE SIE uns im Jüngerhaus-Diarıum überliefert ist Er War vorher
in Neuwied SCWESCH und halte dort dıe erstien Verhandlungen mıt dem Re-
gierenden Grafen Friedrich Alexander Wied geführt WECLCNH der möglı-
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Dıarium 217
Fresenius
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chen Ansıedlung des "Iranzösischen Häufleins" AUuU$s Herrnhaag, das dann im
Oktober In der Stadt Aufnahme fand.102 Ende des Jahres Von /3

103Einwohnern bereıits 471 lortgezogen.
uch in den folgenden Jahren dauerte dıe Emuigration Zugleich

stroömten die Besucher aus der ähe und Ferne nach Herrnhaag, die
Gemeıine noch eiınmal sehen und erleben, dalß eın Kkommen und
en War Dıe Herrnhaager bewilesen sıch, auch WCNN sS1e sıch völlıg einge-
richtet hatten und Häuser besaßen, als "Gottesleutechen Ansiedlung des "französischen Häufleins" aus Herrnhaag, das dann im  Oktober in der Stadt Aufnahme fand.!® Ende des Jahres waren von 973  103  Einwohnern bereits 471 fortgezogen.  Auch in den folgenden Jahren dauerte die Emigration an. Zugleich  strömten die Besucher aus der Nähe und Ferne nach Herrnhaag, um die  Gemeine noch einmal zu sehen und zu erleben, so daß es ein Kommen und  Gehen war. Die Herrnhaager bewiesen sich, auch wenn sie sich völlig einge-  richtet hatten und Häuser besaßen, als "Gottesleute ... die besitzen, als be-  säßen sie es nicht und ... gingen, wohin sie angewiesen waren, als ob sie aus  einem Hause ins andere zögen. Ihre simple Art zu reisen war auch erbau-  lich: Die meisten, auch die Schwestern, von denen man kaum vermuthet,  daß sie 3 Stunden gehen könnten, sind zu Fuß ihre Straße gezogen, und ver-  schiedene Eheleute haben ihre Kinderchen auf Eseln oder Schubkarren  weggefahren. Es ist zum Wunder gut gegangen und haben fast überall, wo  sie durchzogen, Gnade bei den Menschen gc:fundc:n."‘°4 Als am 18. Februar  1753 der Emigrationstermin herankam, waren es noch 43 Geschwister, die  den Kelch der Danksagung miteinander in Herrnhaag feierten. Auch in den  anderen Gemeinen erinnerten sich die Herrnhaager Exulanten an den Tag  vor drei Jahren, in Herrnhut feierten ihrer 380 ein gemeinsames Liebes-  mahl.1°  Zu den letzten Familien, die am 7. Mai 1753 Herrnhaag verließen und  nach Lindheim zogen, gehörte auch David Schneider mit den Seinen. Am 9.  Mai folgten ihnen David Nitschmann!°, der Bischof, und Bruder Lemke!%,  der letzte Gemeinhelfer von Herrnhaag, und "machten den völligen Schluß  der bis (in) die letzte Stunde wahrhaftig seeligen Haushaltung". Allein sie-  102 Vergleiche in "Unitas Fratrum" Heft 18: G. Reichel: Die Anfänge der Brüder-  gemeine Neuwied.  103 G. Reichel: Vorlesung $ 46.3.  104 JHD 1753, Beilage 76 mit Bruder Lemkes Bericht von den letzten Tagen des  Aufenthalts in Herrnhaag (Königsfelder Exemplar S. 959).  105 ebenda.  106 Bischof David Nitschmann war mit seiner Frau Rosine, geb. Schindler am 31.  Juli in Zeist abgereist und kam während der Versammlung der Gemeine am 9. Au-  gust nach Herrnhaag. Seine Frau starb am 10. August 1753 in Lindheim und wurde  auf dem Gottesacker in Herrnhaag begraben.  107 Franz Christian Lemke war am 13.7.1704 in Blansingen bei Durlach geboren. Er  war im Jahr 1743 Witwer geworden und kam nach Herrnhaag. Am 11.7.1785 ist er in  Nazareth Pa. gestorben.  Adıe besıtzen, als be-
s<äßen Ss1Ie nıcht undchen Ansiedlung des "französischen Häufleins" aus Herrnhaag, das dann im  Oktober in der Stadt Aufnahme fand.!® Ende des Jahres waren von 973  103  Einwohnern bereits 471 fortgezogen.  Auch in den folgenden Jahren dauerte die Emigration an. Zugleich  strömten die Besucher aus der Nähe und Ferne nach Herrnhaag, um die  Gemeine noch einmal zu sehen und zu erleben, so daß es ein Kommen und  Gehen war. Die Herrnhaager bewiesen sich, auch wenn sie sich völlig einge-  richtet hatten und Häuser besaßen, als "Gottesleute ... die besitzen, als be-  säßen sie es nicht und ... gingen, wohin sie angewiesen waren, als ob sie aus  einem Hause ins andere zögen. Ihre simple Art zu reisen war auch erbau-  lich: Die meisten, auch die Schwestern, von denen man kaum vermuthet,  daß sie 3 Stunden gehen könnten, sind zu Fuß ihre Straße gezogen, und ver-  schiedene Eheleute haben ihre Kinderchen auf Eseln oder Schubkarren  weggefahren. Es ist zum Wunder gut gegangen und haben fast überall, wo  sie durchzogen, Gnade bei den Menschen gc:fundc:n."‘°4 Als am 18. Februar  1753 der Emigrationstermin herankam, waren es noch 43 Geschwister, die  den Kelch der Danksagung miteinander in Herrnhaag feierten. Auch in den  anderen Gemeinen erinnerten sich die Herrnhaager Exulanten an den Tag  vor drei Jahren, in Herrnhut feierten ihrer 380 ein gemeinsames Liebes-  mahl.1°  Zu den letzten Familien, die am 7. Mai 1753 Herrnhaag verließen und  nach Lindheim zogen, gehörte auch David Schneider mit den Seinen. Am 9.  Mai folgten ihnen David Nitschmann!°, der Bischof, und Bruder Lemke!%,  der letzte Gemeinhelfer von Herrnhaag, und "machten den völligen Schluß  der bis (in) die letzte Stunde wahrhaftig seeligen Haushaltung". Allein sie-  102 Vergleiche in "Unitas Fratrum" Heft 18: G. Reichel: Die Anfänge der Brüder-  gemeine Neuwied.  103 G. Reichel: Vorlesung $ 46.3.  104 JHD 1753, Beilage 76 mit Bruder Lemkes Bericht von den letzten Tagen des  Aufenthalts in Herrnhaag (Königsfelder Exemplar S. 959).  105 ebenda.  106 Bischof David Nitschmann war mit seiner Frau Rosine, geb. Schindler am 31.  Juli in Zeist abgereist und kam während der Versammlung der Gemeine am 9. Au-  gust nach Herrnhaag. Seine Frau starb am 10. August 1753 in Lindheim und wurde  auf dem Gottesacker in Herrnhaag begraben.  107 Franz Christian Lemke war am 13.7.1704 in Blansingen bei Durlach geboren. Er  war im Jahr 1743 Witwer geworden und kam nach Herrnhaag. Am 11.7.1785 ist er in  Nazareth Pa. gestorben.  Agingen, wohın S1C angewlesen ‘9 als ob S1Ce aus
einem Hause 1Ns andere ZzOgen. hre sımple Art / reisen War auch erbau-
ıch Dıe meisten, auch die Schwestern, VvVOon denen mMa kaum vermuthet,
daß SIE tunden gehen könnten, sınd Fuß iıhre Straße VCZOLCN, und VCI-

schiedene elecute haben iıhre Kınderchen auf seln oder Schubkarren
weggelahren. Es ist Zu under gul und aben fast überall,
sıe durchzogen, na beı den Menschen gefunden.  „104 Als Februar
1753 der Emigrationstermin herankam, aIrcn noch 43 Geschwister, die
den Kelch der Danksagung mıteiınander ın Herrnhaag feiıerten. Auch ın den
anderen Gemeinen erinnerten sıch die Herrnhaager Exulanten A den Tag
VOT dreı Jahren, in Herrnhut feierten iıhrer 35() eın gemeinsames Liebes-
mahl.1%>

Zu den etzten Famıilıen, die A Maı 1/53 Herrnhaag verlheßen und
nach Lindheim Z  9 gehörte auch David Schneıider mıt den Seinen. Am
Maı folgten ihnen Davıd Nitschmann  106  , der Bischol, und Bruder Lemke  107
der letzte Gemeimnhelfer Von Herrnhaag, und "machten den völligen Schluß
der bıs (in) die letzte Stunde wahrhaltıg seeligen Haushaltung". Alleın S1C-

102 Vergleiche in "Unitas Fratrum” elft G Reichel: Die Anfänge der Brüder-
gemeine Neuwied.
103 Reichel: Vorlesung 46.3

JHD 1733, Beilage 76 miıt Bruder Lemkes Bericht on den letzten Tagen des
Aufenthalts in Herrnhaag (Königsfelder xemplar
105 ebenda.
106 Bischof Davıd Nıtschmann WäarTr nıt seiıner rau KRosine, geb Schindler 31
Juli in Zeist abgereist un am während der Versammlung der (Gemeine Au-
gust nach Herrnhaag. Seine rau starb 10 August 1738 in Lindheim un wurde
auf dem Gottesacker ın Herrnhaag begraben.
107 Franz Christian Lemke WäarTr am in Blansıngen bei Durlach geboren. Er
Wäar im Jahr 1743 Witwer geworden und kam aC Herrnhaag. Am 1745 ist in
Nazareth Pa gestorben.
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ben ledige Brüder blieben als Wache bıs zu Julı zurück, welchem
Tage die. Büdınger Herrschaft dıe Verantwortung übernahm !

Die Geschlossenheıit, in der die Gemeine in der schweren Zeıt ZuUusam-
menstand und en Versuchen, SIE VOnNn der Unität trennen, wıderstand,
ist en bemerkenswertes Zeugnis für dıe Kraft, aus der sS1e So WäarlT
doch in der eıt der Schwärmere!l keine innere Verflachung eingetreten.
Man sollte dabe1ı nıcht übersehen, welche Bedeutung in den entscheidenden
ochen des Jahres 1750 den Losungen zukam, die in überraschender Un-
mittelbarkeit in dıe bedrängende Sıtuation hınein sprachen.

SUMMARY

vVvon Schrautenbach ca the end of the Brethren congregatıion ın Herrn-
haag the most important of the polıtical hıstory of the‘Brethren, and,
at the Same time, n £  a proo of the congregation". IS astonıshıng, hat
totally diıfferent from Pılgerruh 1740/41 ıIn complete Dr1vacy the ga-
tion opposed the attempt by the government In üdıngen splıt r the
congregation. On the OCcasıon of the immiınent payıng of homage Count
Gustav Friedrich VOoR Isenburg-Büdingen, who nto Government after
the e2 of Count Ernst Casımıiır (1749), the Herrnhaagers should have
broken wıth Zinzendorf and the leadıng Brethren. But thıs they unanımously
refused; rather, they seized ONCC the Pılgrım  S staff and headed {0O-
wards unknown future. In Büdingen, ONC could nOoL understand that thiıs
wWas the free decision of the Herrnhaagers. One may surely ell noLt
overlook, that the larger part of the congregation WAas unmarrıed. But ıt
certammly demonstrates how deeply the communılty Was establıshed, that ıf
had nOoL become hallow through all the enthus:asm of the recent Al:
though Ssince 1748 Zinzendorf stayed in London, remarkable spirıtual lea-
dershıp Was nOoL missing In Herrnhaag. Iso of specıal importance had
doubtedly een the timeliness and the W of the «Daıily Texts» of those
crucıal weeks ın the yCar 1750 These «Daıiıly JTexts» spoke ın suprisiıng
immediacy ın the pressing sıtuation of the congregation.

JHD 1753 Beilage



Zinzendorfs letzte ede in Herrnhaag
Aus dem Jüngerhaus-Dıiarıum VO ugus 1750

Etwa eıne Stunde ach der Ankunft resolvirte sıch der Ordın unvermuthet,
die gewöhnlıche Versammlung der 500 zuhalten. Erst wurde ges(ungen)
Deine Freunde, welche VOT dır wohnen, ZCULCN, daß deın Tod und bittres
Leyden Ursach ist allen Kıirchenfreuden.

Ich habe miıch besonnen, meıne Geschwister! ob ich euch zusprechen
oder lıeber in uhe en solte; Ich habs aber doch nıcht übers Herze rın-
SCH können, hıer gyanz vorbey gehen.

Ich weıß, daß der Heıland bısher erstaunlıche under euch gethan,
hat euch viel hören wıßen laßen ber ich weıß doch noch WAaSs, davon

ich enke, CS ist euch noch nıcht gesagtl worden. Dıe heutige Losung giebt
mır Anlaß nachzuholen, WENN 6!cn July VEITSCSSCH worden
ware. Sıe heißt Ich will In deimn Hanus gehen auf deine große (Jüte. Warum
heiißits der Heıland NUu schon tlıche mal bey gewıßen seelıgen Occasıonen
eben dieses Haus Sen Haus? FE Gemeinen sınds ohl auch; Warum
heißts aber 6ten Julı da 1() thr WäTrl, daß das Gemeingen WarTr

eingerichtet worden: Mein Haus Lst ein Bethaus allen Olkern Hast du nıcht
den Hırtenstab bey dem Hause wiederfunden?

Warum ats VOTLF Jahren in dem weitläuftigen Eınweyhungslıede
dem Herzen, das sıch anfängt: Zeig deimne Barmherzigkeit, WIe UNHNSTeE

Hoffnung zu dır steht eic geheißen, daß das ein Haus soll, eInNEe Stätte
darüber sıch der Hımmel voneiınander thäte? Das kann iıch leicht S  >
denn ist dıe Ursach, worınn uns eEs das betroffen hat, Was uns seıt etlı-
chen Monathen wiederfahren ist

Das Werck hier der Haager Kırche War eigentl. auf e1in Niıesky
angesehen, auf eın Pılgerruh, auf C1in eerndyk, CS träumte nıemandem,
daß das ein Haus (ottes für diesWelt werden solte. Der introitus also

dem Edıct, das Beschuldigung ausmacht, hat seine vollkommene
Rıchtigkeit. Der Heıland hats S gewolt, Er hat sıch auf eiıne solche Wun-
dervolle Weise hier e1in Haus gebauet, WIE INan eiwa in den oriıentalıschen
Geschicht-Büchern und Wunder-Geschichten LuftSchlößer hat, dıe in e1-
NC  3 Augenblick da stehen, und dann wieder WCE sınd: Denn WCNN einmal
wieder vorbey SCYN wırd mıt dem aag, uln WIr werden ın Jahren
wieder dran dencken, wırd SCYN, als WECNN einem geträumet hätte

Da unsere Schw. Rosine (Sie WAar unter dieser Versammlung mıiıt ıhrem
Manne den Geschw. Lawatschens Von Zeıst in aag angekommen.) VOIT
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Jahren hieher gieng, den Anfang Von dieser Colonie in Fronhausen
machte; brachten WITrS mıt SCHAaAUCT oth auf 11 Personen, der JTrost
Wäarl; daß die Losung des ages hıelß Sechet UN Abraham, EeEUTEN Vater, ich rief
ıhn da noch einzeln WOQrT. In der eıt haben WIT fünftehalb 100 Seelen von
1er hinauf ZUuU Heiland geschickt; ber 600 Boten sınd Von hiıer ın alle
Welt gewandert, 300 sınd schon exulıert, haben noch das übsche
Häufgen hıer vVon in einem Leıbe, ohne Was der Besuch SEWESCH ist. Wır
haben hıer in 25 Sprachen zugleich dem Heılande mehr als e1n-
mal Das hat keinen andern Effect haben können als das 00S unterge-
hen, das Pılger- un Zeugen-Gemeinen bestimmt ist, WCNN S1IECS ange
machen "Zehn Jahr einem rie dann verschwunden

Ich habe dem Heıland gedankt, daß euch erst einen abbath Von Jah-
ICnH geschenkt hat Ihr werdet euch Zu Theiıl besinnen, daß WITr annO 1745
in M(arıen)born9 ddß WIrS innen emphası SCSUNSCH haben 1eD
deinem Haage seelge Menschen Sohnes age. Endl(ıch) habe ich Jan
1/47 die Menschensohns Tage miıt euch angeflangen mıt der Losung: Ich
wohne iInlter meiInem Olck; WeET sind s1e? Herzelein, In Jesu 1 rein,
schwimmende Würmeleinn.

Das hat Jahr einem Stück fortgewährt, das wunder abey ist, daß
die SaNzZCNH Te lauter Goure Schlinge, Falle) ahre SCHCH uns ‚WC-
SCH sınd In der Wetterau; die Geschw(ister) sınds NUur nıcht nne geworden;
denn CS hat SIC nıchts in ihrem Sabbath stöhren sollen. Sıe en Von Neu-
Jahr AannO 47 bıs ZUu eujahr 1750 MenschenSohns Tage gehabt. Wenn sıch
gleich etliıche schämen aben, da SIC diese stille. MenschenSohns-Tage
ZUur Extravaganz gemißbraucht haben; SO werden OC die meısten sıch
freuen, daß sSIE genoßen und geschmeckt haben, OTan S16 jetzt noch wıeder
käuen. Und ıch deucht der effect, der MenschenSohns Tage hat sıch DC-
ze1igt In der zärt! Eıinigkeıt, die sıch ınter den Leyden bewiesen hat

Mır s${s nıcht eın bisgen eıd JCWCSCH dıe Sache, sondern NUur dıe
Seelen. Bey solchen Gelegenheiten (ällt einem eın schweres Wörtgen 61n
"gebt achtung, daß des Feıindes i nıcht {iwa eiıne 2106 Irıßt" denn bey der
menschl(ichen) Armuth en kan Man sıch woh vermuthen, daß das
mögl(ich) ist Wenn HE aber der Heiıland e1n Volck bewahret, eın Volck,
das seine Marter treıbt, und bewahret ıh alle se1ine Gebeinleın, daß deren
nıcht eins zerbrochen wird, bewahrt hm alle seiINe Härleın, daß deren
keıins aus(ällt SO ist das gewiß eıne aupt-Materıie Tage des Lammes

allen Dank-Materien, die vorgekommen sınd, SO lange dıe Kırche s{E-
het, WENN nıcht eın Gebeingen zerbrochen, nıcht eın Flästergen Von euch
vermı1ßt wiırd. J2 da wird das Lämmleıin einen Dank kriegen, e1n Lob eın



Jubel-Hall Von en uns gehörigen Gemeinen, daß 6S erstauni(ich SC
wird

Bıs dato hat sıch das amm gul gehalten hat sıch großen Credit DC-
macht. Ich kanns keiner Gemeıine noch daß SIC iın Verfolgung
niıchts eingebüßet hätte; Es ist WO nıcht vie]l SCWESCH, CS ist aber doch al-
lemal ein Seelgen, schlecht krüppchhalt, S jJämmerl(ich) unscheinbar
auch SC mMay, betrifft doch immer eiwas, das ıhm se1ın Blut gekostet.
Das thut wehe, das greift da das schmerzet. Das hat miıch einen onath
weder recht eßen noch sSschlalien laßen, bıs ich erst sahe, hıinaus wolte
Darnach WAäaT iıch seelıg; So bald ich den Ausgang sahe, bald ıch sahe, daß

nıcht S} ein langsames Gekoche bey einem gelınden Feuer wurde, SUOM-

dern daß sıch der Feıind fein öffentl(ıch) zeigte, WIE DE In der Bibel heißt,
daß mMan feın Exempel davon finden könte, dem rath des Cılands auch
nıcht lange suchen urfte, WIE INnNan sıch iın den Umständen / verhalten hat;
darnach ist alle Arbeıt leicht, damıt ist alle Mühe versüßet. "Läßt IS DC-
schehen, daß SIC uns schmähen, SO äßt herrliche Thaten geschehen.” ufs
leyden kommts nıcht d  ’ Nur keine intrıcaturen, NUur keine Perplexitaet, da
INan nıcht weıß, Was rechts oder lınks ist! Dafür mu der Heiland seıne
Leute bewahren; denn das leyden sıch ist eine Seeligkeit bringt nıchts
als Freuden

Ich danke also dem Heıland Von SaNZCH Herzen, gehe mıt eiıner viel
größern Seeligkeiıt melnes Herzens damals VON aag, als AaNnnO 48, da ich
SEeINE Arbeıt der Gemeinine noch nıcht S! gul kannte, noch nıcht
verläßig wußte, Was Er euch hatte, als ichs AUN weıiß heute bekenne. Er
wırd uns ferner fort bewahren eINes das andere ın seinen küniftigen
Plan einführen; denn seyd Nnun eine PilgerGemeine. Und die das
beschließen arlilen müßen, die wırd Er verbergen in seiner Seıte, bıs Er
ihnen das Thörgen auch aufmachet.

Ges(ungen) Und se1In reundl. uge siıcht SIC inzwischen da ıhrem leinen
Trotz-winkel Tıschen sıch maımnteniıren (PSs 23 daß ıch die ede niıcht län-
SCI mach, lıeben NUur lıchen SCY KL Sach, Secl Erretter als Mann
umfangen eic Laßt die Völker MUFTCNH, die Teufel toben, höret ıhr darum
nıcht auf Z loben dıie Wundenmal

Darauf continuirte der Ordıin(arius) nachdem die Gem. schon aufgestan-
den, lolgender Maßen. Wo ıhr nNu hınkommt, ıhr Kinder! Was (ür Geme!it-
NCNn ihr Nun salbet Was für TIie ıhr salzet, da komt mıt CUTCI hhaagischen
na: hın, mıt den Friedens- HeldenStirnen der Lichtenburger
Hhaag.
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Ich kann nıcht gul eıden, daß Gemeinen distinguirt werden, daß
INan sagl A  €es ist NUur ein aag  ‚M WIE VOTL diesem: A  es ist NUur ein " ber
jetzt ıll ichs gelten en Es soll uns eine Freude H: hre SCYN, WECNN WILr In
2() Gemeiunen werden können: das ist auch einer Von den Hhaagschen
Exulanten mıt StreiterSchweiß-offranden in seinen Händen, das aup! DC-
krönt mıiıt chanden der Ehrlichen! Das wırd einem jeden Hhaagschen Her-
ze] respect machen, hinkommen wiırd, Und wırd Ihm e1in kleines Fest
geben, eiıne Fliıtterwoche. Und CS arnach seıne hre empfangen
den Sabbath gehalten, und hat sich se1in leines homagıum erweisen, sıch
gratuliren laßen zu seiner Creuzes-Ehre: Alsdann ist wıeder das kleine
Herzel WIE dıe andern, kriecht miıscht sıch mıiıt in den Teıig hineın,

auch das amm neın rühret. Nun ich glaube, das Lämmleın wırd
viel doppelte Häuser vervielfältigte Seegensdächer Gemeinen Wa-

SCcCH Israel Von seinem Hhaag kriıcgen, daß -& sıch wünschen mögte, WUTr-
den alle Jahr e1in paar Hhaage ausgeleeret, daf} der Teufel endl(ich)
machen wird, WIE des Pılatı Weib, allen seınen Getreuen wıiederrathen, Ja
keine Gemeine mehr verrücken und auszust  °n

Hıerauf wurde mıiıt ausnehmender Zärtlıchkeit CSUNKCH: Und das erz-
lıebe Jesulein hat auch e1n sanltes ett für seine Haager PılgerleinIch kann sonst nicht gut leiden, daß Gemeinen distinguirt werden, daß  man sagt "es ist nur ein Hhaag" wie vor diesem: "es ist nur ein Hht". Aber  jetzt will ichs gelten laßen. Es soll uns eine Freude u. Ehre seyn, wenn wir in  20 Gemeinen werden sagen können: das ist auch einer von den Hhaagschen  Exulanten mit StreiterSchweiß-offranden in seinen Händen, das Haupt ge-  krönt mit Schanden der Ehrlichen! Das wird einem jeden Hhaagschen Her-  zel respect machen, wo es hinkommen wird, Und wird Ihm ein kleines Fest  geben, eine Flitterwoche. Und wenn es darnach seine Ehre empfangen u.  den Sabbath gehalten, und hat sich sein kleines homagium erweisen, u. sich  gratuliren laßen zu seiner Creuzes-Ehre: Alsdann ist es wieder das kleine  Herzel wie die andern, kriecht unter u. mischt sich mit in den Teig hinein,  wo auch das Lamm nein rühret. Nun ich hoffe u. glaube, das Lämmlein wird  so viel doppelte Häuser u. vervielfältigte Seegensdächer Gemeinen u. Wa-  gen Israel von seinem Hhaag kricgen, daß er sich wünschen mögte, es wür-  den alle Jahr ein paar Hhaage ausgeleeret, u. daß es der Teufel endl(ich)  machen wird, wie des Pilati Weib, allen seinen Getreuen wiederrathen, ja  keine Gemeine mehr zu verrücken und auszustreuen.  Hierauf wurde mit ausnehmender Zärtlichkeit gesungen: Und das herz-  liebe Jesulein hat auch ein sanftes Bett für seine Haager Pilgerlein ... am  seeligsten von euch gefühlt, wie gut sichs ruht im Seitelein, Ehre dem  Seitenschrein! Ehre dem Seitenschrein für eure Wahl Ehre dem Seitenmal!  Ehre für eure Wahl u. große Zahl (die Gemeine thönte darein) Ehre dem  Seitenmal! Nun laßet uns lieben u. freuen von Herzen (da gaben sich die  Geschw(ister) den Kuß der Liebe u. des Friedens) versüßen einander die  Leyden den Schmerzen, so daß es dem Vater recht herzl. gefalle, daß Hhaag  immer entzündeter schalle, bis eins nach dem andern die Erde durchwalle.  Das war nun der öffentliche Abschied von Hhaag für dasmal, das Gefühl  dabey auf beyden Seiten kan man sich wohl vorstellen. Die Abreisenden  Geschw(ister) sprachen noch die ganze Nacht hindurch alles, was sich dazu  einfand bis frühe um 3 Uhr.  Sonntag, 10. Aug. da der Ordinarius, die Mutter, u. Anna Johanna die  Reise nach Sachsen fortsezen. Christel blieb noch den Vormittag in Hhaag,  machte noch ganz besonders zärtl(ichen) Abschied in seinem Chore, u. rei-  ste Nachmittag mit Graf Heinrich u. seiner Gemahlin u. Wattewille in  Begleitung des Br. Zeschwitz über Neerholz, woselbst Sie die Herrschaft be-  suchet; nach Gelnhausen, wohin Br. Johannes mit seiner l(ieben) Benigna u.  noch einigen Geschw(ister) von Hhaag voraus gegangen, die daselbsten  herzin. Abschied gemacht, u. mit Br. Johannes wieder nach Hhaag zurück-  gekehrt.  76seelıgsten Von euch gefühlt, WIC gul sıchs ruht 1im Seıtelein, Ehre dem
Seitenschrein! hre dem Seitenschrein für Wahl Ehre dem Seıitenmal!
hre für ECEUTrec Wahl große ahl (dıe Gemeiine thönte dareın) Ehre dem
Seitenmal! Nun laßet uns lıeben freuen VOonNn Herzen (da gaben sıch die
Geschw(ister) den Kuß der Liebe des Friedens) versüßen einander dıe
Leyden den Schmerzen, daß dem Vater recht herzl gefalle, daß aag
immer entzündeter challe, bis eINs nach dem andern dıe Erde durchwalle

Das War NUun der öffentliche Abschied VONn Hhaag für dasmal, das Gefühl
abey auf beyden Seıten kan man sıch ohl vorstellen. Die Abreisenden
Geschw(ister) sprachen noch die DAaNZC Nacht hındurch alles, Was sıch azu
einfand bıs frühe Uhr

Sonntag, Aug da der Ordınarıius, dıe Multer, Anna ohanna dıe
Reise nach Sachsen fortsezen. Christel bliehb noch den Vormittag in aag,
machte noch ganzZ besonders zärtl(ıchen) Abschied in seinem ore, rel-
ste Nachmittag mıt raf Heinrich seiner Gemahlın Wattewiille in
Begleitung des Br Zeschwitz über Neerholz, WOSEIDS Sıe dıe Herrschaft be-
suchet; nach Gelnhausen, wohin Br Johannes mıiıt seiner I(ı1eben Benıgna Ü.
och einigen Geschw(ister) VonNn Hhaag VOTaus CgangcCn, die daselbsten
herzin Abschied gemacht, mıiıt Br Johannes wieder nach Hhaag zurück-
gekehrt

76



Bibliographie ZUT Geschichte der
Brüdergemeine Neuwied

Von

Diıeter Krieg

Abkürzungen:

Brüderbote (Monatsblatt der Brüdergemeine), D
und 1949
eft bzw. NummerHBI Heıimat-Blatt, Beilage der Neuwıleder Zeıitung

Hht Herrnhut, Wochenblatt der Brüdergemeine, 868-1941
Heimatkalender des Landkreises Neuwıed, 5-19

HIN Heimat-Jahrbuch des Landkreises Neuwied, 1975f£.
RKG Monatshefte für Rheinische Kırchengeschichte
Saal 1985 200 Tre Kıirchensaal der Brüdergemeine, Neuwied 1985,

XIV und 169 S 23 Abb., Faltblätter
Unitas Fratrum. Zeıitschrift für Geschichte und egen-
wartsfragen der Brüdergemeine, 11£., Hamburg 1977{£.

1 Abschieds-Gruß aQus der Zinzendorf-Schule in Neuwılied eın,
Neuwied 1936, 350

all, Dieter: Gemeininschaft 1m Herrnhuter Viertel In (Okt 9
12.:413: Abb

AaYer, Stegfried: Der Kirchensaal der Brüdergemeine in Neuwiled. In
Saal 1985, 19- Abb

4 Berninger, Dieter: Von alten Bıldern AUus der Goethezeit in Neuwıied und
den Familien ocntgenBibliographie zur Geschichte der  Brüdergemeine Neuwied  von  Dieter Krieg  Abkürzungen:  Bb  Brüderbote (Monatsblatt der Brüdergemeine), 1862-1898  und 1949  H  Heft bzw. Nummer  HBI  Heimat-Blatt, Beilage der Neuwieder Zeitung  Hht  Herrnhut, Wochenblatt der Brüdergemeine, 1868-1941  HKN  Heimatkalender des Landkreises Neuwied, 1925-1974  HJN  Heimat-Jahrbuch des Landkreises Neuwied, 1975ff.  MRKG  Monatshefte für Rheinische Kirchengeschichte  Saal 1985  200 Jahre Kirchensaal der Brüdergemeine, Neuwied 1985,  XIV und 169 S., 23 Abb,., 2 Faltblätter  UF  Unitas Fratrum. Zeitschrift für Geschichte und Gegen-  wartsfragen der Brüdergemeine, 1ff., Hamburg 1977ff.  1 Abschieds-Gruß aus der Zinzendorf-Schule in Neuwied am Rhein,  Neuwied 1936, S. 3-50  2 Bau, Dieter: Gemeinschaft im Herrnhuter Viertel. - In: Bb (Okt. 1981),  S. 12.13, 2 Abb.  3 Bayer, Siegfried: Der Kirchensaal der Brüdergemeine in Neuwied. - In:  Saal 1985, S. 19-28, 1 Abb.  4 Berninger, Dieter: Von alten Bildern aus der Goethezeit in Neuwied und  den Familien Rocntgen ... - In: HKN (1973), S. 81-89, 11 Abb.  5 Blum, Fritz: Die Zinzendorfschule in Neuwied, ein neuer Weg zur  christlichen Schulerziehung, München 1932, S. 1-72  HIn (1973), 81-89, 8 Abb

5 Blum, Fritz. Die Zinzendorfschule in Neuwıed, e1in Weg ZUur

christlichen Schulerziehung, München 1932, 2

77



6 Bönneken, Ernst Zur erKun der Neuwieder Kunsttischlerfamıilıe
Roentgen aus dem Jahrhundert In (1972) 82-85

/ Bönneken, Ernst Aus der Geschichte der Neuwieder Kunsttischler-
amılıe KRoentgen In (1973), &O 96 Abb
Bost Vıer Jahre der Knaben-Ansta Neuwied (um 1800) In

(1870), S  X
reule: Zum 150jährıigen Jubiläum des Kırchensaales in Neuwıied

In Hht 320-321 und 227
Breutel Grundsteinlegung und Einweihung des Kırchensaales in

Neuwıied In Saal 1985 1517 3 Abb
11 Bruchhäuser, Wılhelm Dıe Herrnhuter In 59

Das Brüderstübchen Neuwıied In HBI (1933) 3() und
GClemens, Musıkertagung und Neuwıled In (Feb
Doerfel Marıanne Dıie Engländer Neuwıied In Saal 1985 69 81
Doerfel Marıanne Engländer preußischen Internatsschule Dıe
Knabenanstalt Neuwıied Rheın 1756 1913 In Geschichte WIsS-
senschaft und Unterricht 3} (1986), 420-434
Der Evangelıschen Brüder Gemeınune Neu Wıed Brüderliches Eın-
verständıl ber derselben Ordnungen und iıhrer Mitgliıeder und Eın-
wohner Verhalten nach Christı Sınn |Gemeıin- Verfassung], Neuwıied
1/73; F84 und Anhang Landes herrliche Concession [vom
ST Jan
Fabıan, Dietrich: Achenbach Neuwied. - In JHN (1983), 43-47, Abb
Fabıan, Dietrich: Kınzıng Roentgen, Uhren AUus Neuwiıed, Bad Neu-
stadt 1983 471 678 Abb 408 wört]! Kinzing/Roentgen Quellenaus-
ZUZC
Fabıan, Dietrich Roentgens erste neoklassızıstische für Schloß
Wörlıitz In Orbis Pıctus Kultur- und pharmazıchistorische Studıen
1985 &/ 102

20 Förster, G(resela Dıie NCUE Orgel e  am Kıirchensaal der Brüdergemeine
Neuwied In (Julı 23 Z 1 Abb

7i Gammert Geschichte der Neuwileder Mädchenanstalt VonNn 1760 bıs
1910 Neuwıied 1910

P Geißler, Theodor Jubelbüchlein Erinnerung das Kırchweihjubelfest
der Brüdergemeine Neuwıied den Okt 1885 Neuwied 1885 1.51

23 Gemeinnstatut der evangelıschen Brüdergemeıine Neuwılied Gnadau
1898 15

24 Goebel av 25() re Herrnhuter Losungen In HIN (1982), 36-
3] Abb

78



Z Greber, Joseph avıd oentgen der könıgliche Kabınettmacher aus
Neuwied Neuwıied 1948 147 023 Abb
Greber, Joseph Goethe begegnet avıd KRöntgen dem erühmten
Kunstschreiner SC1INCS Jahrhunderts In HBI (1950) 20-24 3 Abb

2 Groß 'alter Vom ordentlichen Finanzgebaren kırchlichen Ge-
meınde In Bb (Okt 1981), S 10-11 4 Abb
Güthling, eorg Christian Wendelsta: und Rheinreise Von
Maınz nach Neuwied (1812) In (1971) 137 138

29 Gysin, Alfred Die Knabenanstalt der Brüdergemeine Neuwıied 1765-
1913 Sonderabdruc Aaus der Neuwileder Zeıtung Nr 68 VO März
1913 Neuwıled 1913

3() Heinrichs, Fr Künstlerische Haustüren Neuwıied (Röntgen) In
HBI (1937), 5() 54 Abb

31 Helmrath, Das Röntgen-Zimmer Neuwileder Kreismuseum In
HBI (1929), 85 96
ickel Alfred Aus der Kirchenchronik Kleinstadt |Neuwıed|] In
Jugenwacht Wesermünde Lehe 1937 X6 7 Abb

3 Dıie 100jährıige Jubelfeier der Brüdergemeine Neuwıled und
Okt 1850 Neuwıled Faltblatt Abb

34 Die hundertjährige Jubelfeier der Pensions-Knabenanstalt der Brüder-
Neuwıied VO bıs Sept 1856 Neuwied 1856 99

35 uth Hans Abraham und Davıd Roentgen und ıhre Neuwileder MÖö-
belwerkstatt Berlıin 19285 Ar 112 Abb Auflage, München 19/4

116 über 280 Abb
36 Huth Hans Abraham und Davıd Roentgen Dokumente In HIN

(1975) 76 79 1 Abb
3Jacobi, Joh Aus dem Leben der ehemalıgen Knabenanstalt der Neu-

wıiıeder Brüdergemeine In (1957) 4A10 1 Abb
38 Jannasch, Christine Altenheim der Brüdergemeine Neuwıied In

Herrnhuter Arbelıt, daheım draußen, Bad Boll 1987, Nr 104, 11 16,
Abb

30) Jannaschı, Hans-Windekıilde. eorg Meredith ı Neuwied -1844). -
In UF6 (1979), 8&1-88
aldrack, Klaus. Haus- und Grundeigentum Verwaltung und Sanıerung
als Aufgaben des Vorstehers In (Okt > SE Abb

41 aDen--Erziehungs-Anstalt der Evangelıschen Brüdergemeine, Mora-
Vian Boy School Neuwied Rhein, (ohne a  T 1910, 116,
Abb (deutsch und englısch)

79



ÄKrieg, Dieter: Die Neuwieder Glockengießereı 1im Herrnhuter Viertel
und iıhre eiıster. In (1957), 20-22, Abb

43 Kr1eg, Dieter: Das Brüderhaus und die Töpfereı im Herrnhuter Vıertel;
Abb

200 Jahre Ofenfabrik des Brüderhauses. In (1958) 62-65,

44 Krieg, Dieter: Das Brüderhaus in Neuwied einstige Stätte olıden
Handwerkertums. In (1959), FE

45 Krieg, Dieter:42 Krieg, Dieter: Die Neuwieder Glockengießerei im Herrnhuter Viertel  und ihre Meister. - In: HKN (1957), S. 20-22, 1 Abb.  43 Krieg, Dieter: Das Brüderhaus und die Töpferei im Herrnhuter Viertel;  2 Abb.  200 Jahre Ofenfabrik des Brüderhauses. - In: HKN (1958), S. 62-65,  44 Krieg, Dieter: Das Brüderhaus in Neuwied - einstige Stätte soliden  Handwerkertums. - In: HKN (1959), S. 27-28  45 Krieg, Dieter: ... Denn unser keiner lebet sich selber ..., über die Haus-  ordnungen des Brüderhauses im 18. Jahrhundert. - In: HKN (1960), S  36-37, 1 Abb.  46 Krieg, Dieter: Im Chorhause der ledigen Brüder zu Neuwied, Ende des  18. Jahrhunderts. - In: HKN (1961), S. 102-105, 1 Abb.  47 Krieg, Dieter: Die Brüderhaus-Bäckerei im alten Herrnhuter Viertel zu  Neuwied. - In: HKN (1962), S. 109-112, 1 Abb.  48 Krieg, Dieter: Das alte Herrnhuter Viertel zu Neuwied. - In: HKN  (1963), S. 99-103, 1 Abb.  49 Krieg, Dieter: Pfälzer in den Kirchenbüchern der Brüdergemeine. - In:  Pfälzer Familien- und Wappenkunde, Bd. 4, Ludwigshafen 1963, S. 380-  382  50 Krieg, Dieter: Das neue Herrnhuter Viertel zu Neuwied. - In: HKN  (1964), S. 61-65, 2 Abb.  51 Krieg, Dieter: Das Behagelsche oder Herrnhuter Eckhaus an der En-  gerser Straße (No. 51). - In: HKN (1965), S. 82-87, 2 Abb.  52 Krieg, Dieter: Zur Geschichte des v. Dalmannschen Hauses in Neuwied  (No. 86/87). - In: HKN (1966), S. 81-86, 2 Abb.  53 Krieg, Dieter: Zwei Neuwieder Baumeister ausgangs des 18. Jahrhun-  derts [Tröger und Süssle]. - In: HKN (1967), S. 55-58, 1 Abb.  54 Krieg, Dieter: Amtsschimmel 1827. - In: HKN (1967), S. 60-61  55 Krieg, Dieter: An der Engerser Straße (No. 70, 71, 72). - In: HKN  (1968), S. 93-97, 1 Abb.  56 Krieg, Dieter: An der Engerser Straße (No. 73). - In: HKN (1969), S. 97-  100, 1 Abb.  57 Krieg, Dieter: Der Rasselstein vor 100 Jahre, nach einer Zeichnung von  L.Th. Reichel. - In: HKN (1969), S. 101-102, 1 Abb.  58 Krieg, Dieter: Ein versunkener Friedhof im Stadtgebiet. - In: HKN  (1970), S. 57-60  59 Krieg, Dieter: Die ehemalige Brauerei der Brüdergemeine in Neuwied. -  In: HKN (1971), S. 104-109, 1 Abb.  80Denn keiner lebet sıch selber . über dıe Haus-
ordnungen des Brüderhauses Jahrhundert In (1960),
36-37, Abb

46 Krıeg, Dieter: Im Chorhause der ledigen Brüder Neuwied, Ende des
Jahrhunderts. In (1961), 102-105, Abb

47 Krmeg, Dieter: Die Brüderhaus-Bäckerei 1mM alten Herrnhuter Viıertel
Neuwıied In (1962) 109-112, Abb

48 Krıeg, Dieter: Das alte Herrnhuter Vıertel Neuwıijed In
(1963) 99-103, Abb

49 Krieg, Dieter: Pfälzer 1n den Kirchenbüchern der Brüdergemeine. In
Pfälzer Famıilıen- und Wappenkunde, Bd Ludwigshafen 1963, 3()-
282

5() Krieg, Dieter: Das NCUC Herrnhuter Viertel Neuwlied In
(1964), 61-65, Abb

51 Krıeg, Dieter: Das Behagelsche oder Herrnhuter Eckhaus der En-
SECTISCI Straße (No 51) In HKN (1965), 82-87, Abb

572 Kmeg, Dieter: ür Geschichte des Dalmannschen Hauses in Neuwiıied
(No In (1966), 81-86, Abb

53 TCQ, Dieter: Z7Zwel Neuwieder Baumeister des ahrhun-
derts Tröger und Süssle]. In (1967), 55-58, Abb

54 Krieg, Dieter: Amtsschimmel 1827 In (1967), 60-61
5 Krieg, Dieter: An der Engerser Straße (No /0, 7 £2) In

93-97, Abb
56 Krieg, Dieter: An der Engerser Straße (No 73) In (1969) 0'/-

100, Abb
57 Krieg, Dieter: Der Rasselstein VOTr 100 Jahre, ach einer Zeichnung Von
II Reichel In (1969), 101-102, Abb.

58 Kmeß, Dieter: Eın versunkener Friedhof 1im Stadtgebiet. In
(1970), A0

59 Krieg, Dieter: Dıe ehemalıge Brauereı der Brüdergemeine in Neuwıied
In (1971) 104-109, Abb

S${()



6() ÄKmneß, Dieter: Pfälzer Mennoniten und Inspirierte 1im 1V der Brü-
dergemeine Neuwıied Rheın In Pfälzer Famıilien- und Wappen-
kunde, E Ludwigshafen (1971); 159-161

61 Krieg, Dieter: ber dıe Chorhäuser der ledigen Schwestern und der
Wıtwen, Rückblick anläßlıch der Eınweihung des Altersheimes der Brü-
dergemeine Neuwıied In (197/2); /6-81, Abb

62 KNeEß, Dieter: An der Pfarr Straaß Iınker Seıts hınab ZU Rheıin (No
23) In (1973) 7/-101, Abb

63 ÄKrnıeg, Dieter: An der arr Straaß lIınker Seıte hınauf Zu Rheıin (No
In HKN (1974) 52-56, Abb

64 Krieg, Dieter: An der Engerser Straße (No BT, 78) In HIN (4975),
80-84, Abb

65 Krıeg, Dieter: An der Engerser Straße (No 80) In HIN (1976), 66-
69, Abb

66 Krıeg, Dieter: Miıtarbeiter avıd Roentgens aus dem Brüderhaus. In
HIN (1977); 90-95, Abb

67 Krieg, Dieter: Martın Achtnich und dıe Handelsschule der Brüderge-meıne in Neuwıied In HIN (1978); Ö3-8I, Abb
68 Krieg, Dieter: Deıichbau Anno 1929 In HIN (1979) 3334
69 Krieg, Dieter: Eıine Neuwileder Sılhouetten-Sammlung usgangs des

Jahrhunderts. In HIN (1981), 72-714, Abb
70 Krieg, Dieter: Kleine Baugeschichte der französischen Gemeinde Neu-

wied. In (Okt 4'9 Abb
7 Krieg, Dieter: Das Von Albertini-Steffensche Haus in der Pfarrstraße

(No In HIN (1983), 3/-42, Abb
Krieg, Dieter: Z TE Ofenfabrik des Brüderhauses und ihre Aus-
strahlung. In HIN (1984), 103-108, Abb
Krieg, Dieter: Braukmanns großes Haus der Engerschen Straaß (No
58) In HIN (1985), 8I-88, Abb
Krieg, Dıieter: 200 Jahre Kırchensaal der Brüdergemeine. In Saal 1985,

1-13 Abb
Krieg, Dieter: Eın untergegangener Gottesacker 1m Stadtgebiet Neuwied.
In Saal 1985, S 115-119, Faltblatt

Krieg, Dieter: Prediger der Gemeine Neuwied seıt 1750 In Saal 1985,
21.144

A} Krieg, Dieter: Liste der Vorsteher der Gemeiıine Neuwiled In Saal 1985,
145-147, Abb

Krieg, Dieter: 200 Jahre Kırchensaal der Brüdergemeine Neuwied. In
HIN (1986), 32-33, Abb

81



79 Krıieg, Dieter: Aus dem agebuc eines Kachelofenbauers Miıtte des
Jahrhunderrts. In HJN (1986), 93-97, Abb
e Dieter: Scherers Haus und die Glockengießerei Herrnhuter

Viertel In HIN (1987),
81 Krıeg, Dieter: ine alte Friedhofsmauer inmıtten der Stadt In HIN

3 /-39
Krıeg, Dieter: Eıne Brauere1l der Brüdergemeine ın Nıiedermendig. In
Heimat-Jahrbuch Kreıs Mayen-Koblenz 1988, 65-69, Abb

83 Krüger, Bernhardt. TUDWOT'! In Saal 1985, VII-XIV
4 Künzel, Klaus. Dıe Brüdergemeine Neuwied in siedlungsgeschichtlicher

Sıcht, dıe Geschichte des Herrnhuter Viertels. In (1982) 8
102

S Künzel, Vom ausha eıner Ortsgemeine und aus der Arbeıt
eines Vorstehers. In Bb (Okt 13-17, Abb

SO Künzel, Robert. Eınweihung des Altersheimes der Brüdergemeine Neu-
wıed In (Okt 26- Abb

/ Kupfer, Friedel-Wulf: Dıe Neuwieder Brüdergemeine während der Re-
volutionskriege DE In HJN (1978), 79-83

88 Kupfer, riedel-Wulf: Die Neuwileder Brüdergemeine während der Re-
volutionskriege 0-18 In HIN (1979), 84-87

&O Kupfer, Friedel-Wulf: Das Moravıan-Hotel eın Beıtrag ZUTr Wırt-
schaftsgeschichte der Neuwıleder Brüdergemeıine. In HIN (1980),
12B126

H) Kunpfer, Frieder-Wulf: Dıe Herrnhuter in Neuwıied 1im Urteıile ıhrer Zeıt
In Saal 1985, 30-58

01 Langner, Ekkehard. ine Ortsgemeine 1800 Diıe Herrnhuter in
Neuwıied in Reiseberichten der eıt In (1978), 52-69
Lenz, Hans und Hans Merian, Wolfgang Polke, Walter tebörger: Was
hınter den Mauern ebt eın zwangloses Nachtgespräch. In (Okt
9 16-19, Abb

93 Lübke, Anton Dıe hrmacher des Kunstschreiners Davıd Roentgen.
In (1967), 62-65 und (1968), 08-99

04 Mädchen-Anstalt Neuwıled zu 21 Julı 1910, 0-19  9 1910, Bıld-
band HM) Abb

905 Merian, Hans: Eın unbekanntes verschwundenes Baudenkmal run-
nenhaus). In (1951) 36-37, Abb

96 Merian, Hans: Die Brüdergemeine in Reiseberichten alter Zeıt In C
vitas (Maı 21-34

82



Y} Menraan, Hans: Johann Heıinrich udwıg Stobwasser. In (1958),
107-108, Abb

08 Merian, Hans: Js lıe Preudhomm: Neuwied. In
2-104, Abb

99 Meruan, Hans: Gestalten der Brüdergeschichte. Diıe Roentgens, eıne
Famliıulıie zwıischen der Welt der Stillen 1m Lande und den Residenzen
Europars In (VI/VII9 29-37, Abb
Merian, Hans: Der Herrnhuter Brüdergemeine in Neuwıiled In he1-
nısche Heıimatpflege, öln 1979, 261-271, Abb

Merian, Hans: sıehe unftfer 02
101 Merian, Hans: Juniı 1933 In Saal 1985, 91-94, Abb
102 Merian, Hans: Neuwıled, Schloß und Stadtkern (Rheinische Kunststät-

ten), Köln 1986, HF, 1- etwa Abb
103 Mörchen, Werner: 6() Jahre Leben mıt und neben der Brüdergemeine in

Neuwied In Saal 1985, 905-98
104 orley, enry. Bruder 16 und seıne Brüder In Saal 1985,

59-67
105 Nippold, nedrich Bedeutung der Brüdergemeine für Neuwıied In

Die Aufgabe der kirchlichen Heimatkunde ın spezieller Anwendung auf
die Geschichte Neuwıeds, Neuwied und Leipzig 1909, 18-22

106 Neuwieds NCUC Dımension eiıner Kunsthandwerksta [Röntgen]. In
HIN (1985) 29-30, Abb

107 Diıe Ortsgemeine Beispiel Neuwied, in Eınzeldarstellungen. Dıe
Ortsgemeine Eıne Predigt für er Dıe Ortsgemeine und ihre
Umwelt Dıe Brüdergemeine und die Kırche Dıe Versammlungen
Ich habe E1n Amt in der Gemeıiıne USW. In VII/IX 9 5-
30 Abb

108 O  € Wolfgang: Gedanken ZUur Gemeıine Neuwijed In (Okt
Polk::; Wolfgang: sıehe unter

O  €, Wolfgang: Das Hochwasser des Rheıines VO Febr. bıs
März 1784, aus dem Diıarıum der Gemeine. In Saal 1985, 29-33,
Abb

110 O:  O Wolfgang: Einige Gedanken den ersten "Brüderischen"
Neuwiled In Saal 1985, 35-37

111 O:  €, Wolfgang: Führer über den Gottesacker der Brüdergemeine
Neuwıied In Saal 1985, 21-130, Abb., Faltblatt

112 eichel, EerNarı Vom erden einer Brüdergemeine in Neuwied VOT

200 Jahren In (1950), Nr IS Z

83



113 eichel, ernNnarı Vom ersten au in Neuwıiled. In (1950), Nr
16, 4-'

114 eichel, ernarı Zinzendorf und die Entstehung eiıner Brüdergemeine
in Neuwıled VOTF 200 Jahren. In Dıe Botschaft, Evangelısches rchen-

für den Mittelrheıin, Bendorf 1950, Nr 4 7, VO Okt., 1-3
115 eichel, ernarı Vom Saal ZUTr "Krypta' und zurück. In Saal 1985,

99-109, Abb
116 eichel, erharı Dıe Anfänge der Brüdergemeıune in Neuwied. In

(1986), .26
147 eichel, Glocken-Abschieds-Predigt 24 Junı 191 / ın der IC

der Brüdergemeıine Neuwıed, Neuwıied 1917, 1-8
118 Röchling, Allexander ]: Hundertundfünfzigjährige Jubelfeier der Bru-

dergemeiıne in Neuwied Okt 1900, Neuwied 1900, 1-59
119 Schier, corg Meredith und Neuwıled (1842) In (1956),
120 Schmuidt, Heıinz: Gedenktage ZU 200jährigen Bestehen der evangelı-

schen Brüdergemeine Neuwiıed, Neuwıied 1950, 1-16, Abb
227 Schmuidt, Heıinz: Dıe Herrnhuter Brüdergemeine. In 3(VU) Jahre Neu-

wıed, Neuwied 1953, 3 18-Z8Z
172 Schmoeckel, Reinhard. Unter den blauen Pfauen, Historischer Roman,

Heilbronn 1984, 1-349, Stiche [Handlung: en in der Residenz
der Grafen/Fürsten Wıed 1/84; eingewoben die Brüdergemeine,
WCNN auch nıcht immer schmeichelhaft]

123 5 chug,113 Reichel, Gerhard: Vom ersten Anbau in Neuwied. - In: Bb (1950), Nr.  16, S. 4-6  114 Reichel, Gerhard: Zinzendorf und die Entstehung einer Brüdergemeine  in Neuwied vor 200 Jahren. - In: Die Botschaft, Evangelisches Kirchen-  blatt für den Mittelrhein, Bendorf 1950, Nr. 47, vom 15. Okt., S. 1-3  115 Reichel, Gerhard: Vom Saal zur "Krypta" und zurück. - In: Saal 1985, S.  99-109, 1 Abb.  116 Reichel, Gerhard: Die Anfänge der Brüdergemeine in Neuwied. - In: UF  18 (1986), S. 7-24.  117 Reichel, R.: Glocken-Abschieds-Predigt am 24. Juni 1917 in der Kirche  der Brüdergemeine zu Neuwied, Neuwied 1917, S. 1-8  118 Röchling, Aflexander]: Hundertundfünfzigjährige Jubelfeier der Brü-  dergemeine in Neuwied am 16. Okt. 1900, Neuwied 1900, S. 1-59  119 Schier, F.J.: Georg Meredith und Neuwied (1842). - In: HKN (1956), S  40  120 Schmidt, Heinz: Gedenktage zum 200jährigen Bestehen der evangeli-  schen Brüdergemeine Neuwied, Neuwied 1950, S. 1-16, 1 Abb.  121 Schmidt, Heinz: Die Herrnhuter Brüdergemeine. - In: 300 Jahre Neu-  wied, Neuwied 1953, S. 378-383  122 Schmoeckel, Reinhard: Unter den blauen Pfauen, Historischer Roman,  Heilbronn 1984, S. 1-349, 2 Stiche [Handlung: Leben in der Residenz  der Grafen/Fürsten zu Wied um 1784; eingewoben die Brüdergemeine,  wenn auch nicht immer schmeichelhaft]  123/Schug‚ ... Was J.G. Lang 1789 in der jungen Stadt Neuwied sah und er-  lebte. - In: HKN (1966), S. 78-80  124 Seiler, Theodor: Neuwied und die Synode, Freiburg i.Br. 1897, S. 1-36  Siebörger, Walter: siehe unter 92  125 Stelz, Fritz: Möbel für Europa, Internationaler Kongreß und Roentgen-  Preis des Handwerks. - In: HJN (1981), S. 88-90, 1 Abb.  126 Ströhm, Wilfried: Die Herrnhuter Brüdergemeine im städtischen Gefüge  von Neuwied. Eine Analyse ihrer sozialökonomischen Entwicklung,  Boppard 1988, Veröffentlichung der landeskundlichen Arbeitsgemein-  schaft im Reg.Bez. Koblenz e.V.; 12, S. VII-XII, 1-424, 68 Abb. und 101  Tab. (zuvor Diss. Mainz 1986)  127 Stürmer, Michael: Die Roentgen-Manufaktur in Neuwied. - In: Kunst &  Antiquitäten, Hannover (1979/1980), H 5/79, S. 24-36, 19 Abb.; H 6/79,  S. 32-45, 18 Abb.; H 1/80, S. 43-55, 18 Abb.; H 2/80, S. 58-68, 15 Abb.Was Lang 1789 ın der Jungen Neuwıled cah und e-

lebte In (1966), /78-S0
124 Seıler, Theodor: Neuwıied und dıe ynode, Freiburg i1.Br 1897, 1-36
Stebörger, 'alter: siehe unter 02
125 €EZ, Fritz. Möbel für Europa, Internationaler Kongreß und Roentgen-

Preıs des andwerks In HIN (1981), 58-90, Abb
Ströhm, Wilfried: Die Herrnhuter Brüdergemeine 1m städtischen Gefüge
Von Neuwiled. Eıne Analyse ıhrer sozialökonomischen Entwicklung,
Boppard 19885, Veröffentlichung der landeskundlıchen Arbeitsgemein-
schaft im Reg.Bez. Koblenz 6 V 12 VIL-AIL 1-424, 68 Abb und 101
Tab (zuvor Dıss. Maınz

127 Stürmer, ichael. Diıe Roentgen-Manufaktur in Neuwiled. In Kunst
Antiquitäten, Hannover> 5/79, 24-306, Abb.; 6/79,

32-45, Abb.; 1/80, 43-55, 18 Abb.; 2/80, 58-68, Abb



Stürmer, iıchae. oentgen fecıt Neuwıied In andwer und höfi-
sche Kultur Europäische Möbelkunst 11  S Jahrhundert München
1982 271 Z Abb

129 Stürmer. 1icChae: Geschäft des ‚UXUS und Frieden der eele das nde
der Manufaktur avıd Roentgens 1790 bıs 1801 In Kunst Antıqui-
aten Hannover 43-55 372 Abb

130 Träger, ICHAN Die Kırchenbücher der Herrnhuter Brüdergemeine
nebst Angaben ZUr Entstehungsgeschichte jeder Gemeiınine In Jahr-
buch der Brüdergemeine (1939/1940) 18 28

131 Uttendörfer, Otto Abraham und avıd Röntgen In Hht (1929)
105 106 113 115 121 122 28l

132 Uttendörfer, Otto Brüdergemeine und Dıaspora aus der Geschichte der
Famılıe eCiINer Multter [Neuwied] In Miıtteilungen AUuUs der Brü-
dergemeine (Juli/Sept 1940), 35 5()

133 Uttendörfer, Otto DıIe Anfänge der Gemeine Neuwıied Schreibmaschi-
nenschrift 1940 81

134 Voigt, Hermann avıd Röntgen In HBI (1926), 65 69
135 er Heinz Gerhard Morıtz Roentgen der Vater der Rheindampf-

schıiffahrt In (1974), 114-120 2 Abb
elker, August: Nachricht Von der unerhört großen Wassertflut und dem
schrecklichen Eisgang Neuwılied 1/84. - In (1976), 69-/3

1A7 Wotschke, Theodor. Herrnhuter Briefe aus Neuwıied 0-1 In
RKG 26 (1932) 108-

138 Wotschke, Theodor. Neuwileder Gemeınundenachrichten VOoO Julı 1753 bis
Julı EL In MRKG 26 (1932), 136- 151

139 Wotschke, Theodor. Die Herrnhuter ı Neuwied. - In MRKG (1932),
193-207

Zahn Norbert 200 TE Bläserchor Neuwıied In (Maı
31 35

141 Zahn, Norbert 200 Jahre Kırchensaal und der Bläserchor In Saal
1985 83_-90) 2 Abb

142 ZLZahn, Norbert Die Brüdergemeıine Neuwıied und ihre Partner In Saal
1985 411 113

Periodica
143 ruß der Brüdergemeine Neuwıied Monatsblatt 1966ff (Umfang eitwa

Seıten)
The Old Neuwieder Magazıne of the S5ocIety of Old Neuwıeders, Lon-
don 1886 1916

85



Die ursprünglich schon für Heft vorgesehene Neuwıleder Bıbliographie
wurde bereits Im Frühjahr 1989 geselzl. Die danach VOIN Bearbeıter einge-
reichten Nachträge werden hıer angefügt.

Nachträge
145 Fabian, Dietrich: Roentgeh und dıe Herrnhuter Brüdergemeinde Das

en Abraham Roentgens Das Leben avıd Roentgens. In Roent-
genmöbel aus Neuwıed, Bad Neustadt 1986, 1225 (436 D &10) Abb.,
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Buchbesprechungen

Ike OWd. Samuel Kleinschmidts "Grammatık der Grönländischen
Sprache" udıen ZUT Sprachwissenschalft Hıldesheim Ims 1987,
135

Dıe vorlıegende lınguistische Arbeıt gehört zunächst nıcht in den nteres-
senbereıich dieser Zeıitschrift. Sıe fordert aber dadurch Aufmerksamkeıt,
daß hinter der "Grammatık der Grönländischen Sprache" von Samuel Kleın-
schmidt die 1ssıon der Herrnhuter steht Der Verfasser ist Sohn eines
Herrnhuter Missıonars, geboren 1814 in Lichtenau ın Grönland. Miıt zehn
Jahren kam nach Deutschland und wuchs hıer in der Brüdergememe auf:
Er besuchte 12 Jahre eıne Schule, machte anschließend eiıne Apotheken-
lehre in der holländıschen Brüdergemeine Zeist urc WäarTr Lehrer und Er-
zieher der Knabenanstalt ın Christiansfeld 1im dänıschen Nord-Schleswig
und kehrte 1841 1m Aultrag der Leitung der Unität nach Grönland zurück.
eın Hauptinteresse lag hier beı der Sprache: nach fünf Jahren hatte
seiıne "Grammatık der Grönländischen Sprache" vollendet, dıe nach
weıteren fünf Jahren, 1851, in Berlın gedruc wird. Persönlich gerät mıt
den übrigen Brüdern in Grönland immer wıeder ın Auseiandersetzungen.
Er ist eıgensinnıg und "widerhaarıg", unbeugsam und streitlustig; C hat auch
andere Auffassungen Von der pädagogischen Behandlung der Grönländer.
Eıner Vorladung nach Deutschland folgt nıcht; stattdessen geht 6r in den
Dienst der dänıschen Kırche ın Grönland über, BT sıch ganzZ der
Lehrtätigkeit und der Sprachforschung wıdmen kann; doch bleibt Cr immer
mıt der Brüdergemeine verbunden. 1886 ist gestorben, hne jemals
wıieder nach Europa gekommen se1In. Seıin SanZCS Interesse lag beı den
Eskımos, ıhrer Sprache, ihrer Kultur, iıhren sozıalen Problemen

Dıiese Eskimos hatten sıch einst VonNn Sıbirıen aus über Alaska, Nord-Ka-
nada, ADrador ausgebreitet bıs nach Grönland, s1e etwa ım ahrhun-
dert VOon Norden her einwanderten. In Grönland, ADrador und Alaska ka-
mMCn sS1e mıt den Herrnhutern in Berührung. Kleinschmidt stand ın Brief-
wechsel mıt dem Miıssıonar Bourquıin in Labrador, der sıch seinerseıts
mıt der Sprache der dortigen Eskimos beschäftigte. Die Eskımos sınd In all
diesen Gebieten schwıiındende Miınderheiten; NUuTr in Grönland befinden s1e
sıch in größerer Zahl, en sS1e ıhre eigene Sprache als Landessprache,
entwickeln s1e sıch einem skandınavıschen Sozjalstaat und betreiben mıt
Selbstbewußtsein eıne eigene Polıtik.



Kleinschmidts Grammatık Von 1851 ist in ihrer S  ıt eın bahnbrechendes
Werk, als olches allerdings erst in der Gegenwart erkannt. Er geht nıcht
Von außen, als Wiıssenschaftler, dıe Iremde Sprache heran; besıitzt 1n
ıhr volle Kompetenz und beschreibt sIE Von innen her, wobe1l C# sıch grund-
sätzlıch Von den sprachlichen Gesetzen und Terminologien oder europäit-
schen Sprachwissenschaft fernhält Er ebt in der Sprache und der enk-
welse. der Eskimos und vermäag VOon da aus die inneren Gesetzlichkeiten
iıhres Sprechens erfassen. Man ahnt dahınter die ursprünglıche Tradıtion
der herrnhutischen Mission, dıe dıe Eıgenart der heidnischen Völker be-
wahrt sehen und DUr ihre relig1öse Sendung erIullen wollte

In den weiıteren Ausführungen stellt die Verfasserin dıe Besonderheiten
der grönländischen Grammatık dar, in der keine Konjugations- und De-
liınationstabellen g1bt, kaum Wortarten, sondern Wurzeln, Stämme, An-
änge, Synthesen u.dgl. Darüber kann hier nıcht berichtet werden.

Für dıe allgemeinen und biographischen Teıle hat die Verfasserin neben
der Kgl Bıblıothek in Kopenhagen und der grönländıschen Landesbıiblio-
thek In uuk VOIF allem dıe Bestände benutzt, die sıch im Unitäts-Archiv ın
Herrnhut befinden, und In Bad Boll hat sS1C eiınen Nachkommen der
Familıie Kleinschmidt angetrolffen. Es ist bemerkenswert, daß der Herrnhu-
ter Missıonarssohn, der keın Sprachwissenschaftler Waäl, mıt sensıibler Intuit-
tiıon die inneren Gesetzlichkeiten dieser gänzlıch fremden Sprache erfaßte
und dabeı eihoden kam, dıe sıch in der ähe der Linguistik der etzten
Jahrzehnte (Generatıve Grammatık, Transformationsgrammatık) befinden

ans-Walter rbeStegen

ırgJulie Fryd Johansen: ave Schools in the Danısh West Indies 1839-
1853, Uniwversıität VON Kopenhagen 1988, 106 Seıten mıt statıstıschen
Übersichten, Karten und Abbildungen.

Dıe Untersuchung wurde als Examensarbeıt für die Erlangung des Magı-
stergrades in den Geschichtswissenschaften vorgelegt. Sıe beschäftigt sıch
mıt eıner Epoche, der In der Missıionsgeschichte neuerdings wıieder beson-
dere Aufmerksamkeit gılt, nämlıch mıt der Zeıt der Sklavenbefreiung.
Setzte diese ıIn den englischen Kolonien bereıts 1834 ein, heßen sıch dıe
dänischen und niıederländischen Autorıtäten in iıhren Besitzungen mehr
eıt St Thomas, dıe nsel, auf der 1732 die Herrnhuter 1SsS10on ıhren An-

89



fang hatte, gehörte ebenso WIE St Jan und Croix damals ZUuU

dänischen Teil der Jungferninseln. König rederı VI Von Dänemark
(1768-1839) gıng auf eiınen Plan des Generalgouverneurs Peter VOonNn Scholten
eın, die Emanzipatıon der Sklaven auf den Jungferninseln Hre dıe
Errichtung Von Schulen für Sklavenkindern vorzubereıten. Dıe Schulen
sollten unter der Leıtung der Herrnhuter 1ssıon stehen. Um die
Brüdermission für diesen Plan gewinnen, genehmigte der König eiıne
Reise Von Von Scholten nach Berthelsdorf beı Herrnhut im Sommer 1839

Diıe Verfasserin untersucht VOT dem Hıntergrund der Sıtuation auf den
Jungferninseln 184() Gründe und Zielsetzungen, dıe beı der Errichtung
der Schulen maßgeblıch S Z Sıe fußte e1 auf Quellen im Natıo-
nalarchıv in Kopenhagen und im Archıv der Brüder-Unıität in Bethlehem,
P  9 USA An gedruckten Quellen wurde insbesondere das brüderische Pe-
riodıkum as Missionsblatt aus der Brüdergemeine..." (herausgegeben Von
Nıels Johannes Holm) ausgewertet. Im reichhaltigen Literaturverzeichnis

das deutschsprachige Standardwerk Von arl Müller und Schulze
Jahre Brüdermission". Hartmut Becks "Brüder ın vielen Völkern" lag

der Verfasserin wahrscheinlich noch nıcht VOI.

Dıe bevorstehende Sklavenbefreiung warf nıcht NUur Probleme für dıe auf
Plantagebetrieb beruhende Wırtschaftsstruktur der Inseln auf, sondern auch
1im Blıck auf den Ort, den dıe befreıten klaven in der Gesellschaft einneh-
INCN würden. uch ıIn den benachbarten britischen Jungferninseln WAarTr auf
dıe Befreiung eiıne Übergangsperiode Von fünf Jahren gefolgt, in der Bıl-
dungsmalßnahmen durchgeführt wurden. Von chHholten wollte diese ase
der Emanzıpatıon vorschalten (43) Auf den dreı Inseln wurden bıs 1841
acht Schulgebäude errichtet (14)

Für die Beauftragung gerade der Herrnhuter mıt der Durchführung des
Unterrichts gibt diıe Verfasserin mehrere Gründe Keine andere Gruppe
hätte über ange eıt hinaus einen Kontakt mıt den Sklaven auf
den Plantagen unterhalten (15) Dıe Herrnhuter hätten nıcht alleın die
kreolische Sprache beherrscht, sondern ihren Tauf- und Katechismusunter-
richt bereits mıiıt Schreib- und Leseunterricht verbunden (23) Überdies
hätten die Herrnhuter nıcht die Sklavereı polemisiert; 1e] ihrer 13-
tigkeit sC1I nıcht die Verschaffung außerer Freiheıit, sondern die Vermittlung
des christliıchen Glaubens SCWESCH (25) Dıe Verfasserin belegt diese letzte
1im großen und ganzen richtig gesehene Haltung der 1ss1on mıiıt Zitaten aus
dem freilich bereıts 1777 erschienenen Werk Von E.G Oldendorp, llGe_
schichte der 1ssıon der Evangelischen Brüder auf den karıbischen Inseln..."
SOWIE aus der Von G.G olt geschrıiebenen Biographie über 1eI1s ohan-
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NCcS Holm, 1937 1e7 wünschte INan sıch noch weıtere diıfferenziertere Un-
tersuchungen. Daß die lutherische Kırche nıcht mıt dem Schulprogramm
beauftragt wurde, lag ohl weniger darın, daß sS1C WIE VOoNn der Verfasserıin
angedeutet eıne andere Haltung ZUTr Sklavereı gehabt hätte, sondern darın,
daß s1e in den ugen der Sklaven die Kırche der Koloni:almacht WAäarl.

Der Schulunterricht sollte nıcht in der kreolischen, sondern in der englı-
schen Sprache erteilt werden. Gelehrt wurde In erster Liniıe das Lesen (erst
ach 1548 auch das Schreiben) (84) Dıe Verfasserin beschreıibt das auf der
Methode des Schotten Davıd StOW (1763-1864) beruhende Unterrichts-
system und geht der Entwicklung, die dıe einzelnen Schulen nahmen,
nach Statistisches Materıal wird insbesondere ZUur ältesten der Schu-
len, der Princess School, geboten

Im Jahre 1848 beschleunigte eın Sklavenaufstand der Sklavenbefreiung
auch auf den dänischen Jungferninseln 1im cselben Jahr Dıe Verfasserin
weist darauf hın  9 daß führende Missionare den ulstan nıcht gutgeheißen
hätten (82) Kirchen- und Schulbesuch hätten nach 1848 zunächst
vorübergehend gelıtten, eıl viele iıhre SCWONNCNC Freiheit auch als Freiheıit
Von Kirche und Schule verstanden Bald zeigt sıch, daß die
wıirtschaltliıchen Veränderungen weniger revolutionär als vielleicht
erwartet; die meisten der Sklaven blieben als Lohnarbeiter auf den Farmen
(83) Hıer konnte diıe 1SS1ON durchsetzen, daß gewissen Feiertagen
Arbeitsfreiheit ZU Gottesdienstbesuch bewährt wurde. Die Schulen
wurden etwa e1in Jahr nach der Emanzipatıon wieder normal besucht.

Das 161 der Untersuchung ist allgemeın hıstorisch, nıcht spezıiell m1Ss-
sıonsgeschichtlich. Miıt der Spezialuntersuchung über den Unterricht der
Sklavenkinder in den Landbezirken der dänischen Jungferninseln 1im an
gebenen Zeıtraum füllt dıe Arbeıt eıne Lücke Dıe Arbeıiıt ädt dazu e1in, dem
Verhältnis Von Emanzipation un 1ssıon in der Karıbik auch kırchenge-
schichtlich noch gründlicher nachzugehen.
Bad Baoll Helmut Bintz
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100 My Savıiour DOCS hıs suffering Meın Heıland geht 1N$s Leiden)

Anthem for mıxed chorus and Hg VOon Köpe (The
Moravıan Musıc Foundatıon Series) (Chapel ıll Hınshaw
Musıc, 10
Ausgabe nach dem Originzfl für SSAB mıit Orchester
aQus dem Archiv der Brüdergemeine Zeist

101 Niederer, "Paroles el CXIEeSs PDOUTFr chaque ]]Jour” Le tırage sort de
versefts bıbliques Ethnologie Francalise (1987) 2336-341

102 |[Peucker, Paul Martın| Het orgel INn de kleine zaal der Broedergemeente
Leıist 15 |Werkgroep Restauratıie rge Kleıine Zaal] 12p
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103 Reıichel, Helmut Eın Spiegel der Frömmigkeıt und des geistliıchen Le-
ens Zur Geschichte des brüderischen Lebenslaufes, in Bb
März

104 Schönleber, Albert Hans Michael enzel Seıt mehr als 250 Jahren
wırd geblasen. Von der Bedeutung der Bläserchöre im Gemeinn-
leben, In 454 (Maı 210

105 Shay, Earl Concordance the Hymnal and Liturgies of the Moravıan
Church (Bethlehem: Provincıal Synods of the Moravıan Church in
America,

106 Speller, John The Pennsylvanıa utc School of Organbuilders; in: The
Tracker. ournal of the rgan Hıstorical Socıiety 231:2 (1987) 13-18
Hauptsächlich über Davıd Tannenberg mMıt vielen Angaben  :' ber seine 1C-
staurierten Orgel in Lititz (Pennsylvanıen).

107 Wılson, John The tune "Monkland" and John Antes, in The Hymn SO-
cıety Bulletin of Great Briıtain and Ireland RE (1987) 260-264

Die Gemeinden: Eumpa
BERLIN

108 Das Böhmuische Dorf INn Berlin-NeuköllnT Dem eIlCc zuliıebe
Exulant Hg Werner Korthaase (Stätten der Geschichte Berlıns,
20) (Berlın: Edıtion Hentrich, 426
Besprechung on Helmut Bıntz in 46() (Nov 25-726

109 Böhnisch, Monıiıka: Von Böhmisch-Rixdorf Z Rıxdorf. Phasen aAUuUSs der
Sıedlungsgeschichte des SÖöhmischen Dorfes, 1n Das Böhmuische
Dorf | 109] 1-148

110 Fuchs, Wılhelm Anton Zur Baugeschichte des Böhmischen Dorfes
Probleme der Denkmalpflege, 1n Das Böhmuische Dorf N 109] 99-
104

114 Grewenhagen, Renate Dietrich Klıtzke: Die Integration der Böhmen
in Rıxdorf-Neukölln, 1N? Das Böhmuische Dorf 109] 230-237

112 Heıidrich, Lieselotte: Dıe Einwanderung der böhmischen und mährıt-
schen Exulanten 1m Jahrhundert 1ImM Spiegel der Kırchenbücher,
In: Das Böhmuische Dorf 109] 4425

113 Dem Kelch zuliebe Erxulant. 25() Jahre Böhmisches orf in Berlıin-
Neukölln Begleiutband ZUur Ausstellung Maı August 1987
(Stätten der Geschichte Berlıins, 19) (Berlin Bezirksamt Neukölln
vVon Berlın, 16()
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114 Lehnert, Ernst Das Anstalts- und Schulhaus der Evangelıschen Brüder-
gemeine Rıxdorf Von 1753, 1n: Das Böhmuische Dorf 109]
1/5

115 [Liegl, Otmar]|: Die drei Böhmischen Gemeinden INn Berlin (Geschichtlı-
ches und Hıntergründiges). Vortrag gehalten 1.5.1987 in der
Evangelisch reformierten Bethlehemsgemeinde Berlın (Berlın
1987])

116 Liegl, Otmar 7{} Jahre Böhmen In Berlin, 1n Jahrbuch des Vereins für
dıe Geschichte Berlins 36 (1987) 6581

147 otel, Manfred Zum Böhmischen Dorf in Berlin-Neukölln (Rıxdorf),
in: Das Böhmische Dorf !l 109] 11524

118 ne. Jaroslav: Der Weg nach Rıxdorf. 250 re Böhmisches orf in
Berlin-Neukölln (fIrüher Rıxdorf) /-19  9 1n 67-
90; u.d ’Der Weg nach Rıxdorf, 1InN; Das Böhmuische Dorf 109]
55-69

{es.
Es handelt sich ZWwEI unterschiedliche Übersetzungen des gleichen JTex-

119 Schönleber, Albert Diıe Bewahrung des Böhmischen Dorfes In Berlıin-
Neukölln, iIn: Das Böhmische Dorf 109] 282-286

120 Struckmann, Kaspar: Identıität und böhmische Sprache in Böhmisch-
Rıxdorf, In: Das Böhmuische Dorf Pn 109] Z FG

1977 Zeuch-Wıese, Ilona, Zur Schulgeschichte VON Böhmisch-Rixdorf; in
Das Böhmuische Dorf P 109] 149-163

177 Zoufall, Wolfgang: Von Böhmisch-Rothwasser ermn nach Böh-
misch-Rixdorf. Eıne Famlıilıie ın der Brüdergemeine, 1n Das Böhmıit-
sche Dorf P 109] 112-130

NEUWIED
123 Fabıan, Dietrich: Die Entwicklung der Roentgen-Kommoden (0.0

1988]) 372
124 Krieg, Dieter: Eıne alte Friedhofsmauer inmitten der Stadt, In: Heımat-

Jahrbuch des Landkreises Neuwied 2 1-30
125 Krıeg, Dieter: Scherers Haus und dıe Glockengießereı im Herrnhuter

Viertel: Zur Baugeschichte Neuwıeds, 1n: Heimat-Jahrbuch des
Landkreises Neuwied (1987) RN}

126 Ströhm, Wiılfried: Die Herrnhuter Brüdergemeine Im städtischen Gefüge
VoN Neuwied. Eıine Analyse ihrer sozialökonomischen Entwicklung
(Veröffentlichungen der landeskundlichen Arbeitsgemcänschaft 1m
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Regierungsbezirk Koblenz, 12) (Boppard: Harald Verlag,
436

SARFPTA
127 o  S; Wınfred Der Donatıonsbrief der russıschen Kaiıserın Katha-

rına II VO 2L März/7. prı 1767 für Sarepta; in: (1987)
7-66

Bartelsman, J Braaksma Sıegert: Met bıjzondere fOeWLJ-
ing gebackenRegierungsbezirk Koblenz, 12) (Boppard: Harald Boldt Verlag,  1988) 436 S.  SAREPTA  127 Kohls, Winfred A.: Der Donationsbrief der russischen Kaiserin Katha-  rina II. vom 27. März/7. April 1767 für Sarepta; in: UF 19/20 (1987)  7-66.  ZEIST  128 Bartelsman, J.M., F. Braaksma en C.A. Siegert: Met bijzondere toewij-  ding gebacken ...: De bakkerij van de Herrnhutters in Zeist (Wage-  ningen: Genootschap voor de Bakkerij. Commissie Bakkerijhistorie,  1988) 28 p.  Eine Geschichte der Zeister Brüderhausbäckerei, mit Rezepten.  X. Die Gemeinden: Nordamerika  BETHLEHEM  129 Hamilton, Kenneth G.: Church Street in Old Bethlehem edited and up-  dated by Bernard E. Michell (Bethlehem: Moravian Congregation,  1988) 32 p.  130 Larson, Paul: Early Bethlehem and the Native-Americans (Bethlehem:  Oaks Printing Company, 1987) 51 p.  131 Lukehart, Wendy Bauder: College Hill Moravian Church. Through one  hundred years. 1887-1987 (Bethlehem: Selbstverlag, 1987).  132 Smaby, Beverly Prior: The transformation of Moravian Bethlehem. From  communal mission to family economy (Philadelphia: University of  Pennsylvania, 1988).  NAZARETH  133 Pearce, Beth: 7he Whitefield House, 1740-1987 (Nazareth Keepsakes, 2)  (Nazareth, Pennsylvania: Moravian Hall Square Museum/Craft  Shop, 1987) 43 p.  134 Sawyer, Edwin A.: Christian Spring. Noble experiment in Christian living  and first vocational school in Northampton County (Nazareth,  Pennsylvaniag Nazareth Hall Museum, 1988).  105De bakkerı] Van de Herrnhutters in Zeist (Wage-
nıngen: Genootschap VOOT de akker1]. Commissıe Bakkerjyhistorie,
1988)
ıne Geschichte der Zeister Brüderhausbäckerei, mıt Kezepten

Die Gemeinden: Nordamerika

ETHLEHEM
129 Hamlilton, Kenneth Church Street In Old Bethlehem edıted and up-

ate' by Bernard Miıchell (Bethlehem: Moravıan Congregation,
1988) 32

Larson, Paul arly Bethlehem and the Natıve-Americans (Bethlehem:
aks Printing Company, %1

131 Lukehart, endy Bauder College Hill Moravıan Church Through NC
hundred 7109 (Bethlehem: Selbstverlag,

132 MAaDY, Beverly Prior: The fransformation of Moravian Bethlehem. TOmM
communal mission to famıly CCONOMY (Philadelphia: University of
Pennsylvanıa,

NAZARETH
133 Pearce, Beth The Whuitefteld House, 740-1987 (Nazareth Keepsakes,

(Nazareth, Pennsylvanıa: Moravıan all 5quare Museum/Craft
Shop, 43

134 dawyer, Edwın Christian Spring. experiment in Christian lıving
and first vocatıonal school in Northampton County (Nazareth,
Pennsylvanıa:  - Nazareth all Museum,
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HIO
135 Kaufman, Stanley wıth Lawrence artze Morayvıans In 210

(Walnut rce. hıo German Culture Museum, 2

XI Verschiedenes

136 Augustine, Jane: The Mystery: unpublished Moravıan novel edıited
and annotated. Towards study ın the OUTCES of poet’s  2 relig10us
thinking (PhD diss. City University of New York: 1988) 413

(Hılda Doolittle, 86-1961:; hre Mutter Helen Wolle War Mitglied
der Brüdergemeine in Bethlehem) schrieb The Mystery, einen unveröffent-
ıchten Roman über dıe Suche VoO  — Zinzendorfs Enkeln nach dem rsprung
der ruder-Unität.

137 nsell, Carter: Tuscarawas: an hıistorical novel (Chagrin alls, hıo
Carter Kınsell,
Eın historischer KRoman ber Herrnhuter und christliıche Indianer 1781 un
1782

138 Low, Bruce |Pseudonym für Ernst Bıelke]: "F'e hängt ein Pferdehalfter Ün
der Wand." Das Lied MeiInes CDENS. Aufgezeichnet Von Bruce Low
und ecorg Weth ünchen: Universitas, 318
Ernst 16© 1St Sohn des Missionars Hermann Moritz 1e und be-
schreıbt hıer seine Jugend in der Brüdergemeine in Suriname und
Zeist

139 Morgenstern, Beate: Nest IM OD Roman (Berlin Weımar: uIDau-
Verlag, 573
Die Autoriın beschreibt hre Jugend in Herrnhut, ıhr Vater rediger
der Brüdergemeine wa  —

Schiel, uth Hochzeıit In Tibet (Neuaull,, Stuttgart Hamburg: Stein-
kopf, 1988) 257
Besprechung VO  —“ Marianne Doerfel in 473 (Dez 21-:28 Roman
über das Missionars-Ehepaar Maria Elisabeth Hartmann und ılhelm
Heyde.
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Publikationen ZUT Geschichte der Brüdergemeine
Gasthaüs und Werkstatt des Herrn
Dıie Herrnhuter Brüdergemeine. Herausgegeben VO|  —_ der Dıiırektion der Evangelıschen Brü-
der-Unität Herrnhut Bıldwerk 2728 Seiten nıt Bıldern. Leinen
Mit seinen 160 Bıldern gewährt der and einen gulen Einblic! in das geistliche Leben und
weltliche Werk der heutigen Brüdergemeinen in ihrem Ursprungsbereich. In Gemeinen
innerhalb der DD  » en heute 3000 Glieder, die ar ıne kırchliche Minorität sınd, ber
iıne WwWe  eıte Ausstrahlung alleın schon durch dıe "Losungen" aben, dıe Jährlıch in Herrn-
hut herausgegeben werden. Ihre Wırtschaftsbetriecbe, aQus denen dıe Herrnhuter erne
kommen, >  gelten in der DD  g als VOrDIL  ıch

Heınz Renkewitz Die Losungen
Entstechung nd Geschichte eines Andachtsbuches.
126 Seıiten, Taschenbuch 6,80
Die "Losungen" OÖOnnen eıne ungewöÖhnlıche Wırkungsgeschichte VOrwelisen. Heınz Renkewitz
(1902-1974), der als Unitätsdirektor und Brüderhistoriker aufs engste aıt Herrnhut verbun-
den WAäT, uhrt urc dıe Geschichte dieses In 35 Sprachen erscheinenden Büchleins, in der
sıch "tausendfache”" Erfahrungen widerspiegeln.

Hans-Wındekiılde Jannasch Herrnhuter Mınılaturen
Siebzehn Erzählungen. Dritte, erweıterte Auflage, 180 &. Leinenbroschur 12
Eın uch voller Ciestalten un Hreignisse Aus der Brüdergemeine, aufgefächert ıin rzäh-
lungen, dıe on der Gründungszeit bıs In Jahrhundert ühren "Herrnhut ecdeute twas
In der Geschichte der Ruückkehr des Christentums um schlıchten Evangelıum Jesu", cChrıeb
Albert Schweitzer dem Verfasser aQus Lambarene. Hans-Windekilde Jannasch (1883-1981) war
Ohn un Enkel herrnhutischer Missionare.

ans-Walter Erbe Dıe Herrnhaag-Kantate VON 1739
Ihre Geschichte und hr KOomponist Philipp Heıinrich olther. Miıt Beiträgen von artın
eck und oOber'! SteecelIman und vollständıger ı1ıedergabe der Partıitur. 176 Seıiten. Kfalın-
Broschur D}  <
Die 1738 auf dem Herrnhaag in der Wetterau aufgeführte Kantate ist musikalısch un biogra-
phısch eın Schlüsselwerk der Brüdergeschichte. Den Text veriabte /inzendorf, diıe Musık
komponierte der elsässısche Pfarrerssohn Philıpp Heıinrich Molther (1714-1780), den Zinzen-
dorf In seInNe Nähe CNn und ZUu "Streiter" E  auserschen hatte. Dr. Erbe schildert dıe Ent-
stehung un Wirkungsgeschichte der Kantate, schluüsselt iıhren barocken, zuweilen schwer VOT-
stan  iıchen ext auf un oibt ın ergreifendes Lebensbild VO:|  —_ Molther, der erst ach schwe-
ICH inneren Kämpflen Z seiıner Berufung gelangte und später in Montmuiraıil, Neuwied, Dublın
un Bedford als Diener der Brüdergemeine wirkte.

Friedrich Wıttig Verlag Hamburg
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